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Abonnements-Einladung. 
Die unterzeichnete Expedition ladet zum Abonnement auf die 


„Breslauer Zeitung“ 
3 Ausgaben (Abendblatt mit den neueſſen politiſchen Nachrichten 
und Cours ⸗Deveſchen) 
für das II. Quartal 1880 ergebenft ein, die auswärtigen Leſer erſuchend, 
ihre Beftellungen bei den nächſten Poſt⸗Anſtalten fo zeitig als möglich zu 
machen, um eine ununterbrochene Sendung der Zeitung zu. ermöglichen. 
Im Laufe des nächſten Quartals werden wir im Feuilleton außer 
Beiträgen unſerer bekannten Feuilletoniſten den berelts für dieſes 
Quartal angekündigten, wegen der „Bauer'ſchen Memoiren“ jedoch 
zurückgeſtellten Roman: 


„Helene.“ 
Nach dem Engliſchen der Mrs. Nettley. 
N Deutſch von G. Sternau. 
zum Abdruck gelangen laſſen. 
N Der vierteljährliche Abonnements⸗Preis beträgt am hieſigen Orte 
bei der Expedition und ſämmtlichen Commanditen 5 Mark Reichsw.; 
bei Ueberſendung in die Wohnung 6 Mark Reichsw.; auswärts im gan⸗ 
zen Poſt⸗Gebiete des Deutſchen Reiches und Oeſterreichs mit Porto 
6 Mark 50 Pf. Reichsw. 
In den k. k. öſterreichiſchen Staaten, ſowie in Rußland und Polen 
nehmen die betreffenden k. k. Poſt⸗Anſtalten Beſtellungen auf die 
Breslauer Zeitung entgegen. 
Wochen⸗Abonnement durch die Colporteure frei ins Haus, 50 Pf. 
Expedition der Breslauer Zeitung. 


Breslau, 22. März. 
Wie man aus Berlin ſchreibt, hat der Kaiſer die auch für einen jün⸗ 
geren Mann als ihn — den 83jährigen — erheblichen Anſtrengungen der 
Geburtstags⸗Feſtlichkeiten mit vollſter Rüſtigkeit getragen, und der geſtrige 
Sonntag zeigte keine Spur einer Abſpannung bei dem greiſen Monarchen. 
Bei dem Empfange des Bundesraths äußerte ſich der Kaiſer beſonders be⸗ 
friedigt über den Gang der Reichstagsarbeiten und zeigte ſich namentlich 
dem Fürſten Bismarck gegenüber äußerſt zuvorkommend. Der Kaiſer 
ſprach feine Beſorgniß aus, daß dem Fürſten das längere Stehen beſchwerlich 
fallen möchte. Fürſt Bismarck iſt faſt völlig wohl und munter, nur Gehen 
und Stehen fallen ihm ſchwer. Der Fürſt begiebt ſich bald nach Friedrichsrube 
und gedenkt dort auch ſeinen Geburtstag am 1. April zu verleben, mit 
welchem er in ſein ſechsundſechszigſtes Lebensjahr tritt. Ob der Reichskanzler 
noch verſönlich ſich an den Reichstagsdebatten dieſer Seſſion betheiligen wird, 
ſteht dahin. 
Das Kaiſerpaar wird ſich bekanntlich zum Zweck des Frühlingsaufenthalts 


nach Wiesbaden und Baden⸗Baden begeben, jedoch Berlin erſt nach Ba | 


der Fiſcherei⸗Ausſtellung verlaſſen. — 
Die jüngſte Sitzung des Staatsminiſteriums bat ſich zweifellos mit 
— 1 eee D unge — eee ren n 


Muſik. 5 
Concert des Herrn v. Bülow. — Abſchied des Herrn Jäger. 
Am Sonnabend wurde unſerm muſtkliebenden Publikum ein leider 
langentbehrter hoher Genuß zu Theil, Hans von Bülow gab im 
kiebich'ſchen Saale ein Concert. Der Name Bülow bildet für fi 
allein ſchon ein Programm; man weiß, daß man in feinen Goncerten 
nur die auserleſenſte Muſik in denkbar vollkommenſter Form zu hören 
bekommt. Bülow iſt keinen Launen, keinen zufälligen Stimmungen 
unterworfen, ſo oft wir ihn gehört haben, immer wieder riß er uns 
durch die vollendete Meiſterſchaft ſeines Spiels zu gleicher ungetrübter 
Bewunderung hin. An Kraft, Ausdauer, Gedächtnißſtärke, an tech⸗ 
niſcher Ausbildung, welche jede noch fo große Schwierigkeit ſpielend über⸗ 
winden läßt, mag Bülow unter den heutigen Clavierſpielern vielleicht 
einzelne ebenbürtige Rivalen finden, in Einem aber bleibt er einzig 
und unerreicht, in der bis zur äußerſten Grenze der Möglichkeit 
gehenden Objectivität ſeines Spiels. Bülow's einziges Streben geht 
dahin, die Intentionen des Tondichters zu verkörpern, er ſucht nicht 
durch neue, originelle Auffaſſungen zu blenden, ſondern begnügt ſich 
mit der anſcheinend beſcheidenen und doch unendlich ſchwierigen Auf⸗ 
gabe, der getreue Interpret des Componiſten zu fein. Dieſer Auf 
Be ſtellt er feine wunderbare Meiſterſchaft ganz und voll zur 

erfügung. 
mie Slow jeden Tondichter in feiner Eigenthümlichkeit zu er- 
ſaſſen und das Verſtändniß der ſchwierigſten Werke dem Zuhörer 
ganz und voll zu erſchließen vermag, davon lieferte er am Sonnabend 
wieder neue glänzende Beweiſe. Das reiche Programm umfaßte 
erke der Heroen unſerer Clavierliteratur von Bach bis Rubinſtein, 
nur Chopin war zu unſerem Bedauern nicht vertreten. Nur einem 
Bülow dürfte es möglich ſein, länger als zwei Stunden die Auf⸗ 
merkſamkeit der Zuhörer in ſolchem Grad zu feſſeln, daß im Audito⸗ 
tium ebenſowenig eine Spur von Ermüdung zu bemerken war, wie 
bei dem Gomcertgeber, der die letzte Nummer mit derſelben geiſtigen 
und phyſiſchen Friſche und Kraft vortrug, wie die erſte. 

Das Concert begann mit der ſechſten der ſogenannten engliſchen 
Suiten (D-moll) von J. S. Bach, einem ebenſo charakteriſtiſchen, 
wie liebenswürdigen Werke, welches in ſeinen alten, knappen Formen 
eine Fülle von Melodieen birgt. 
ihm eigenen ruhigen Vornehmhelt und durchſichtigen Klarheit. Zwei 
Stücke von Brahm's (Capriccio und Intermezzi aus op. 76 und 
Scherzo Op. 4) bildeten den Uebergang zur Hauptnummer des Pro⸗ 
gramms, der As-dur-Sonate op. 110 von Beethoven. Sie iſt die 
erſte jener drei Sonaten, mit welchen Beeihoven für immer vom 
Clavier Abſchied nahm und in denen der überreiche Inhalt dle 
eengenden Formen faſt zu ſprengen droht. Wie aus allen Werken 
der letzten [Periode Beethoven's ſpricht auch aus diefer Sonate bald 
üfterer Ernſt, bald ein faſt verzweifelnder Humor, als wollte der 
Meiſter in Tönen mit einem ihn erdrückenden, feindſeligen Schickſal 
tingen. Wie Bülow dieſes gigantiſche Werk in feiner Eigenthüm⸗ 
lächfeit zu erfaſſen und darzuſtellen vermochte, riß uns zur vollſten 
ewunderung hin. Im zweiten Theil des Concertes bildete der 
geniale Vortrag von Schumann's „Wiener Faſchingsſchwank“ den Höhe⸗ 
NE, Die übrigen Nummern des Programms boten dem Coneert⸗ 
geber Gelegenheit, ſeine techniſche Bravour zu zeigen; es waren dies 


Bülow ſpielte die Suite mit 


Einundſechszigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


der Stellung der Regierung zur Römiſchen Curie beſchäftigt. Von unter: 


— 


ſelbe ſpäter durchzuführen, von ernſtem Blutvergießen begleitet ſein würde. 


tichteter Seite verlautet indeſſen, man ſei darum noch nicht berechtigt, Ver: | Die Mitglieder der türkiſchen Militär⸗Commiſſion wenden indeß ein, daß 
muthungen über zu weitgehende dieſſeitige Conceſſtonen an dieſen Vorgang die Einwohner des Diſtriets, deſſen Abtretung an Montenegro beabſichtigt 
zu knüpfen. Beſchlüſſe find bislang noch nach keiner Richtung hin gefaßt wird, in jedem Falle denſelben Widerſtand als Guftnje leiſten würden. 


worden und Vorlagen, die auf den Ausgleich Bezug hätten, auch in der 
Nachſeſſion des Landtags ſchwerlich zu erwarten. 

Der Ausfall der Wahl im zweiten Berliner Wahlbezirk ift zweifellos, ſeit⸗ 
dem Prof. Virchow ſich zur Uebernahme eines Mandats bereit erklärt bat. 
Allein es darf auch mit Beſtimmtheit angenommen werden, daß die von ſo 
vielen Seiten angefeindete Fortſchrittspartei Mittel und Wege zu finden 
wiſſen wird, um Elemente zu mäßigen, welche aus der eigenen Mitte heraus⸗ 
treten, um der Partei zu ſchaden. 


Das öſterreichiſche Herrenhaus wird morgen noch eine Sitzung halten, 
um das proviſoriſche Budgetgeſetz zu erledigen und dann, dem Beiſpiele 
des Abgeordnetenhauſes folgend, ſeine Ferien antreten. Ueber die vor⸗ 
geſtern erfolgten Wahlen im böhmiſchen Großgrundbeſitze und über die 
Statthalter⸗Ernennungen verbreitet ſich unſere Wiener Correſpondenz. 

Das Auftreten der böhmiſchen Biſchoͤfe hat den Geiſt des Widerſtandes 
in den Kreiſen des öſterreichiſchen Epiſkopats aufs Neue angefacht. Es 
liegt der Wortlaut einer neuen biſchöflichen Kundgebung vor, welche unter 
ausdrücklicher Berufung auf die Antwort der Regierung im Abgeordneten⸗ 
hauſe auf die Interpellation, betreffend das Memorandum der böhmiſchen 
Biſchöfe, Conceſſionen in der Schulfrage im clerikalen Sinne begehrt. Die 
Kundgebung geht vom Epiſkopate der „Salzburger Kirchenprovinz“ aus und 
iſt bezeichnenderweiſe auch ſchon von den beiden neu ernannten Tiroler 
Fürſtbiſchöfen Dellabona und Leiß mitunterfertigt. Die Eingabe iſt übrigens 
im Tone maßvoll und unterſcheidet ſich daher wenigſtens in dieſer Richtung 
vortheilhaft von der Streit: und Trutzſchrift der böhmiſchen Biſchöfe. Die 
Kundgebung iſt an das Unterrichtsminiſterium gerichtet und urgirt bei dem⸗ 
ſelben eigentlich nur die Erledigung einer bereits am 30. November 1876 
vom Epiſkopate der Salzburger Kirchenprovinz überreichten Collectiv⸗Ein⸗ 
gabe. Wir wollen ſehen, ob Baron Conrad bei der Abwehr dieſes neuen 
clerikalen Anſturmes die nöthige Feſtigkeit zeigen wird. 

Die Kriſis im Reichsfinanz⸗Miniſterium fol im Laufe dieſer 
Woche erledigt werden. Es gilt als zweifellos, daß Szlavy dieſen Poſten 
übernimmt. Baron Hofmann iſt für eine neu zu creirende Stelle, einer 
Art „Generalintendanz der ſchönen Künſte“ deſignirt; dieſelbe ſoll die Ober⸗ 
leitung der Theater und Muſeen umfaſſen. 

Wie der „Peſter Lloyd“ gemeldet hat, fand dieſer Tage zu Pleplje eine 
Zuſammenkunft des Vali von Koſſovo, Fakir Paſcha, mit dem Comman⸗ 
danten der öſterreichiſchen Occupations⸗Truppen im Lim⸗Gebiete, General 
Killic, ſtatt. Es wurden dabei viele freundliche Worte gewechſelt. Das 
war aber auch Alles. Zu einem förmlichen Uebereinkommen habe man es 
nicht gebracht. 

Der türkiſche Großvezier, Said Paſcha, wünſcht, daß die Gebietsabtre⸗ 
tung an Montenegro dor dem Frühfuhr erfolge, da er fürchtet, daß, 


I drei Stücke von Rheinberger für die linke Hand, von Bülow fo 


vollendet und elegant geſpielt, daß ſelbſt unſer Bedenken, ob derartige 
Kunſtſtücke eines Bülow würdig ſeien, zum Schweigen gebracht 
wurden; den Schluß des Concertes bildete die Barcarole A moll 
und der „Galop brillant!“ von Rubinſtein. Daß Bülow dieſe 
ſchwierigen Stücke mit glänzendſter Virtuoſität ſpielte, bedarf wohl 
kaum erſt der Verſicherung. 

Das Concert war gut beſucht, doch verhielt ſich das Publikum 
ſehr kühl und beobachtete eine Zurückhaltung, welche uns mit den 
meiſterhaften Leiſtungen Bülow's nicht im Einklang zu ſtehen ſchien. 

Im Stadttheater nahm am Sonntag Herr Jäger im „Lohengrin“ 
Abſchied von unſerm Publikum, deſſen Sympathieen er ſich während 
ſeines kurzen Gaſtſpiels in hohem Grade zu erwerben wußte. Wir 
waren leider verhindert, der Vorſtellung beizuwohnen; wie uns mit: 
getheilt wird, fand Herr Jäger, wenn auch fein „Lohengrin“ feinen 
früheren Leiſtungen nicht völllg ebenbürtig zur Seite geſtellt werden 
kann, doch reichen Beifall. 2 


Lobe⸗ Theater. 
„Starke Mittel“, Schwank in vier Acten von 
Julius Roſen. 

Der neueſte Schwank von Roſen, der am Sonntag im Lobe⸗ 
Theater zur Aufführung gelangte, unterfheidet ſich weder im Guten 
noch im Schlimmen weſentlich von den übrigen unzähligen Poffen, 
welche dieſer überfruchtbare Autor bisher in Scene gehen ließ. Die 
Exposition verſpricht mehr, als das Stück hält. Man kann ſich zu 
Beginn des erſten Actes der Hoffnung hingeben, Roſen habe endlich 
den Verſuch gemacht, ein Luſtſpiel im beſſeren Sinne des Wortes zu 
ſchreiben, es herrſcht ein natürlicher, friſcher Humor vor, die Cha⸗ 
raktere bieten einiges Intereſſe und der Zuſchauer wird in angenehme 
Spannung verſetzt. Nur allzubald aber tritt uns wieder der ſattſam 
bekannte Roſen entgegen, dem jede feinere Empfindung fehlt und dem 
es nur darauf ankommt, Lachen um jeden Preis zu erregen. Zu 
dieſem Behufe wendet der Autor in der That „ſtarke“ Mittel an. 
Den Hauptſpaß muß wieder einmal die blamirte „alte Jungfer“ 
bilden, ein bei unſeren deutſchen Luſtſpleldichtern bekanntlich äußerſt 
beliebtes Thema, welches auch feine Wirkung auf einen Theil des 
Publikums nie verſagt. Dieſes Thema wird diesmal in einer geradezu 
wlderwärtigen Weiſe breitgetreten. Die Handlung des Stückes zu 
erzählen, können wir füglich unterlaſſen, iſt doch die Handlung in 
allen Schwänken Roſens die Nebenſache, ihm kommt es ſtets nur 
darauf an, komiſche Situationen herbeizuführen; ob dieſe ſich logiſch 
aus der Handlung entwickeln, ob ſie zu den vorgeführten Charakteren 
paſſen oder nicht, iſt ihm gleichgiltig. An ſolchen Späßen fehlt es 
denn auch in den „ſtarken Mitteln“ nicht, wobei die Trivialltät der: 
ſelben oft geradezu in Rohheit übergeht. 

Geſpielt wurde der Schwank, wie wir es im Lobe⸗Theater nicht 
anders gewohnt find, ſehr gut; nur Frau Richter⸗Nauen gefiel 
ſich darin, ihre ohnedies ſchon outrirte Rolle bis zur Carricatur zu 
verzerren. Einen ungemein freundlichen Eindruck erzielte Frl. Hof⸗ 
mann durch ihre discrete und feinſinnige Behandlung des über⸗ 
müthigen Backfiſches. Herr Kleinecke gab einen unternehmenden 
Liebhaber mit friſchem Humor, die Herren Panſa und Wilhelmi 


wenn die Uebergabe nicht vor dieſer Zeit geſchehe, irgend ein Verſuch, die⸗ 


Die Pforte überreichte den Vertretern der Mächte in Stambul eine Cir⸗ 
cular⸗Note, in welcher die Motive dargelegt werden, welche die Regierung 
zur Reducirung des Werthes der Metalliques beſtimmten. 

Die Inſurrection im Diſtricte von Kirſchali iſt nach den Berichten Reuf 
und Strecker Paſchas im Niedergange begriffen. 


Geſtern iſt, wie telegraphiſch gemeldet worden, der ruſſiſche Votſchafter 


in Paris, Fürſt Orloff, nach Petersburg abgereiſt. In der officiöjen ruſſi⸗ 
ſchen „St. Petersburger Zeitung“ finden wir einen geharniſchten Artikel 
über die Hartmann⸗Affaire, worin u. A. geſagt wird: „Indem wir es der 
Geſchichte überlaſſen, uns einft darüber aufzuklären, inwieweit dieſen Act der 
Proſtitution des Völkerrechts und der politiſchen Gewiſſenhaftigkeit, außer 
der Furcht des franüſiſchen ezeee, wos feinen „Unverſöhnlichen“, 


lange Zeit eine Kluft zwiſchen Rußland und Frankreich geſchaſſen. Der 
Vermuthung, daß die angeblichen Enthüllungen Hartmanns in Londoner 
Blättern über das Moskauer Attentat auf einer Myſtiſication beruhen, 
wird durch eine heute eingetroffene Depeſche beſtätigt. Ob die erdichtete 
Erzählung nur das Werk eines ſpeculativen Reporters war, oder ob ein 
übereifriger Handlanger der ruſſiſchen Politik hier einen Genieſtreich verübt 
bat, wird wohl noch aufzuklären fein. | 

Es hat eine ziemlich geraume Zeit gedauert, bis der Dielator die von 
ihm ins Leben gerufene Commiſſion ſo weit completirt hatte, daß nun⸗ 
mehr die Sitzungen derſelben eröffnet werden konnten. Die erſte Sitzung 
hat am vergangenen Dinstag und zwar zur ſpäten Abendſtunde ſtatlge⸗ 
funden. Dies Ereigniß wurde, wie man dem „B. Tgb.“ meldet, in der 
ruſſiſchen Hauptſtadt ſelbſtredend mit großer Spannung erwartet, war aber 
von einer großen Enttäuſchung für das Publikum begleitet. General Loris⸗ 
Melikoff hat nämlich für nöthig befunden, von der Anweſenheit der vom 
Magiſtrat gewählten vier Stadtverordneten zu abſtrahiren. Dies iſt umſo 
bemerkenswerther, als in der Eröffnungsſitzung der Dictator das Programm 
für die Thätigkeit der Executiv⸗Commiſſion den Anweſenden auseinander⸗ 
geſetzt, ſowie jene Grenzen markirt hat, bis zu welchen er ſeine Gewalt 
auszudehnen gedenkt. Es waren nur die militäriſchen Mitglieder der Com⸗ 
miſſion zugegen, zehn an der Zahl, welche bis jetzt höhere Aemter in der 
III. Abtbeilung der Kanzlei des Kaiſers bekleidet hatten. — Die Fernhaltung 
der bürgerlichen Mitglieder an dieſer ſozuſagen conſtituirenden Sitzung ge⸗ 
ſtattet den Schluß, daß der Dictator nicht immer die Anweſenheit dieſer 
letzteren dulden werde, und ſie zu allen den Berathungen nicht zuzuziehen 
gedenkt, in denen „wichtigere Angelegenheiten“ zur Sprache kommen follen. 
— Für Donnerstag war die zweite Sitzung angekündigt und zwar mit den 


CCC TURN 


wirkten höchſt ergötzlich. Frl. Stehle und Herr Mebius gaben 


ein herzlich unbedeutendes Liebespaar, letzterem möchten wir dringend 
anrathen, für eine deutlichere Ausſprache und Beſeitigung der Naſal⸗ 
töne Sorge zu tragen. Frau Weckes wußte mit ihrer Rolle wenig 
anzufangen, was wir ihr nicht verargen können. 

Die Novität wurde ziemlich beifällig aufgenommen, doch kam der 
Applaus größtentheild von „oben.“ 2 


Madame du Barry. 

Von J. von Sydow. f 

Trotz der Berge mehr oder weniger glaubwürdiger Memoiren, un⸗ 
verbürgter Erzählungen, Romane oder Theaterſtücke, welche ſie mit 
ebenſo wenig Sicherheit als Berechtigung geringſchatzen oder zu Ehren 
bringen wollen, muß man darauf verzichten, die moderne hiſtoriſche 
Courtiſane aus der Literatur kennen zu lernen. Die Wiedergabe 
jener intereſſanten, nur durch Zufall nationaliſirten Damen, erfordert 
ein anderes Medium, als das der Feder. Nur die Kunſt vermag 
alle Magie, all' das Myſterium, den berauſchenden Duft über ſie zu 
breiten, der ſie ſo verführeriſch erſcheinen ließ. Keine der bitteren 
Satyren, begeiſterten Dythiramben, der Negterungsdecrete oder ge⸗ 


heimen Correſpondenzen vermögen von elner Madame de Pompadour 
— und das als politiſche ebenſowohl, denn als ſchöne Frau — eine 


ſo vollſtändige und bleibende Idee zu geben, als das Paſtellbild von 


La Tour, das im Louore hängt, und Jean Gonjon hat in feiner’ 


Diane eine fo erſchoͤpfende Aufklärung über die Perſönlichkeit der 
düſteren und prächtigen Herzogin von Valentinois gegeben, wie fie 


ein Buch nie liefern könnte. Madame du Barry's Charakteriſtik 


wurde gemeißelt und Pajon wurde durch fie berühmt. Er ſtellte ſich 


in der Büſte dieſer Frau eine ganz beſtimmte pſychologiſche Aufgabe. 


Zwiſchen der königlichen Courtiſane, die der ſittliche Standpunkt brand⸗ 
markt und der verführeriſch ſchoͤnen Sünde, wie fie Dumas etwa 
glorifteirt, fand er eine Auffaſſung echt künſtleriſcher Art in der Wieder⸗ 


gabe jener poetiſchen Majeſtät des Weibes, die aus Grazie, Schwäche 


und hinreißender Schutzloſigkeit beſteht. 
Er wollte durch ſeine Büſte zu jenem rein menſchlichen Gefühle 
ſprechen, das die Schwäche freifpricht. Der Bildhauer hat nur das 


Weib geſehen, und wenn der Beſchauer die Favoritin ſehen will, 
dann ſcheint der zarte, durchſichtige Marmor faſt gebrechlich werden zu 


wollen und es giebt Viele, die davor etwas wie Schutzverpflichtung 
empfinden mögen. 


der öffentliche Ankläger ihr gegenüberſtand, ſprach er wenig anders, 
als von den Wohlthaten, die ſie den Armen erwieſen und von der 


Großmuth und Aufopferung ihres Herzens den Emigranten gegen⸗ 
über. Das Volk machte mehr Ludwig XV. als feiner Maitreſſe 


den Proceß. 


Nur Wenige konnten vergeſſen, daß ihre Aufopferung für die f 
Emigranten die Urſache ihres Todes wurde, als ſie, von heimlichen 
Agenten der Regierung, zu ihrem Beiſtande, von engliſchem Boden 


nach Frankreich gelockt worden war. s ' 
Am zweiundzwanzigſten September 1793, dem Jahrestage des 
Falls des Königthums und der Gründung der einen, untheilbaren 


Republik, wurde die Gräfin du Barry verhaftet, zehn Minuten nach 


ihrer Rückkehr von London. 


* 


Es iſt Thatſache, daß ſelbſt das revolutionäre 
Tribunal in einem Augenblick eine ähnliche Empfindung hegte. Als 


Stadtverordneten. — Im Uebrigen trugen die bereits ſtattgefundenen 
Sitzungen äußerlich mehr den Charakter von Privatzuſammenkünften, 
den einer officiellen Verſammlung. 

Das Corps der Gendarmen, welches bisher ſpeciell dem General Dren⸗ 
telen, als dem Chef der 3. Abtheilung, unterordnet war, iſt nun ebenfalls, 
dem officiellen „Regierungsboten“ zufolge, direct dem Grafen Melikoff unter⸗ 
geſtellt worden. Nach dem „Nowoſti“ und dem, Ruſſiſchen Curier“ gewinnt 
der Rücktrütt des Miniſters Tolftoi ſehr an Wahrſcheinlichkeit. Angegriffene 
Geſundheit wird als Grund der Demiſſion angegeben. Der Senator 
Pobedonoſcheff wird als eventueller Nachfolger genannt. General Gurko 
geht mit ſeiner Familie für längere Zeit auf ſein im Innern Rußlands 
gelegenes Gut. 

Ein Telegramm des „Golos“ aus Warſchau meldet aus ſicherer Quelle, 
daß die Regierung beſchloſſen babe, im Königreich Polen das Inſtitut der 
Ehren⸗Friedensrichter einzuführen. Der Anfang damit ſoll in Warſchau 
gemacht werden. 

In Italien ift der zwiſchen der Deputirtenkammer und dem Präſidenten 
der letzteren, Herrn Farini, am 18. d. zum Ausbruche gekommene Conflict 
denn doch nicht gütlich beigelegt worden, vielmehr iſt Farini bei ſeiner Ver⸗ 
zichtleiſtung auf das Kammerpräſidium verblieben. — Das italieniſche Mi⸗ 
niſterium hat am 20. d. durch die Annahme der von ihr ſelbſt acceptirten 
Tagesordnung des Deputirten Mancini ſeitens der Deputirtenkammer ein 
ſehr erfreuliches Vertrauensvotum erhalten. Was die bisherige Haltung 
und die neueingenommene Stellung des bekannten Führers der Rechten, 
Herrn Sella, betrifft, ſo glaubt der bekannte Römiſche Correſpondent der 
„N.⸗Z.“ nach den neueſten Vorgängen in der italieniſchen Deputirtenkammer 
annehmen zu müſſen, daß jetzt das lockere Band zwiſchen Sella und der 
Rechten gänzlich gelöſt ſei. Sella, fügt der gedachte Correſpondent dem 
Geſtändniſſe dieſer ſeiner Ueberzeugung hinzu, richtete am 15. d. an die 
bisherigen Parteigenoſſen einen Brief, in welchem er nochmals auf ſeinem 
Rücktritt von der Führung der Oppoſition beſteht und ihn für eine Notb⸗ 

wendigkeit erklärt, zugleich aber in vieldeutigen Worten verſpricht, als 
Gregarier bei der gemäßigt liberalen Partei auszubarren, welche Italien 
von Novara nach Rom geführt habe. Nach der Debatte vom 16. d. wird 
man kaum noch ſagen dürfen, daß dieſe gemäßigt liberale Partei die alte 
Conſorteria ſein müſſe, ſo wie es andererſeits unzweifelhaft iſt, daß Sella 
der erſtern unverbrüchlich treu bleiben wird. 

Dem Vatican iſt nach einer der „Pall⸗Mall⸗Gazette“ unter dem 18. d. 
aus Rom zugegangenen Meldung durch den päpſtlichen Nuntius in Paris 
die telegraphiſche Mittheilung geworden, daß die franzöſiſche Regierung die 
Ausweiſung der verbotenen religiöſen Körperſchaften beſchloſſen hat. Die 
Regierung wird trotzdem den Papſt von den Maßregeln unterrichten, welche 
ins Auge gefaßt werden dürften. Mr. Duprez, der franzöſiſche Botſchafter 
im Vatican, wird täglich in Rom erwartet. — Nach der Verſicherung einer 
römischen Correſpondenz der „K. Z.“ hat die Niederlage von Ferry's Art. 7 
im franzöſiſchen Senat dem Vatican nachträglich viele Bedenken erregt. 
Man verhehlt ſich, ſagt die Correſpondenz, nickt, daß der ſcheinbare Triumph 
einen wirklichen Schaden in ſich birgt, nämlich die Erbitterung gegen die 
Jeſuiten, welche er im ganzen franzöſiſchen Volke hervorgerufen hat. Man 
erinnert ſich, daß in Frankreich noch Geſetze beſteben, die man blos anzu⸗ 
wenden brauchte, um allen nicht ſtaatlich anerkannten Ordensgemeinſchaften 
ſehr unbequem zu werden. Die Jeſuiten wiſſen das ſo gut, daß ſie ſchon 
dem h. Vater angeboten haben, ſie wollten ſich in Frankreich vom Lehramt 
zurückziehen, um weiteren Kämpfen vorzubeugen. Einſtweilen bat ihnen der 
Papſt empfohlen, ſich ruhig zu verhalten. 

Uebereinſtimmend damit meldet man auch den „Hamb. Nachr.“ unter 
dem 16. d. aus Rom, daß der Vatican nicht abgeneigt ſei, in dieſer, ibm 
ſehr bevenklich erſcheinenden Sache die Wege des Friedens zu wandeln. 
„Zwischen der Curie“ — ſo ſchreibt man nämlich dem zuletzt genannten 


Die Anklage⸗Acten der Gräfin zeichneten ſich durch ſehr geringe 
Objectioität aus; man empfing den Eindruck der ziemlich zweifelhaften 
Auffaſſung, als käme es bei der Verfolgung einer galanten Carriere 
darauf nicht an. 

Die Anklage der Gräfin folgte ihr faſt Schritt für Schritt durch 
eine Reihe von Abenteuern, die ſämmtlich Abdrücke nach der ein⸗ 
förmigen Schablone der damaligen leichtfertigen Romane, ja die ſogar 
hier und da direct gewiſſen Romanen abgeſchrieben worden waren. 
Die meiſten Epiſoden, Anekdoten und Sentenzen dieſer Acten waren 
einfach aus dem „vie privée de Louis XV“ genommen worden. 
Es iſt nicht ohne Intereſſe, einmal einige der noch am wenigſten be⸗ 
kannt gewordenen Mittheilungen dieſer Literatur zu leſen, aus welcher 
mit einer ganz unerhörten Leichtgläubigkeit jo viel zeitgenöſſiſche Roman⸗ 
ſchreiber und Dramaturgen geſchoͤpft haben 

Einmal ſoll die Marquiſe de Rozes, Hofdame von Madame la 
comtesse de Provence, vor den Augen der Gräfin du Barry von 
den Kammerfrauen derſelben thätlich mißhandelt worden ſein, unter 
dem Vorwande, daß bei Gelegenheit eines Verſehens gegen die könig⸗ 
liche Favoritin der König ſie mit ihrer Jugend entſchuldigt und lachend 
geſagt habe: „Nun, ſie iſt ein Kind, welches Schläge verdient.“ 


Es war die Gräfin du Barry, welche einem Marine⸗Offizier das 
Kreuz des heiligen Ludwig ſchenkte, aus Erkenntlichkeit für eine ganz 
beſonders ſchöͤne Perrücke, welche er ihr verehrt hatte. 

Dieſelbe Frau gab den Geſandten Audienz und ſah ſich von 
Agenten der kleinen deutſchen Fürſten umringt, welche ſeit der Theilung 
Polens für ihre Exlſtenz zitterten und die Protection der mächtigen 
Freundin des Königs ambirten. Für dieſe Freundin wurde zu einem 
Hoffeſt eine goldene Toilette angefertigt, obgleich die Königin 
und auch die Dauphine nie eine ſolche beſaßen, und man erzählt 
von einem in Brillanten gefaßten Spiegel, an welchem zwei kleine 
Amoretten befeſtigt waren, die in Folge einer ganz kunſtvollen Mechanik 
eine Krone über das Haupt der Gräfin hielten, ſo oft ſie hinein⸗ 
blickte. Es kam ein Tag, an welchem ſie ſich in dem Palaſte einer 
Prinzeſſin von Geblüt nicht mehr gut genug logirt fand und ſich des⸗ 
wegen den neuen Seitenflügel von Luciennes bauen ließ, eine 
Spielerei, deren Koſten Millionen verſchlangen. Indeſſen hatte die 
Gräfin ja das Recht, auf von ihrer Hand unterzeichnete Zettel nach 
Belieben für ſich und die Ihrigen aus dem Staatsſchatz zu ſchöͤpfen, 
und es iſt berechnet worden, daß die Familie du Barry noch lange 
vor dem Tode Louis XV. bereits achtzehn Millionen aus dem Schatz 
gezogen hatte, ohne alle die geheimen Ausgaben zu erzählen. 

In der erſten Zeit der Herrſchaft der königlichen Favoritin ignorirten 
die Damen des Hofes ihre Einladungen, aber da Gunſt und Gnade 
des Souverains nun einmal in ihrer Hand lag, milderte ſich ihr 
ſtolzes Zartgefühl allmälig. Die alten Namen der Damen de l Hoſpltal, 
de Mirepois und der Valentinois gaben das Beiſplel. Bald ver⸗ 
mehrte der Comte de la Marche die Menge der Anbeter der Gräfin 
du Barry, und nun beeilte ſich auch der Prinz von Condé, ſie bei 
einem Feſt in Chantilly zu empfangen, das er zu Ehren des Königs 
veranſtaltete. 

Ein Herzog de Treßne — häßlich und verwachſen von Geſtalt — 
ſchrieb eines Tages an die Thür der Gräfin, als er fie nicht zu Haufe 


bei Herſtellung von Tabakfabrikaten. 


Blatte — „und der franzöſiſchen Regierung ſchwebten ſeit längerer Zeit be⸗ 


als reits Unterbandlungen wegen Modificationen des Ferry'ſchen Unterrichts | des 


geſetzes, Unterhandlungen, bei denen Waddington muthmaßlich mitgewirkt 
bat. Leo XIII. ſoll ſich bereit gezeigt haben, darein zu willigen, daß der 
$ 7 jenes Geſetzes auf die Jeſuiten angewendet werde, wenn die andern 
religiöſen Genoſſenſchaften davon nicht betroffen würden. Da der Artikel 7 
vom Senate nicht genehmigt worden iſt, ſo befürchtet man im Vatican, die 
franzöſiſche Regierung werde ſich nun zu Maßregeln hinreißen laſſen, welche 
die leidlich guten Beziehungen mit der Curie ſtören könnten, der Pariſer 
Nuntius iſt daher angewieſen, Alles aufzubieten, daß dies nicht geſchiebt 
und ſoll auch autoriſirt ſein, Conceſſionen zu machen. Die in Frankreich 
lebenden Jeſuiten haben durch ihre Oberen bei der Curie um Verhaltungs⸗ 
befehle gebeten.“ 

In Frankreich ſelbſt fahren die clericalen Blätter freilich noch immer 
fort, die Gemüther zu ſanatiſiren. So betzte noch am 18. d. das „Univers“ 
die Katholiken gegen die Regierung in der kühnſten Weiſe auf. Man höre: 
„Die Verfolgung hat begonnen: das Votum, das die Jeſuiten trifft, trifft 
alle Katholiken. Aus Haß gegen die Religion werden die Jeſuiten ber: 
folgt. Der Beſchluß des Senats, der die religiöfen Genoſſenſchaften deckt, 
wird für nichts gehalten. Auf eine geſetzmäßige Abſtimmung antworteten 
die beiden anderen Staatsgewalten durch die Willkür. Es iſt mehr als ein 
Streit zwiſchen beiden Kammern; es iſt eine Verletzung der Verfaſſung. Der 
Senat zählt nicht mehr mit. Sein Mißtrauensvotum hat das Miniſterium 
befeſtigt, feine Abſtimmung hat, ſtatt die religiöſen Congregationen bei 
ihrem Rechte zu erhalten, nur dazu geführt, daß ihnen das Recht der Exi⸗ 
ſtenz genommen wird. Das Alles iſt keine regelmäßige Regierung mehr. 
Wird der Senat dieſe Lage ſich gefallen laſſen? wir können es nicht glauben.“ 

In England gewinnt die Wahlbewegung im Lande mit jedem Tage an 
Kraft und Ausdehnung und ſcheint bereits ihren Culminationspunkt er; 
reicht zu haben. Die großen Tagesblätter ſind täglich mit Wahlreden 
und Berichten über Wählermeetings gefüllt, und die auswärtige Politik iſt 
faſt gänzlich in den Hintergrund gedrängt. Spaltenlange Reden von 
Cabinetsminiſtern, Mitgliedern der Regierung und hervorragenden Partei⸗ 
führern liegen faſt täglich vor, aber finden nicht die Beachtung, die Preſſe 
und Publikum ihnen zu anderer Zeit ſchenken würden, weil man weiß, daß 
es eben nur Reden zur Beeinfluſſung der bevorſtehenden Wahlen ſind. Das 
Meiſte unter der Maſſe von Rednern leiſtet indeß Mr. Gladſtone in Midle⸗ 
thian. In ihm beſitzt die liberale Partei unſtreitig ihren unermüdlichſten 
und fruchtbarſten Kämpen. Zwei Reden, die der Expremier am 18. d. M. 
in Wählerverſammlungen in Midlothian gehalten, füllen nicht weniger als 
ſechs eng gedruckte Spalten in der „Times“. Am 19. d. hielt er wieder 
zwei nicht minder lange Reden, was der „Times“ Anlaß zu einer Jeremiade 
über die Redſeligkeit des Ex⸗Premiers giebt. 

Die myſteriöſen Andeutungen des Premier⸗Miniſters Lord Beaconsfield 
über den bedrohten europäiſchen Frieden, deſſen Erhaltung von dem Ver⸗ 
bleiben des gegenwärtigen Miniſteriums abhängig ſein ſoll, finden in den 
Wablaufrufen und Anſprachen ſeiner Anhänger nicht ganz das gewünſchte 
Echo, und die dermalige Schleppenträgerin des gegenwärtigen Miniſteriums, 
die „Times“, bemüht ſich deshalb wiederholt, die Worte ihrer weſentlichen 
und beunruhigenden Bedeutung zu entkleiden. Viel mehr als ein Wabl⸗ 
manöver iſt auch thatſächlich nicht dahinter zu erblicken. Angeſichts der 
unzweideutigen Erklärungen der verantwortlichen Führer der liberalen 
Partei, daß an eine Umſtoßung der jetzigen Politik abſolut nicht gedacht 
werden kann, wird die Behauptung des Premierminiſters gegenſtandslos. 


Deutſchlan d. 


— Berlin, 21. März. [Zuſchlag zum Averſum für 
Hamburg und Bremen. — Verwendung von Sur rogaten 
— Zollamtliche 


traf: „Der Affe der gnädigſten Frau Gräfin war hier, um ihr ſeine 
Huldigungen darzubringen und ſte lachen zu machen.“ 

Der erſte Prinz von Geblüt, der Herzog von Orleans, vergaß ſich 
ſo weit, ihre Protection dafür zu erbitten, daß der König ſeine Heirath 
mit Madame de Monteſſon zugeben möge. 

„Heirathen Sie ſie immerhin, Herr Gevatter“, antwortete die 
Favoritin lachend, indem ſie ihm die Schulter klopfte, „wir werden 
hinterdrein ſchon unſer Beſtes thun. Sie fühlen wohl, Gevatter, 
daß ich auch dabei intereſſirt bin“. Derartige uupaſſende Vertraulich⸗ 
keiten wandte ſie auch an höherer Stelle an, das beweiſt ſchon der 
Name „La France“, welchen ſie gewohnheitsmäßig dem Könige in 
den kleinen Zimmern bellegte. 

Voller Abneigung gegen den Herzog von Choiſeul griff Madame 
du Barry ihn, im Geiſte des Königs, durch unausgeſetzte Späße und 
Spöttereien an. Eines Tages jagte fie ihren Koch fort, weil fie ihn 
dem Miniſter ähnlich fand. 

„La France“, ſagte ſie zum König, „ich habe meinen Choiſeul 
weggejagt, wann ſchickſt Du den Deinigen fort?“ Obgleich ohne 
Sympathien für den Herzog, wagte Louis XV. doch nicht, ſich ſeiner 
Dienſte zu berauben. Darum verſuchte er ſogar, die beiden unver⸗ 
ſöhnlichen Feinde einander wieder zu nähern. 

Die Favorltin antwortete ihm nur dadurch, daß ſie in jede Hand 
eine Orange nahm, welche ſie ſpielend in die Höhe warf. 

„Spring Choiſeul. Spring Preslin! (Preslin war der Marine: 
miniſter) und der König lachte. 

Einſt hatte der Kanzler der Gräfin das Portrait Karl I., gemalt 
von van Dyk, geſchenkt, welches ſie jener Ottomane gegenüber auf⸗ 
hängen ließ, auf welcher Louis XV. die Gewohnheit hatte 
zu ſitzen. So oft die Augen des Fürſten darauf hafteten, ſagte ſie 
ihm: „La France, wenn Du Dein Parlament gewähren läßt, wird 
es Dir den Kopf abſchlagen, wie das engliſche Parlament Karl I.“ 

In dieſer Weiſe zuſammengetragen war das Material der An⸗ 
klageacten von Madame du Barry. Man hätte es vermocht es ſehr 
intereſſant zu bereichern, wenn man gewiſſe Correſpondenzen darin 
aufgenommen hätte, zur Orientirung über das Urtheil Anderer, als 
des unter Roman⸗Anekdoten ſtehenden Anklägers. Es giebt Nichts 
Charakteriſtiſches als einen Briefwechſel des Herzogs von Aiguillon 
mit Voltaire. Gegen das Ende des Jahres 1768 ſchrieb erſterer an 
dieſen wie folgt. 

Die Ueberlegenbeit Ihres © ot Sie der Zahl 

ie Ueberlegenheit Ihres Genies rei ie der Zahl der europäi 
Großmächte ein. Ich ſchmeichle mir, zu der Zahl 85 abend 
wunderer zu gehören, und mein Onkel (Richelieu) war zu oft Zeuge dieſer 
ihm ſo Iompatbiichen Gefühle, als daß er Ihnen nie davon geſprochen 
haben ſollte, welche Anhänglichkeit ich gegen Ihre Perſon beſitze. 

Nun iſt von gewiſſen Perſönlichkeiten — Leuten, welche zweifelsohne 
Ibr Vertrauen mißbrauchen — unter Ihrem Namen eine Dichtung ver⸗ 
breitet worden, welche den Titel: „König Pétaud“ trägt. Mein Herr, 
in dieſer Dichtung wird eine Perſon beſchimpft, welche für jede Beleidigung 
unerreichbar tft, wird eine ſchöne Frau geſchmäht, die Sie doch ebenſo ans 
beten würden, wie wir, wenn Sie das Glück hätten ſie zu kennen. Und 
Sie ſollen es fein, der fie kränken wollte! Ziemt es dem Sänger von 
Gabrielens Geliebten die Trauer in das Reich der Grazien zu tragen? 

„Ibre Correſpondenten erwieſen Ihnen einen ag Dienft, indem 
dieſelben Sie nicht vavon orientirten, daß dieſe Perſon hier eines immenſen 
Credits genießt, daß wir Alle zu ihren Füßen liegen, daß in ihrer Hand 

cht und Gewalt liegt und ihr Zorn beſſer vermieden wird. Sie iſt um 
ſo mehr zu ſchonen, als fie geſtern einer Perſönlichkeit gegenüber, welche 


Verfügung für Mecklenburg.] In Bezug auf die Erböhung 


Zuſchlages zu den Averſen der Zollausſchüſſe hat der Bundesrath 
beſchloſſen, zu genehmigen, daß der Zuſchlag zum Averſum für Bremen 
und Hamburg vom Etatsſahre 1880/81 ab auf 5 M. für den Kopf 
der ſtädtiſchen Bevölkerung und der in dieſer Beziehung derſelben zu⸗ 
gerechneten vorſtädtiſchen Bevölkerung feſtgeſetzt — hinſichtlich der 
Averſen für die Städte Altona, Wandsbeck, Bremerhaven, Geeſtemünde 
und Brake dagegen von einer Abänderung der beſtehenden Berech⸗ 
nungsgrundſätze abgeſehen werde. Der Bevollmächtigte für Bremen 
und Hamburg gab folgende Erklärung ab: 

„Die Senate hatten bereits ihre Vertreter in der zur Vorprüfung der 
Averſum⸗Angelegenheit berufenen Commiſſion ermächtigt, dem Vorſchlage, 
daß unter Abſtandnahme von ferneren Unterſuchungen dem Bundesrat 
die Erhöhung des ſtädtiſchen Zuſchlags auf 5 M. empfohlen werde, nicht 
weiter enigegenzutreten. Sie haben zwar auch aus dem nunmehr bot 
liegenden Bericht der Commiſſion nicht die Ueberzeugung zu gewinnen ver 
mocht, daß durch die Conſumtionsverbältniſſe der Städte Bremen und 
Hamburg eine jo erhebliche Erhöhung des Averſumszuſchlags, wie die vor 
geſchlagene, geboten ſei. Sie haben indeſſen in Berüdjihtigung der 
Schwierigkeit einer exacten rechnungsmäßigen Feſtſtellung und der auf de 
anderen Seite obwaltenden Anſchauungen, ſowie in der Poransfehnag daß 
für den Bundesrath eine Einigung der Commiſſarien wünſchenswertb ſei, 
geglaubt, der Sachlage ſich fügen und jene Ermächtigung ertheilen zu follen- 
Aus dieſen Gründen haben die Senate auch ihren Bevollmächtigten beauf⸗ 
tragt, dem vorliegenden Antrage beizuſtimmen.“ 

Hinſichtlich der Verwendung von Surrogaten bei der Herſtellung 
von Tabakfabrikaten lautet der Bundesrathsbeſchluß dahin: daß in 
Zukunft auch die Verwendung von Melilothenblüthen (Steinklee) und 
eingeſalzen en Roſenblättern bei der Herſtellung von Tabakfabrikaten 
geftattet werde, und daß in Bezug auf die bei der Verwendung dieſer 
Surrogate zu entrichtenden Abgaben und zu beobachtenden Controlen 
die Beſtimmungen in Ziffer 2 und 3 des Beſchluſſes vom 27. No: 
vember v. J. Anwendung finden. — Zufolge des Bundesraths⸗ 
beſchluſſes vom 23. December v. J. ſind im Verwaltungsbezirke der 
Großherzoglich mecklenburgiſchen Steuer: und Zolldirection zur Abs | 
fertigung von Leinwand der Nr. 22e und f des Zolltarifs zu an⸗ 
deren als den höchften Zollſätzen der betreffenden Tarifpoſitionen nur 
die Hauptſteuerämter Schwerin und Roſtock ermächtigt. Es hat ſich 
nun herausgeſtellt, daß bei den beiden Nebenzollämtern I. Wismar 
und Warnemünde in Folge des bei beiden Nebenzollämtern ftattfine 
denden erheblichen Schiffsverkehrs häufig mehr oder weniger erhebliche 
Quantitäten von Segeltuch zur Verzollung gebracht werden. Die 
großherzogliche Regierung hält es daher für dringend wünſchenswerth, 
daß beide, durch ihre Beſetzung hierzu vollſtändig befähigte Amtsſtellen 
die Abfertigung von leinenem Segeltuch zu den betreffenden Tarif⸗ 
ſätzen vornehmen dürfen. Die mecklenburgiſchen Bevollmächtigten 
haben daher beantragt, der Bundesrath wolle die Ertheilung der Be⸗ 
fugniß zur Abfertigung von Waaren der Nr. 22e und k des Zoll⸗ 
tarifs zu anderen als den höchſten Zollſätzen für die großherzoglich 
mecklenburgiſchen Nebenzollämter I. zu Wismar und Warnemünde 
beſchließen. 


Berlin, 21. März. [Beendigung des Eulturfampfel. 
Beſteuerung der Verſicherungsgeſellſchaften. — Zins⸗ 
garantie für die Samoa⸗Geſellſchaft. — Geſetzentwurf, 
betreffend Unfalls meldungen. — Telegraphiſches. — 
Die Wahl im II. Berliner Bezirk.] Wie man von Seiten der 
preußiſchen Regierung allmälig auch im Einzelnen die Wünſche der | 
ultramontanen Partei zu befriedigen fucht, dafür wird wieder ein 
neuer Beweis aus dem Rheinlande gemeldet. Bekanntlich war ſchon 
früher den Jahre lang mit Nachdruck fortgeſetzten Angriffen der cleri⸗ 
calen Partei und Preſſe gegen den Schulrath Dr. Lauer, der als 
früherer katholiſcher Prieſter (Diviſtonsprediger) ſich durch feine Ver 
heirathung beſonders verhaßt gemacht hatte, ſo weit nachgegeben 


von Ihrer Dichtung lebhaft aufgebracht war, Ihre Vertheidigung mit eben⸗ 
ſoviel Grazie als Großmuth übernahm. Sie ſehen, mein Herr, daß es 
Ihnen ſchlecht anſtehen würde, gerade dieſe Frau zu beleidigen. £ 

Mein Onkel theilt mir dann und wann etwas von Ibren rogations 
mit, und ich leſe ſie der fraglichen Perſon vor, die wahrhaft glücklich iſt 
Ihre Verſe zu recitiren oder recitiren zu hören, und ich bermittele Ihnen 
ihre Bitte, ihn einige davon, zum Beweiſe Ibrer Reue, zu ſchenken. 

Auf alle Fälle aber, alſo angenommen, daß Ibre ſtreitſüchtige Laune 
Sie zum Kriege treibt, fo hofft man an maßgebender Stelle, daß, bevor 
er fortgeſetzt wird, fie ihr loyal und freimüthig erklären. Im Uebrigen 
ſeien Sie verliert, daß ich Sie auf's Beſte vertheidigen werde und daß 
ich für das Leben bin ꝛc. ꝛc. ꝛc. d' Aiguillon.“ 

Um Voltaire, den man wahrlich nicht nöthig hatte, zur Speichel 
leckerei zu ermuntern, denn nie hat Jemand dieſelbe weiter getrieben 
als er — Voltaire beeilte fi, ſofort die Autorſchaft des fraglichen 
Werkes, das klar erwieſen von ihm herſtammt, auf das Lebhafteſte zu 
verleugnen, und ſich in einem Briefe, deſſen Ton man in feiner Cor 
reſpondenz mit Friedrich dem Großen etwa nur noch wiederfindet, 
der Gräfin anbetend zu Füßen zu legen. Seine Antwort lautet: 

Mein Herr Herzog! 

Ich bin ein verlorener, ein todter Mann. Hätte ich Kraft genug, zu 
fliehen, fo wüßte ich doch nicht, wo ich den Muth fände, Zuflucht zu ſuchen. 
Ich! Großer Gott! Ich werde verdächtigt, angegriffen zu haben, da, wo | 
ich mit ganz Frankreich anbete! Da mir nur noch ein kleiner Reſt von 
Stimme geblieben, kaum mehr, als um ein De profundis anzuſtimmen, 
ſollte ich ihn dazu anwenden, gegen die ſchönſte und liebenswürdigſte aller 
Berun zu heulen? Glauben Sie mir, mein Herr Herzog, fo nahe der 

stunde, wo er von der Erde ſcheidet, beleidigt kein N Mann 
die Gottheit, auf die er bofft. Nein — nicht ich konnte der Verfaſſer von 
„La cour du roi Petaud“ fein. Es iſt ja wobl wahr, daß die Verſe dieſet 
Rbapſodie, fait noch unglücklicher find, als ihr Inhalt, aber trozdem fin 
fie nicht von mir. Sie ſind zu bösartig und von zu ſchlechtem Geſchmack, 

Alle dieſe Schandlichkeiten, die man unter meinem Namen verbreite, 
dieſe Pamphlete ohne Geiſt, drohen mich auch des meinigen zu berauben 
und doch beſitze ich nicht genug davon, mich dagegen zu wehren. Darum 
mein Herr Herzog, vertraue ich mich dem Ihrigen an. Verweigern Sie! 
nicht, der Anwalt eines Unglücklichen zu fein, den man ungerechter Weil? 
anklagt. Sagen Sie gütigit dieſer jungen Dame, daß man mich ſchon 
früher einmal auf gleiche Weiſe mit Madame de Pompadour entzweit bab, 
51 welche ich die böchſte Achtung hegte, ſagen Sie ihr, daß mir die reundin 

ſars nie beiliger war, als beute, daß meine Feder ihr ebenſo gehört, wie 
mein Herz, um daß ich keinen anderen Ehrgeiz habe, als unter ihrem Bann 
zu leben und zu ſterben. 

Was die rogations anbelangt, welche Sie von mir verlangen, ſo muß 
ich bedauern, damit nicht aufwarten zu können. Man bringt nur Auserle 
ſenes auf die Tafel einer Göttin. Wenn ich vermochte, je ewas Derarti 
zu leiſten, ich würde glücklich ſein, es zu den Füßen niederlegen zu dürfen, 
von denen ſie mir ſprechen. Verſichere Sie jener jungen Dame, daß der 
größte Werth meiner Verſe darin liegen wird, von ihren Lippen recitirt 
worden zu ſein, und bitten Sie darum, daß, bevor ihre Gnade mir die 
Unſterblichkeit verliehen, ſie mir erlaube, daß ich mich ſterbend zu ihren 


Füßen lege. 3 

Ich schließe dieſen Brief nicht, mein Herr Herzog, ohne Ihnen millionen“ 
mal für den Wink zu danken, den Sie mir fo gütig gegeben. Dieſer Be’ 
weis Ihres Wohlwollens permehrt, wenn das noch möglich wäre, die auf⸗ 
richtige Anhänglichkeit, welche ich für Sie hege. Ich empfehle mich Ihnen 
mit dem boͤchſten Reſpect. Voltaire. 


Es erhellt aus dieſem Briefwechſel, wenn derſelbe dem Actenmaterial 
der Gräfin eingereiht wird, wie ſehr dieſelbe, in einem wie im andern 
Sinne, ungerecht beurtheilt worden iſt. 

Denn, abgeſehen von der zügelloſen Verſchwendung, für welche 


doch zweifellos Louis XV. mehr verantwortlich tft als fie ſelbſt, 5 


ihre Schuld an dem Unglück Frankreichs ganz und gar nicht 


Arbeiten für die Regierung beauftragt wurde. Jetzt ſoll das Cultus⸗ 
niſterium einen Schritt weiter gegangen ſein und beſtimmt haben, 
aß die in Folge des Culturkampfes vor einigen Jahren angeordnete 
nrichtung, wonach der evangeliſche Schulrath Florſchütz, der be⸗ 
Iannte frühere Abgeordnete, alle Volksſchulen auf dem rechten und 
ein katholiſcher College, alſo jetzt der Nachfolger des beurlaubten 
Dr. Lauer, alle Volksſchulen auf dem linken Rheinufer zu beauf⸗ 
ſchtigen hatte, wieder zurückgenommen und nunmehr der Wirkungs⸗ 
kreis beider Herren wieder confeſſionell geſchieden werde. Beſtätigt 
ſich dieſe Mittheilung, fo wird man bald auch aus anderen Provinzen 
don weiteren Conſequenzen dieſes Vorgehens hören. — Finanz⸗ 
miniſter Bitter hat ſich vor Kurzem mit einem Reſcript des Ober⸗ 
bräſtdenten der Provinz Schleſien einverſtanden erklärt, wonach den 
Domicilgemeinden der Verſicherungsgeſellſchaften nur das Recht zu⸗ 
lehen ſollte, die Haupt⸗Agenturen, nicht aber die Agenturen der Ge: 
ſellſchaften zu beſteuern. Die Oberbürgermeiſter derjenigen rheiniſchen 
Städte, in denen Verſicherungsgeſellſchaften domiciltren, alſo Aachen, 
Elberfeldt Eſſen, Köln, Düſſeldorf u. ſ. w., ſind daher zuſammen⸗ 
getreten und haben, da ſie bisher bei der Heranziehung zur Be⸗ 
ſteuerung eine andere Praxis verfolgten, beſchloſſen, ihre Bedenken 
gegen das Reſeript des Oberpräſidenten der Provinz Schleſien dem 
Finanzminiſter darzulegen — Die Börfenblätter erheben bereits Klage 
darüber, daß der Geſetzentwurf wegen Uebernahme einer Zinsgarantie 
von Seiten des Reichs für die neue Südſeehandelsgeſellſchaft bis jetzt 
noch nicht einmal dem Bundesrathe zugegangen iſt, und führen aus, 
daß Fürſt Bismarck perfönlich ſich durch fein bekanntes Schreiben den 
Capitaliſten gegenüber, die ſich bei der Zeichnung der Geſellſchafts⸗ 
actien betheiligt, moraliſch verpflichtet habe. Wie die Dinge nun ein⸗ 
mal liegen, kann die betreffende Vorlage dem Bundesrathe erſt nach 
feinen Oſterferien gemacht werden, und nach Allem, was wir hören, 
iſt die Stimmung für dieſelbe keine ſonderllch günſtige. Daſſelbe gilt 
vom Reichstage, aber damit ſoll nicht geſagt ſein, daß nicht ſchließlich 
doch Fürſt Bismarck durch das Gewicht feiner Autorität den von ihm 
ausgegangenen Vorſchlag durchdrücken würde. Zunächſt hat der 
Reichstag Wichtigeres zu thun: Die Novelle zum Militärgeſetz und 
die Verlängerung des Soclaliſtengeſetzes feſtzuſtellen und mit der Be⸗ 


worden, daß derſelbe beurlaubt und angeblich mit wiſſenſchaftlichen] Beachtenswerth if, daß das Geſetz auch auf die Ausführung der 


Bauten Anwendung finden ſoll und zwar iſt anzunehmen, daß dieſe 
Erweiterung der Vorlage im Zuſammenhang mit dem von den Pro⸗ 
vinzialbehörden eingeforderten Gutachten über die Angemeſſenheit einer 
Ausdehnung der Haftpflicht auf das Baugewerbe ſteht. — Im ver⸗ 
gangenen Jahre ſind bei den deutſchen Telegraphenanſtalten Beobach⸗ 
tungen über die Einwirkungen der atmoſphäriſchen Elektrieität auf 
die unterirdiſchen Telegraphenleitungen angeſtellt worden. Es hat 
ſich dabei herausgeſtellt, daß bei der Anlage gemeinſamer Erdleitungen 
für ober⸗ und unterirdiſche Linien die Möglichkeit nicht ausgeſchloſſen 
iſt, daß der Blitz ſich durch Vermittelung einer oberirdiſchen Leitung 
und der gemeinſamen Erdleitung in den Apparaten der unterirdiſchen 
Leitung zerſtoͤrend bemerkbar mache. Das General⸗Telegraphenamt 
hat daher angeordnet, daß, ſoweit es noch nicht geſchehen iſt, alle 
Telegraphenanſtalten, bei denen unterirdiſche Leitungen zum Betriebe 
oder zur Uebertragung an Erde liegen, mit beſonderen, ausſchließlich 
für die unterirdiſche Leitung zu benutzenden Erdleitungen zu verſehen 
ſind. Die obigen Beobachtungen ſollen auch in dieſem Jahre fort⸗ 
geſetzt werden. — Die Wahl Virchow's im 2. Berliner Wahlkreiſe 
darf als eine unzweifelhafte angeſehen werden, weil gutem Vernehmen 
nach auch die Nationalliberalen entſchloſſen ſind, demſelben ihre Stim⸗ 
men zu geben. Selbſtverſtändlich iſt dies Verfahren dadurch geboten, 
daß gegenüber den Socialdemokraten keine Zerſplitterung ſtattfindet. 
Nur darf man nicht darauf rechnen, daß die Betheiligung der Wähler 
eine ſo ſtarke ſein wird, wie bei den letzten allgemeinen Wahlen. 
Das wäre nur geſchehen, wenn vielleicht zwei fortſchrittliche Candida⸗ 
turen ſich gegenüberſtänden, oder wenn von den Soctaldemofraten etwas 
ernſtliches zu fürchten wäre. Letzteres iſt diesmal nicht der Fall! mit 
der Ausweiſung der localen Agitatoren iſt in Berlin wirklich die ſo⸗ 
cialdemokratiſche Organiſation ſo ſchwer getroffen, daß ſie es für die 
nächſten Jahre nicht wieder auf die vielen Tauſende von Stimmen 
bringen wird, mit denen ſie in den Jahren 1877 und 1878 para⸗ 
dirte. Im Uebrigen iſt aber bei einer Nachwahl, beſonders wenn es 
gegen das Ende der Legislaturperiode geht, das politiſche Intereſſe 
bedeutend erlahmt, und ſo darf es nicht Wunder nehmen, daß Virchow 
bedeutend weniger Stimmen als Klotz und vielleicht auch als Hoff: 
mann erhalten wird. Was die anderen, nicht ernſtlich in Betracht 


tathung der Vorlage über die Verfaſſungsänderung überhaupt erſt] kommenden Candidaturen betrifft, jo iſt von den eigentlichen Conſer⸗ 


einmal zu beginnen. — Der Geſetz⸗Entwurf, betreffend die Anzeige 
der in Fabriken und ähnlichen Betrieben vorkommenden Unfälle be⸗ 
handelt in 10 Paragraphen eine Materie, welche durch die Be: 
fümmungen über die Haftpflicht und durch das Inſtitut der Fabrik: 
nſpectoren nur erſt zum Theil geſetzlich geregelt worden iſt. Nament⸗ 
lich die Thätigkeit der letzteren war bisher vielfach dadurch gehemmt, 
daß die Unternehmer und Leiter gewerblicher Anlagen ſich auf jede 
Weiſe dem Anſinnen widerſetzten, ſtattgehabte Unfälle zuſtändigen Orts 
ju melden. Wenn der amtliche Bericht eines Fabrikeninſpectors mittheilt, 
daß 25 bis 33 pCt. ſämmtlicher Unfälle, die zu ſeiner Kenntniß gelangt ſind, 
(6) hätten vermeiden laſſen, falls die nöthigen Schutzvorrichtungen 
feitens der Fabrikanten angebracht worden wären, fo läßt fi in der 
That das Wohlthätige von Beſtimmungen nicht verkennen, welche 
durch die Schaffung einer lange und oft geforderten Unfallſtatiſtik den 
Aufſichtsbehörden die Möglichkeit geben, mit genaueſter Kenntniß aller 
Einzelfälle gewiſſe Maſchinenthelle, Apparate und Betriebsſtellen als 


vativen der hieſige Kammergerichtsrath v. Seydewitz, der früher ſchon 
einmal conſervativer Abgeordneter war, von der fogenannten „ver: 
einigten gemäßigt liberalen und gemäßigt conſervativen“ (Gruppe 
Treitſchke) der frühere altliberale Abgeordnete Max Duncker aufgeſtellt 
worden. Die Socialdemofraten wollen angeblich für den Referendar 
Viereck an Stelle ihres früheren Candidaten des Schriftſetzers Auguſt 
Baumann ſtimmen, doch verlautet darüber nichts Zuverläſſiges. 
Berlin, 21. März. [Das Centrum und die Regie⸗ 
rung.] Unſere Centrumspartei wird die Oſterferien zu benutzen 
haben, ſich untereinander in der gegenwärtig für ſie ſchwierigen 
Situation über einen Feldzugsplan ſowohl für den Reſt der Reichs⸗ 
tagsſeſſion als für die preußiſche Nachſeſſion zu einigen. Einer großen 
Sorge iſt fie freilich überhoben: der einzige preußiſche Minifter, dem 
fie unbedingt vertraut, Herr v. Puttkamer, iſt durch feinen Orthographie⸗ 
Sport, trotz des anfänglich ernſthaft drohenden Reichskanzler⸗Zornes, 
nicht auf ſeinem Sitze erſchüttert; für die Schulen giebt Bismarck 


gefahrbringend zu bezeichnen und entſprechende Vorſichtsmaßregeln an: bis auf Weiteres nach, und jedes preußiſche Schulkind wird nach den 
zuordnen. Der Entwurf der Reichsregierung giebt in feinen erſten] Oſterferien mit dem entſetzlich ſchwer verſtändlichen Fünfzehn⸗Pfennig⸗ 
6 Paragraphen ſehr detaillirte Beſtimmungen über die Art der An⸗[Heft über die neupreußiſche Rechtſchreibung in der Klaſſe antreten 
zeige, welche neben der Bezeichnung der Fabrik und ihrer Lage Tag] müſſen, während in den amtlichen Schreibſtuben aller Art die alt⸗ 
und Stunde, Hergang des Unfalls, die Zahl der getödteten und ver- preußiſche Falſchſchreibung den durch Strafandrohungen befeſtigten 


letzten Per 


Charakter, den man ihr beilegt. Sie kannte die Rache nicht; nie hat 
fe einen Feind verfolgt; fie war wohlthätig mit vollen Händen, und 
ſchien nur ihrem perſönlichen Vergnügen zu leben. Der König, welcher 
ihr in feiner Schwäche alles durchgehen ließ, ſelbſt, ja ganz beſonders 
den Cynismus ihrer Sprache und ihrer ſtets witzigen Einfälle, fand 
fe den Anforderungen der Etiquette gegenüber ſtets ebenſo würdevoll 
und anſtändig, als ſie an anderer Stelle, alſo in der Intimität der 
einen Gemächer, hinwiederum frei und anziehend war. Der Fall 
es Herzogs von Choiſeul und die Auflöſung des Parlaments, die 
man ihr zur Laſt legt, waren nicht ihr Werk; ſie ſpielte dabei nur 
die Rolle eines leichtfertigen Werkzeugs in den Händen von Männern, 
welche im Grunde nur die Abſichten und Wünſche des Königs zur 
Ausführung brachten, weiter nichts. , 

Eine harmloſe, wenn auch koſtſpielige, Herodias, hat fie weder die 
fe vergötternden literariſchen Schmeicheleien, noch die aufs Aeußerſte 
übertriebenen Verleumdungen verdient, welche, bei Lebzeiten des 
Königs zurückgehalten, fofort hervorbrachen, als er die Augen ge: 
ſchloſſen hatte. 

Louis XV. ſtarb am 20. Mai 1774, und zwei Stunden ſpäter 
ſandte der neue Monarch an Madame du Barry folgenden Haftbefehl: 
Adden Gräfin du Barry! 

Aus Urſachen, welche die Rube des Landes bedrohen könnten, und auf 

Grund meiner Pflicht, die Verbreitung eines Ihnen anvertrauten Staats⸗ 

geheimniſſes zu verhindern, befehle ich Ihnen, ſich unverzüglich nach Pont 

aur Dames zu begeben. 5 J 

Sie haben Niemand mitzunebmen als eine Frau zu Ibrer Bedienung: 

der Abbée Marmont iſt beſtimmt Sie zu begleiten, Sie haben ſich von dieſer 
aßregel keineswegs beunruhigen zu laſſen; ſie wird nicht von langer 


Dauer fein. Ich bitte Gott ꝛc. 20. ꝛc. —“ 


Man kennt die ſonderbare, faſt prophetiſche Antwort der Gräfin. 
Das revolutionäre Tribunal hat ſelbſt anerkannt, daß fie die Un: 
Made mit Würde trug. Der Vertheidiger der Angeklagten citirt einen 
Bericht der Aebtiffin von Pont aur Dames, welcher beſcheinigt, daß 
während ihrer Haft — fie dauerte in dieſem Haufe ein Jahr .. 
man könnte glauben, die würdige Aebtiſſin ſpräche von einer Penſio⸗ 
närin zu ihren Eltern oder ihrem Zukünftigen) „fie ſich fanft und 
wohlanſtändig gegen Jedermann benommen, nicht heftig, verzweifelt, 
oder rachſüchtig über ihren Fall, aber auch nicht jenen ſtillen, tiefen 
chmerz einer Frau zur Schau tragend, welcher das Geſchick ein 

Herzensglück genommen...“ 

N In den fünfzehn Jahren, welche nach ihrer erfolgten Befreiung 
er Revolution noch vorangingen, lebte ſie ſtill und einfach. Sie 
tte, was ebenfalls vor den Schranken des Gerichts erwieſen wurde, 

auch in jener Zeit ſichere und ergebene Freunde. 

N Sie war nicht ohne edlen Sinn. Während der Revolution war 
de Haus die Zufluchtsſtätte der muthigſten Freunde Louis XVI. und 
arie Antoinettens, und als die Gardes du Corps, die Unglücklichen, 
en Scenen des ſechſten October entflohen, ſchleppten fie fi bis zu 
er Gräſin, die ſie verpflegte, als wären es ihre Brüder. 

Nach England zur Aufſuchung der ihr geſtohlenen Diamanten ge⸗ 

Te (man kennt den edlen Gebrauch heut, den fie von dieſen Schätzen 

gemacht), kehrte fie zurück, auf den Appell an ihren Opfermuth für 
e Emigranten, der — von heimlichen Agenten der Regierung aus. 

egangen war. 

Treulos ausgeliefert und, wie oben geſagt, am 22. September 


ſonen und die Art der Beſchädigungen anzugeben hat.! Beſitz unerſchütterlich behauptet. 


Aber was kann Puttkamer dem 


verhaftet, erſcheint fie am 7. Februar vor dem Revolutlonstribunal 
unter der Anklage: 

. ſchändlich und abſichtlich gegen die Regierung conſplrirt, 
den Feind durch Herbeiſchaffung enormer Summen unterſtützt; ge: 
heime Verbindungen mit den Emigranten unterhalten, in London 
Trauer um den Tyrannen getragen, revolutionäre Schriften und Bilder 
geſammelt, endlich den Staat durch ihre verbrecheriſche Verſchwendung 
beſtohlen zu haben. —“ 

— Man frägt ſich hierbei, ob der Stil dieſes Documents wirklich 

das Ungereimteſte deſſelben iſt. Zweifellos läßt in dieſer Beziehung 
das Document ſelbſt die Anklageacte weit hinter ſich zurück, aus der 
an dieſer Stelle noch einige, wahrhaft monumentale, Züge wieder⸗ 
gegeben werden ſollen. Da lautet ein Paſſus wortlich: 
„daß, nach Prüfung der genannten Facten durch die 
öffentlichen Ankläger hervorgeht, wie die tiefen und tödtlichen Wunden, 
welche Frankreichs politiſchem Körper geſchlagen, es an den Rand des 
Verderbens gebracht, viele Jahre vor der ruhmvollen und unſterblichen 
Revolution, welche uns von den vergangenen verbrecheriſchen Jahr⸗ 
hunderten heilen ſoll, da fie uns für immer von den barbariſchen und 
ſataniſchen Ungeheuern befreit hat; 

daß, um einen richtigen Begriff von der moraliſchen Verworfen⸗ 
heit der Angeklagten du Barry zu bekommen, man nur der letzten 
Jahre ſich zu erinnern brauche, wo der ſchamloſe Tyrann Louis XVI. 
die Welt verhöhnte, indem er dieſe berüchtigte Courtlſane an die Spitze 
Frankreichs ſtellte; 

daß dieſe Sultanin des gekrönten Verbrechens den Despoten zu 
allen feinen Schandthaten anſpornte, daß durch dieſe Aspaſia, die um 
Frankreich verdienteſten Männer geſtürzt wurden, daß Alle ihr in ge⸗ 
meiner Weiſe Weihrauch ſpendeten ... daß, nur um nicht das natio⸗ 
nale Schamgefühl zu empören, der Öffentliche Ankläger nicht ſchon früher 
das Laſter entlarvte — — 

daß die Angeklagte du Barry, in die ehemalige Abtei der Pont 
aux Dames verwieſen, ſich hier hätte der Reue und Buße über ihr 
verworfenes Leben hingeben ſollen, daß ſie aber, zur Fortſetzung des⸗ 
ſelben von dem letzten der Tyrannen Frankreichs die Freiheit er⸗ 
halten habe, 

daß ſie das Land um 35 Millionen beſtohlen, 

daß fie der Münicipalität von Paris acht Geſchütze entwendet hätte, 

daß ſie um den Tyrannen Frankreichs Trauer getragen, 

u. ſ. f. u. ſ. f. — I 


* 


* 

Die Verhandlung gegen die Gräfin war eine nur kurze. Der 
Form wegen hoͤrte man auch einige Zeugen; es wurde ſpäter erwie⸗ 
fen, daß zwei davon inſpirirte Spione waren. Ihr Vertheidiger ge⸗ 
rieth gar nicht auf den Einfall, anzunehmen, daß das Tribunal ge⸗ 
flatten könnte, daß er die Uebertreibungen des öffentlichen Anklägers 
unterſuche. Er beſchränkte ſich darauf, der „edlen großherzigen Re⸗ 
publik“ die Gnade anzuempfehlen, ſo tief ihr Sittlichkeitsbewußtſein 
auch durch die Angeklagte empört worden fein möge. Ja, er ſtellte 
es dem Urtheil Frankreichs anheim, ob es nicht viel gerechter wäre, 
die Angeklagte der Verachtung ihrer Generation anheim zu geben, 
als eine politiſche Märtyrerin aus ihr zu machen. 

Das genügte dem Präſidenten Dumas nicht. Er legte das Re⸗ 
fumd der Verhandlung den Geſchworenen in einer Feldherrn⸗Rede 


Centrum nützen, wenn, wie die Wochenrundſchau der geſtrigen „Ger⸗ 
mania“ klagt, „über die actuelle Bedeutung des päpſtlichen Schreibens 
an den Erzbiſchof zu Köln ſich augenblicklich noch nichts Concretes 
feſtſtellen“ läßt, wenn die Centrumsführer über Veranlaſſung und 
nächſten Zwecke des Schreibens, „über die Bedingungen und den 
Umfang der in Ausſicht geſtellten Conceſſion durchaus keine Mit⸗ 
theilungen haben?“ Faſt wie Selbſtironie klingt doch, in Verbindung 
mit Bismarck's Canoſſa negirenden Tiſchgeſorächen, der Troſt, daß der 
unfehlbare Papſt ſich unzweifelhaft zuvor vergewiſſert habe, daß „der 
rechte Zeitpunkt gekommen ſei, um mit Erfolg dem Gegner 
einen Schritt entgegen zu gehen.“ In dieſer Beziehung 
würde es den Intereſſen des Centrums ſicher mehr entſprochen haben, 
wenn der heilige Vater ſich weniger unfehlbar gefühlt, und ſich erſt 
bei der klugen Excellenz von Meppen Raths erholt hätte. Denn in 
welche entſetzliche Verlegenheit gerathen die Herren clericalen Geſetz⸗ 
geber, wenn ſich „das Dunkel, das nach wie vor über den Inten⸗ 
tionen der Regierung lagert“, in den nächſten Wochen nicht erhellt, 
vielmehr der Langſchläfer Bismarck den Frühaufſteher Windthorſt fort⸗ 
geſetzt dilatoriſch behandelt? Schon iſt in dem Wettlauf zwiſchen 
Bennigſen und Windthorſt, — wer dem Reichskanzler für feine 
wichtigen Geſetzesvorlagen die zuſtimmende Mehrheit verſchaffen fol — 
Bennigſen weit im Vorſprung. Er hält in den Commiſſtonen ſeine 
Compagnie diesmal weit geſchloſſener, als dies die Centrumsführer 
mit der ihrigen vermöchten. Wenn auch heute die „Germania“ beim. 
Socialiſtengeſetz, nachdem die Verbeſſerungsanträge des Centrums von 
der Commiſſion verworfen ſeien, mit dem „Nein“ droht, die Verant⸗ 
wortlichkeit für daſſelbe denjenigen zuſprechend, die jeden Verſtändigungs⸗ 
verſuch abgelehnt hätten, — wird nicht gerade die Ausſicht, das 
Centrum hinter das Licht geführt zu ſehen, dem Soclaliſtengeſetz die 
ſichere Mehrheit verſchaffen? Daß die abgeſetzten Biſchöfe in ihre 
Diöceſen zurückgeführt werden müßten, hält die „Germania“ für un⸗ 
umgänglich nöthig, da ſie einmal die legitimen Oberhirten ihrer 
Diöceſen ſeien und doch kann kein verſtändiger Menſch glauben, daß 
eine preußiſche Regierung daran auch nur denken würde. Dazu 
kommt noch der franzöſiſche Confliet über das Unterrichtsgeſetz, der 
leichthin die Jeſuiten aus Frankreich vertreiben wird. Darnach dürften 
ſich die deutſchen Clericalen, da ſie dem unfehlbaren Papſt keinen 
Gegenpapſt gegenüber ſtellen können, bald mit dem Gedanken vertraut 
machen müſſen, nicht ohne Mitſchuld des heiligen Vaters in dieſem 
Stadium des Culturkampfes eine furchtbare Niederlage erlitten und 
unter dem Wahlſpruch „mit Gott für Wahrheit, Recht und Freiheit“ 
die unentbehrliche Hilfe geleiſtet zu haben, um dem deutſchen Volke 
ſchwere Laſten aufzuerlegen. Und was haben ſie als Gegengabe er⸗ 
halten? Nun, ein paar Simultanſchulen und ein paar weltliche 
Schulinſpectoren weniger, und eine neue Rechtſchreibung mehr! Aber 
ſo etwas fällt mit einer neuen Aera ſofort. 


[Diplomatiſches Diner beim Fürſten Bismarck.] Bei dem 
Reichskanzler Fürſten Bismarck fand am Sonnabend, Nachmittags 5 Uhr, 
zu Ehren des kaiſerlichen Geburtstages ein Diner ſtatt, zu welchem die 
Cbefs der Miſſionen, der rumäniſche Miniſterpräſident Bratiano, der Chef 
der Reichskanzlei, Geh. Ober⸗Regier.⸗Rath Tiedemann, und der Geh. Rath 
Körte aus dem Reichseiſenbahnamte eingeladen waren. Die Tafel war zu 
etwa fünfzig Gedecken im e ſervirt. Lord Odo Ruſſell führte 
die Fürstin zu Tiſche, zu deren Linken der türliſche Botſchafter Platz nahm; 
der Reichskanzler ſaß zwiſchen dem italieniſchen Botſchafter, welcher der 
Gräfin Rantzau die Hand geboten, und dem Grafen St. Vallier. Die 
Tafelordnung war diesmal ſtreng nach dem Datum der Uebergabe des 
Acereditivs geordnet. Wäbrend des Diners erhob ſich der großbritanniſche 
Botſchafter Lord Odo Ruſſell und brachte mit den Worten: Messieurs, per- 
mettez-moi de boire à la santé de Sa Majesté l’Empereur d' Allemagne 
et Roi de Prusse! das Hoch auf den Kaiſer aus, wobei die Geſellſchaft fich 
gegenſeitig verneigte, ohne anzuſtoßen. Unmittelbar darauf toaſtete der 


vor, die um ihrer neuen Gattung von Pathos, Grauſamkeit und 
revolutionärer Logik willen nicht vergeſſen werden darf. Wir ſchreiben 
wortlich ab: 

.. „Hier ſehen Sie fie, dieſe Lals, berühmt durch den Wahnſinn 
ihrer Ausſchweifungen, dem Despoten zugeſellt, welcher ihr die Thrä⸗ 
nen und das Blut Frankreichs opferte. Der Scandal ihrer Erhebung 
und ihre Schande raucht zum Himmel. 

Sie haben zu entſcheiden, ob dieſe, dem Volke entſproſſene Meſ⸗ 
ſaline gegen die Freiheit und Souveränität des Volkes conſpirirt hat, 
ob fie die Agentin der Verſchwöͤrer, des Adels und der Priefter ge⸗ 
weſen. Der Schleier, welcher ihre Laſter bedeckte, wäre in dieſen 
Verhandlungen zerriſſen. Ja, Franzoſen, wir ſchwören es: die Ver: 
räther ſollen umkommen!“ 

— Das Todesurtheil der Gräfin du Barry wurde ausgeſprochen. 
Sie wurde ohnmächtig bei der Verkündigung. 

In Bezug auf ihre Haltung vor dem Schaffot wurde viel von 
der Feigheit, der Furcht, und den nervöfen Zufällen geſprochen, welche 
fie im Angeſicht des Beils beſchlichen, und fie hat in der That mehr⸗ 
mals um Gnade gerufen „Gnade .. Gnade .. nur eine Minute 
warten Sie noch .. Erbarmen, thun Sie mir nicht weh!“ 

Aber, man konnte wohl auch nicht erwarten, daß Madame du 
Barry mit der Majeſtät einer Marie Antoinette oder einer Madame 
Eliſabeth, mit dem römiſchen Stoicismus einer Charlotte Corday oder 
einer Madame Roland ſterben würde. 

Und wer weiß, ob dieſes Flehen um eine Friſt von einer Minute 
wirklich nur Todesangſt war? £ 

Es giebt eine andere, wenn auch nur ganz zweifelhafte Deutung, 
welche in einer Menge von Romanen aufgenommen worden iſt. 
Danach wird behauptet, Madame du Barry habe in dem Henker 
eine ihr bekannte, myjteriöfe und merkwürdig ſchöne Perſönlichkeit 
wieder erkannt, die ihr vor einer Reihe von Jahren prophezeit, ſie 
würde Königin von Frankreich werden; etwas ſpäter, daß ſie ein tra⸗ 
giſches Ende haben würde, und, endlich — zum dritten Mal am 
Todestage Louis XV. — daß fie ihn erſt unter furchtbaren Berhält- 
niſſen wiederſehen werde. 

Wie dem aber auch ſei, muthig oder zitternd geſtorben, Madame 
du Barry iſt die letzte und gefeiertſte der wirklichen Maitreſſen ge⸗ 
weſen. Seit ihr hat es nur noch vorübergehende Favoritinnen, nie 
mehr Königinnen zur linken Hand gegeben. Sie hat den Mittel⸗ 
punkt zahlloſer Romane und Theaterſtücke abgegeben und auch im 
Augenblick führt unſre neueſte Operette ſie über die Bühne. 8 

Aber dieſer Artikel ſchließt, wie er begonnen; nicht daraus wird 
man Madame du Barry kennen lernen. 


Ueber das Weſen der Liebe. 

Der Leſer wird nach dieſer Ueberſchrift wahrſcheinlich eine Dithy⸗ 
rambe à la Michelet, Victor Hugo oder Feuerbach erwarten, oder 
eine Anzahl beißende Epigramme à la Heine, Larochefoucauld. Nichts 
derartiges ſoll ihm unterbreitet werden, ſondern er iſt freundlichſt er⸗ 
ſucht, uns bei einem ernſten Gange philoſophiſcher Unterſuchung über 
das Weſen der Liebe zu begleiten. Philoſophie und Liebe! Wle 
ſtimmen dieſe Gegenſätze zufammen! Das Rationellſte und das Ir⸗ 
rationellſte! — Nun, auch die Unvernunft läßt ſich durch die Ver⸗ 
nunft unterſuchen, und vielleicht dürften wir am Ende unſerer Unter⸗ 
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Reichskanzler auf die Souveräne und Mächte, deren Vertreter er bei ſich zu 
ſehen die Ehre habe. 

[Der „Hohenzollern“.] Die Nachricht, daß die Jacht, Hohenzollern“ 
ausgerüſtet würde, um das kronprinzliche Paar der Corvette „Adalhert“, 
auf welcher der Prinz Heinrich nach bald zweijähriger Abtoefenheit die Reife 
in die Heimath macht, entgegenzufübren, erweiſt ſich als ein Irrthum. Die 
Ausrüſtung der Pacht „Hohenzollern“ erfolgt, um das Schiff zunädjit feine 
Probefahrt machen zu laſſen und andererſeits für den nicht unwahrſchein⸗ 
lichen Fall, daß das kronprinzliche Paar im Laufe des Sommers eine Reiſe 
nach England unternehmen ſollte. 

[v. Boſe.] In militäriſchen Kreiſen verlautet, daß in kurzer Zeit der 
commandirende General des 11. Armeecorps v. Boſe, der ſchon zu wieder: 
holten Malen um ſeine Penſion nachgeſucht, den erbetenen Abſchied demnächſt 
erhalten dürfte. 

[Der Geheime Regierungsrath Prof. Dr. Finkelen⸗ 
burg] iſt am Freitag in Berlin eingetroffen. Seine Anweſenheit 
erſtreckt fi) auf drei Tage und bezweckt, wie das „Frd.⸗Bl.“ erfährt, 

die Erreichung eines unbeſtimmten Urlaubs. Dieſer unbeſtimmte Ur⸗ 
laub iſt, wie das Blatt hinzufügt, als Vorläufer des definitiven Aus⸗ 
ſcheidens Finkelenburgs aus dem Reichsgeſundheitsamt anzuſehen. 
Damit wäre aufs Neue eine Probe davon erbracht, daß officiöſe De⸗ 
mentis nicht immer den Thatſachen entſprechen. 

[Die Vorlage über die Wehrſteuer] dürfte dem Reichstage in 
dieſer Seſſion nicht mehr zugehen. Es ſind hierüber eingehende Beſprechun⸗ 

en zwiſchen der Militärverwaltung und dem Reichskanzler zu führen, deren 

bſchluß noch in weiter Ferne liegt. 

[Der Antrag wegen der Vorlage zur parlamentariſchen Ge⸗ 
nehmigung des proviſoriſchen Handels vertrages mit Oeſter⸗ 
reich] wird anſcheinend officiös bekämpft. Man möchte das indeſſen nicht 
als das letzte Wort der Regierung anſehen, zumal der Vertreter derſelben 
im Reichstage ſich anſcheinend entgegenkommender ausſprach, ſoweit es ſich 
wenigſtens um das vorliegende thatſächliche Verhältniß handelte. Wenn 
officiös auf die Zuſtimmung des Bundesrathes zu dem Verfahren der Re⸗ 
gierung hingewieſen wird, ſo läßt ſich doch nicht verkennen, daß der Bundes⸗ 
rath durch die ſorgſam gewählte Faſſung ſeiner Erklärung von Mitte Januar 
der Rechtsfrage nicht vorgreifen wollte. Es wäre gewiß zu wünſchen, daß 
dieſe jetzt für künftige ähnliche Fälle ausgeglichen würde. 

[Zum Wuchergeſetz.] Die „Trib.“ hört, daß ſeitens des Centrums 
bei der bevorſtezenden Berathung des Wuchergeſetzes im Reichstag der An⸗ 
trag erhoben werden wird, eine Beſchränkung der allgemeinen Wechſelfähig⸗ 
keit eintreten zu laſſen. Auch im Bundesrath iſt dieſe Frage zur Anregung 
gebracht, dort aber verneint worden. 

[Zolleinnahmen.] Die zur Reichskaſſe gelangte Iſt⸗Einnahme der 
Zölle und gemeinſchaftlichen Verbrauchsſteuern betrug für die Zeit vom 
1. April 1879 bis Ende Februar 1880 250,884,756 Mart oder 38,637,165 
mehr als in der entſprechenden Zeit des Vorjahrs. Die größte Vermehrung 
boten die Zölle mit 33,201,557 dar, eine Abnahme zeigte ſich lediglich bei 
der Brauſteuer und zwar mit 210,418 Mark. 

Hamburg, 19. März. [Reichstagswahl.] Viel ſchneller als 
die Liberalen ſind die Socialdemokraten mit ihrem Candidaten fertig. 
Der Referendar a. D. Viereck, der in Magdeburg gegen Weber can⸗ 
didirte, ſoll hier aufgeſtellt werden. 


Deſterreich. 


„ Wien, 21. März. [Die Erſatzwahlen in Böhmen. 
— Graf Taaffe und das Herrenhaus. — Die neuen Statt⸗ 
halter.] Geſtern haben in Prag ſechs Ergänzungswahlen aus der 
Curie des nichtfideicommiſſariſchen Großgrundbeſitzes für den böhmiſchen 
Landtag ſtattgefunden. Da die Regierung es diesmal nicht für zeit⸗ 
gemäß hielt, wie bei den Reichsrathswahlen, die verfaſſungstreue Ma⸗ 
jorität im Sinne eines Compromiſſes zu Gunſten der Feudalen zu 
bearbeiten, wagten die Letzteren es nicht einmal auf der Wahlſtatt zu 
erſcheinen. Die ſechs deutſchliberalen Candidaten wurden einſtimmig 
gewählt. Ein neues Avertiffement für die Reichsrathswahlen, daß 
ſie die knappe Mehrheit im Abgeordnetenhauſe lediglich als freies, bei 
einer Auflöſung einfach kündbares Geſchenk der Regierung beſttzt. 
Aber auch ein 


ſuchung finden, daß Liebe und Philoſophle nicht nur nicht Gegenſätze, 


ſondern in ihren höchſten Bethätigungen ſogar identiſch ſind. 

Von allen Denen, welche ſich ernſtlich um den Fortſchritt der 
geiſtigen Cultur bemühen, wird es, je länger, je mehr, ſchmerzlich 
empfunden, daß ein großer Theil der geiſtigen Bildung unſerer Zeit 
unter der entſittlichenden Tyrannei der Phraſe ſteht. Auf dem poli⸗ 
tiſchen, auf dem ſocialen, auf pädagogiſchem und auf religiöſem Ge: 
biete ſtellt da, wo das tiefere Begreifen fehlet, doch zu rechter Zeit 
das Wort ſich ein, das Wort in überſchwenglicher Fülle und mit ge⸗ 
dankenerſtickender Wucht. Statt wirklich klarer Begriffe ſind in den 
Köpfen gewiſſe Gedankenbruchſtücke aufgehäuft, die nach gelegentlichen 
Wortanklängen zuſammengeſchweißt und für wirkliche Gedanken aus⸗ 
gegeben werden. Durch das Denken und Sprechen in Phraſen wird 
das Chaos in den Köpfen nicht gelichtet, ſondern nur immer chao⸗ 
tiſcher geftaltet. Eine derartige Bildung macht nicht frei, ſondern 
immer unfreier: die moderne Phraſe iſt der metamorphoſirte mittel⸗ 
alterliche Aberglaube. 

Von der Phraſe erlöſt nur die genaue Umgrenzung der Begrlffe, 
deren Stoff durch die Naturforſchung geliefert wird, deren Form die 
ſcharfe Schneide des phlloſophiſchen Denkens bearbeitet. Es iſt des⸗ 
halb höchſt dankenswerth, daß gegenwärtig ſehr tüchtige Köpfe uns 
wiederholt mit Begriffsmonographien in populärer, allgemein faßlicher 
Darſtellung beſchenken. Durch die klare Herausarbeitung eines ein⸗ 
zelnen bedeutungsvollen Begriffes, welche naturgemäß auch die Ge⸗ 
ſchichte des Begriffes einſchließt, erhellt ſich uns nicht nur dieſer Be⸗ 
griff vollſtändig, ſondern durch ſeine Erhellung wird uns auch das 
ganze große Geiſtesgebiet licht, mit dem er in untrennbarem, innigen 
Zuſammenhange ſteht. Profeſſor Guſtav Teichmüller in Dorpat iſt 
nach diefer Richtung durch feine Geſchichte der Begriffe ſchon erfolg: 
reich thätig geweſen, und in ſeinem neueſten Buche über das Weſen 
der Llebe wirft er vielfach ganz neue Streiflichter auf die Allgekannte 
und doch ſo wenig Erkannte. 

Philoſophiſches Denken iſt nur für Den anmuthend, der dafür be⸗ 
fähigt und geſchult iſt. Es verhält ſich damit übrigens wie mit jeder 
anderen Arbeit: wir leiſten nur die gern, die wir gut zu leiſten im 
Stande ſind. Jedem Leſer können wir alſo nicht Vergnügen von 
der Lectüre des Buches verſprechen, aber doch einigen in heroorragen- 
dem Maße. Auch der Hauptgedankengang des Buches, den wir hier 


darzulegen uns bemühen wollen, wird nicht für Jedermann anmu⸗ 


thend ſein. 

Obgleich wir von früher Jugend an tagtäglich von der Liebe 
ſprechen und ſie uns alſo etwas durch und durch Bekanntes ſein ſollte, 
wird doch faſt ein Jeder, von dem wir eine genaue Definition des 


Begriffes fordern, ſich alsbald in nicht geringer Verlegenheit befinden, 


denn die Liebe iſt durchaus nicht überall die eine, wie der Dichter 
ſagt, ſondern ſie iſt eine unſäglich mannigfaltige. Wir haben neben 
der Geſchlechtsliebe die Elternliebe, die Kindesliebe, die Vaterlands⸗ 
llebe, die Ehrliebe, die Gottesliebe; wir lieben das Spiel, die Jagd, 
den Putz, das Geld; es giebt kaum einen Gegenſtand, eine Thaͤtig⸗ 
keit, einen Zuſtand, der nicht von irgend wem oder von Vielen ge⸗ 
liebt würde. Die Liebe iſt alſo eigentlich ein Räthſel, mit deſſen 


Loſung ſich von jeher die bedeutendſten Köpfe beſchäftigt haben. So 
meinten z. B. griechiſche Weiſe, das Gleiche und Aehnliche ſuche und 


klares Zeichen, wie wenig ſtich haltig die Ausrede des 


Grafen Taaffe iſt, daß er der Rechten Schritt für Schritt entgegen: richtet hat, worin er erklärt, daß er der Urheber des Attentats von 
kommen müſſe, weil fie eben die Majorität iſt. Mehr und mehr ge⸗ Moskau, und hinzufügt, er werde jetzt nach Amerika gehen, 


winnt die Situation den Anſtrich, als habe er umgekehrt die feu⸗ 
dalen, elericalen und nationalen Reactionäre zur Majorität gemacht, 
weil er doch im Grunde ſeines Herzens — bis auf die foͤderaliſtiſchen 
Schrullen — mit ihnen eigentlich ſympathiſirt. Wollte er ſich ihnen 
ernſtlich widerſetzen, er hätte noch heute Mittel genug dazu, ſelbſt ohne 
daß er grade gleich zur Drohung mit einer Auflöfung ſchreiten müßte. 
Das Herrenhaus iſt ganz bereit, ihm eine Stütze gegen den Anprall 
der Rechten zu bieten: die Frage iſt nur, ob er heute, nach den Er⸗ 
fahrungen eines halben Jahres, geneigt iſt, dieſe Stütze zu benutzen; 
oder ob er, wie Ende October bei der Adreßdebatte, wieder mit der 
föderaliſtiſchen Minorität des Herrenhauſes, ſelber Hand anlegen will, 
ſie in's Wanken zu bringen. Wenn die Regierung dem natürlichen 
Gange der Dinge ruhig ſeinen Verlauf läßt, ſo iſt kaum daran zu 
zweifeln, daß das Herrenhaus den Antrag Lienbachers, die Dauer der 
Schulpflicht in das Belieben der Laydtage zu ſtellen, verwirft, nach⸗ 
dem das Abgeordnetenhaus denſelben, dem Ausſchuß⸗Votum gemäß, 
angenommen haben wird. Das wäre freilich eine Niederlage des 
neuen Unterrichtsminiſters, der ſeinen Antrag hinter den Couliſſen 
mit Lienbacher vereinbart; aber es wäre ein Sieg der Verfaſſungs⸗ 
partei. Umgekehrt würde die, gleichfalls in Ausſicht geſtellte Ver⸗ 
werfung des Geſetzes über Aufhebung des Legaliſtrungszwanges einen 
Sieg des Miniſteriums und eine Niederlage auch der Liberalen be⸗ 
deuten, die ja bis auf 50 Köpfe hier mit der Rechten gegen das 
Miniſterium ſtimmten, weil namentlich die Wähler auf dem Lande 
ihren Vertretern in dieſem Punkte gar zu ſcharfe Inſtructionen mit⸗ 
gegeben haben. Vor allen Dingen jedoch wäre ein ſolches Votum 
eine Befeſtigung der Stellung des Juſtizminiſter Stremayr und was 
das momentan auf ſich hätte, bedarf ja wohl keines näheren Com: 
mentars. — Die drei neuen Statthalter in Brünn, Wien und 
Laibach treten heute ihr Amt an. Was der Deutſchmähren unter 
Herrn von Kallina für Prüfungen warten, iſt einfach aus den über⸗ 
ſchwenglichen Lobeshymnen zu entnehmen, die ihm die Laibacher 
Slovenenblätter widmen bei ſeinem Abſchiede. Hat er doch in kürzeſter 
Friſt das kaum nothdürftig deutſcher Cultur zurückeroberte Krain 
wieder ganz ſloveniſirt, wie die letzten Reichsrathswahlen im Juli be: 
wiefen haben. Er wird den von Konrad fo brüsk eröffneten Feldzug 
für Czechiſirung der mähriſchen Schulen mit Energie weiterführen. 


rauen. 

O Paris, 19. März, Abends. [Die Hartmann ſche An: 
gelegenheit. — Fürſt Orloff. — General Chanzy.] Die 
Hartmann'ſche Angelegenheit und die Abreiſe des Fürſten Orloff 
liefern auch heute den Stoff zu zahlreichen Leitartikeln. Die Jour⸗ 
nale bemühen ſich um die Wette darzuthun, daß Rußland keinerlei 
Grund habe, gegen Frankreich aufgebracht zu ſein, umſoweniger als 
die Franzoſen von jeher den Ruſſen lebhafte Sympathie bewieſen 
hätten. Mit großer Energie halten auch die republikaniſchen Blätter 
daran feſt, daß die Regierung in der Hartmann'ſchen Affaire ihre 
volle Pflicht gethan und Rußland gegenüber die größte Höflichkeit an 
den Tag gelegt habe. Man müſſe alſo hoffen, daß die üble Laune 
des Petersburger Cabinets nur eine vorübergehende ſein werde. Der 
„Temps“ ſchließt ſeinen Leitartikel mit den Worten: „Die Haltung 
des franzöfifchen Miniſteriums war tadellos; fie iſt von der öffent⸗ 
lichen Meinung allgemein als natürlich, rechtmäßig und nöthig er⸗ 
kannt worden. Und da dem ſo iſt, kann man die Erkaltung irgend 
einer Macht, ja der größten Mächte ruhig ertragen. Europa muß 
endlich begreifen, daß die franzöſiſche Republik nicht nur eine correcte 
und achtungswerthe, ſondern auch eine unabhängige und geachtete 
Regierung ſein will.“ Aus London iſt heute telegraphiſch gemeldet 


liebe ſich; andere dieſer MWelfen dagegen behaupteten, daß die Gegen: 
ſätze ſich ſuchen und lieben. Moderne wollen wiſſen, daß die Liebe 
auf einer geheimnißvollen individuellen Sympathie beruhe. Jede 
dieſer Erklärungen iſt einſeitig, unvollſtändig; die Thatſachen der Er⸗ 
fahrung zeigen, daß die Liebe ein Bedürfniß iſt, etwas zu empfangen, 
um dadurch einem Mangel des eigenen Weſens abzuhelfen, daß ſie 
weiter ein Trieb zur Vervollkommung und daß ſie eine gebende und 
erlöſende iſt. Teichmüller findet, daß die Liebe von unſerem freien 
Willen abhängig iſt, daß wir immer ſchon lange lieben, ehe wir es 
wiſſen, daß die Liebe ihre Wurzel in unſerer allgemeinen Natur hat, 
welche die Grundlage und Vorausſetzung unſeres Selbſtbewußtſeins 
bildet. 

Der nächſte Gattungsbegriff der Liebe iſt der Trieb, der niemals 
blind iſt, aber ſeiner Natur nach auf ein Allgemeines geht, während 
der Wille ſich auf das gegebene Einzelne bezieht. Jeder Fortſchrltt 
der Naturwiſſenſchaften beſtätigt uns, was der Philoſophie von jeher 
feſtſtehende Thatſache war, daß die Welt ein einheitliches Ganzes iſt, 
in dem alle Theile in beſtimmter Beziehung zu einander ſtehen. Die 
geſammte Welt iſt von einem Triebe, die Vielheit der Weſen in eine 
einheitliche Beziehung zu einander zu ſetzen, durchdrungen, ſo daß ein 
Jeder, indem er ſich ſelbſt vervollkommnet, auch für die Vervollkomm⸗ 
nung Anderer wirkt, und dieſer Trieb iſt die Liebe. „Was in uns 
der Liebe Natur iſt, das iſt ſie auch in jedem Weſen. Darum ſtrebt 
jedes Weſen nach innerer Befreiung, d. h. nach Entwickelung feiner 
gebundenen Kräfte zu harmoniſcher Thätigkeit und dieſer coordinirt 
entfaltet ſich die Thätigkeit in jedem Andern.“ Das ſehr vielfach 
vorhandene Uebel in der Welt widerſpricht dieſer Annahme nicht, 
denn die Mannigfaltigkeit der Entwickelung muß einzelne Stufen 
derſelben anderen untergeordnet erſcheinen laſſen. „Daß nun unter⸗ 
geordnete Stufen und Abweichungen von dem normalen Entwicke⸗ 
lungsgange in der ganzen Natur und auf jedem und allen Pfaden 
des Lebens vorkommen müſſen, iſt fo ſelbſtverſtändlich, daß es ein 
lächerlicher Vorwurf iſt, wenn man die Welt deswegen für ein ver⸗ 
fehltes Product erklären will.“ Dem modernen Peſſimismus iſt über⸗ 
haupt in Prof. Teichmüller ein Gegner erwachſen, dem dieſes krank⸗ 
hafte Gebilde wohl weichen müßte, wenn es durch die Waffen der 
Vernunft ſich fo bald beſtegen ließe. Die lächerliche Sentimentalität, 
die für jeden zertretenen Wurm eine Thräne hat, findet bei ihm 
keinen Widerklang. „Es iſt eine kindiſche Thorheit, die Thiere oder 
die einzelnen Menſchen oder ihre Inſtitutionen und Gefühle einbal⸗ 
ſamiren zu wollen, um ſie zu retten vor dem Untergange. Wenn 
nicht Alles in der Welt zu Grunde gerichtet würde, hätte die Welt 
gar keinen Werth, da die Werthe alle höher oder niedriger find und 
zur Erlangung des Höheren das Niedrigere aufgehoben werden muß. 
Es muß alfo, damit Leben fet, Wechſel und Wandel ſtattfinden und 
fo Alles zerſtört werden, damit Alles erſcheine und leben konne. 
Dieſer ganze ſcheinbar ſinnloſe Wirbeltanz des Lebens erfolgt aber 
nach ſtrengem Geſetz und bewegt ſich in feſten Rhythmen.“ 

Da das Ziel, worauf das Begehren in ſeiner höheren Allgemein⸗ 
heit gerichtet iſt, von jeher als das Gute bezeichnet wurde, und ſein 
Gegenſatz als das Uebel, fo deſinirt Teichmüller die Liebe als auf das 
Gute gerichteten Trieb und den Haß als gegen das Uebel gerichteten 
Trieb, wobei man jedoch keineswegs mit Hartmann'ſchem Hedonlsmus 


worden, daß Hartmann einen Brief an die dortigen Journale ge⸗ 


da er 


der nihiliſtiſchen Sache in Europa nicht mehr von Nutzen fein konne. 
Hieran knüpft der ſchon erwähnte „Temps“ die Bemerkung: für die 
Schuld Hartmann's liegen jetzt weit ſtärkere Andeutungen vor, als 
zu der Zett, da er in der Gewalt der franzöfifchen Polizei ſich ber 
fand. Die ruſſiſche Regierung möge alſo an England ein Aus- 


lieferungsgeſuch richten, und ſpäter, wenn Hartmann nach Amerika 


gegangen, möge fie in den Vereinigten Staaten ebenſo verfahren. 
Wenn dann, wie es vorauszuſehen, die Regierungen dieſer beiden 
Länder ablehnend antworten, ſo werde zur Genüge dargethan ſein, 
daß Frankreich nicht anders gehandelt habe, als es handeln konnte. — 
Fürſt Orloff reift morgen ab; man verſichert, daß er nicht mehr alb 
Botſchafter nach Paris zurückkehren werde, es ſei denn, um ſein abe 
berufungsſchreiben zu überreichen, und daß er ſpäter durch den General 
Ignatieff erſetzt werden ſolle. — Der General Chanzy wird jedenfalls 
nächſten Monat nach Paris kommen, angeblich um feine Frau hierhet 
zu begleiten, welche nach längerer Krankheit in Paris vollkommene 
Geneſung ſuchen will. Wie lange fein Aufenthalt hler währt, wird 
vermuthlich von der Behandlung abhängen, welche er in der nächſten 
Zeit bei der Petersburger Regierung findet. 


Rußland. 


[Ueber die Vergangenbeit Hartmann's] bringt eine Correſpon“ 
denz der „Ruſſ. Prawda“ aus Archangelsk folgende Mittheilungen, die wit 
mit Neferbe wiedergeben. In den ſechsziger Jahren lebte in Archangelsk 
ein deutſcher Kaufmann Namens Nicolai Hartmann, der das beſte Magazin 


mit Luxusgegenſtänden beſaß. Er war zweimal verheirathet geweſen un) 
batte eine große Familie. Von ſeinen fünf Söhnen ſtammten zwei, Albert 


und Nicolai, aus feiner zweiten Ehe. Der älteſte Sohn Roman hatte vor 
etwa zehn Jabren feinem Leben durch Selbſtmord ein Ende gemacht. die 
übrigen ſind noch am Lehen; zwei dienen im Telegraphen⸗Reſſort im Süden 
Rußlands, einer in den Militär⸗Gerichts⸗Inſtitutionen und der vierte, Alhe 

oder Lew, lebte mehrere Jahre paßlos mit unbekannten Mitteln. Alber 
Hartmann, der beim Tode feines Vaters das fünfzehnte Lebensjahr erreich 
hatte, genoß ſeine Bildung im Gymnaſium in Archangelsk. Der unerwax⸗ 
tete Tod des Vaters, der feine Familie faſt vollſtändig mittellos zurückließ, 


zwang Albert, das Gymnaſium vor abſolvirtem Curſus zu verlaſſen. Er 


trat aus der 4. Klaſſe aus und reiſte nach St. Petersburg, wo er Beſchaß⸗ 
tigung in einem Comptoir fand. Nach dreijährigem Aufenthalt in der Ref 
denz reiſte er nach Roſtow am Don. Hier fand er eine Anſtellung in der 
Canzlei der ſtädtiſchen Duma und belleidete in einer der dorligen Banken, 
wie es heißt, den Poſten eines Buchhalters. Um feinen Wunſch, Volks“ 
ſchullehrer zu werden, in Ausführung bringen zu können, trat er zur ortho⸗ 
doxen Kirche über und nannte ſich nun Lew; dann machte er das betreffende 
Examen und erhielt die Stelle eines Lehrers an der Pfarrſchule in Taganrog, 
Seine pädagogiſche Thätigkeit war aber bald zu Ende, indem ein Conflict 
mit der localen Inſpection der Volksſchulen ihn zum Verlaſſen ſeiner 
Stellung zwang. Die bis zum Jahre 1875 vorliegenden Nachrichten über 
ihn lauten nicht ungünſtig, dann hören aber feine Beziehungen zu Archan⸗ 
gelsk gänzlich auf. Nach dem Tode des Vaters, der zur Gilde geiteuert 
hatte, wurde die hinterbliebene Familie dem Kleinbürgerſtande zugezäblt 
und Lew Hartmann war daher genöthigt, alljährlich bei dem Archangels 
ſchen Kleinbürgeramt einen Paß zu löſen. Seit 1875 blieb die Forderung 
Hartmann's nach einem Paß aus; über fein Domicil fehlten jegliche Nach⸗ 
richten. Dagegen tauchte der Name des archaugelsk'ſchen Kleinbürgers Lew 
Hartmann in mehreren politiſchen Proceſſen, fo z. B. im Proceß Oſſinſtij, 
Subrikoff u. ſ. w. auf. Der Vater Hartmann's genoß, wie der Correſpon⸗ 
dent berichtet, die allgemeine Achtung. Während ſeines Aufenthaltes im 
Gymnaſium zeichnete ſich Lew Hartmann in keiner Weiſe aus, weder dur 
Fa e noch durch Wiſſensdrang. Er war von ſehr ſchwächlicher 

örperbeſchaffenheit, mittleren Wuchſes, blond, die großen grauen Augen 
waren außerordentlich beweglich, ſeine Bewegungen ſchnell; an ſeinem Halſe 
waren Schrammen bemerkbar. Sein Alter kann gegenwärtig auf 30 oder 
31 Jahre angegeben werden, da er 1849 oder 1850 geboren iſt. Einer 
Univerjität hat er nie angehört, obgleich er während feines Petersburger 
Aufenthaltes ſich beſtändig mit dem Gedanken trug, in eine höhere Lehr: 
anſtalt einzutreten. 
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das Gute mit der Luft und das Uebel mit dem 
Die Bekämpfung dieſes Hedonismus iſt ein Hauptverdienſt Teichmüllers, 
und wir glauben, daß nach dieſer Richtung hin fein Buch ein epoche⸗ 
machendes iſt. Denn durch die bloße Rhetorik, wenn fie auch aus 
noch ſo warmen Ueberzeugungen hervorgeht, läßt ſich eine aus dem 
Leben heraufquellende und daſſelbe beherrſchende Geiſtesrichtung ni ö 
bekämpfen. Nur die einſchneidendſte Schärfe der Logik vermag die 
Wurzeln des Irthums aus dem Boden der Zeit zu lockern und zum 
allmäligen Verdorren zu bringen, das thatſächliche Vorhandenſein des 
Glückſeligkeitstriebes im Menſchen wird kein einſichtiger Pfychologe leugnen; 
aber die Luſt, welche der Menſch begehrt, kann ihm nicht mit der Luft, 
die er einathmet, zuſtrömen, ſondern fie iſt ihrer Natur nach die De 
gleiterin des in Thätigkeit übergegangenen Triebes, ſodaß die Liebe 
in der Hervorbringung des Guten ſich auch zum Genuße des Glückes 
geftaltet und zwar „ſowohl für den Beſitzer, als auch wegen der Co— 
ordination der Dinge für alle anderen.“ Liebe und Haß können zu 
gleicher Zeit und nach derſelben Richtung in der Seele nicht ſtattfinden, 
da ſie einander ausſchließen; während die Liebe in ihrer Zunahme 
nicht begrenzt iſt, ſo iſt es der Haß, „da er ſeiner Natur nach als 
bloße Negation immer von der poſttiven Seite getragen werden 
muß; denn nur die Liebe hat ein Ziel und es giebt kein anderes in 
der Welt.“ N 

Wie eine Rechtfertigung des Egoismus klingt es, wenn der Ver⸗ 
faſſer im weiteren Verlaufe feiner. Unterſuchung zu dem Reſull 
kommt, daß wir beim Lieben nicht die geliebten Gegenſtände, ſondern 
nur uns ſelbſt genießen, daß die Liebe, wie unſere eigene Thaͤtigkelt, 
fo auch Selbſtgenuß iſt. Da die Liebe unſer eigenes Gefühl iſt, 1 
können ſeine äußeren Gegenſtände blos Veranlaſſungen oder A 
löſungsmittel dieſer unſerer eigenen Thätigkeit ſein ..., fo daß wil 
genau nur fo weit lieben, als wir ſelbſt genießbar ſind.“ Profeſſor 
Teichmüller tritt als Anhänger Lötze's und Leibnitzs für die Ewigkeit 
des Individuellen ein, und ſieht deshalb die volle, kräftige Entfaltung 
deſſelben als naturgemäß an; da aber die wirkliche Fortentwickelung 
der Einzelnen immer auch die Fortentwickelung der Anderen zur Folge 
hat, meine eigene größere Verſtandesthatigkeit z. B. nothwendig erk 
leuchtend auf meine Umgebung und auf weitere Kreiſe einwirkt, 10 
iſt die Liebe auch als Selbſtgenuß nicht beſchränkter Egoismus, ſondern, 
da ſie ſich nur in der Thätigkeit genießen kann, fo wirkt die durch 
fie erzeugte Glückſeligkeit Gutes ſchaffend nach alleu Richtungen hin. 


Es giebt fo viele Arten der Liebe, als es Arten der Thätigkelt 
giebt. Wie der Verfaſſer alle Thätigkeiten auf neun Arten zurück⸗ 
zuführen verſteht und in dieſen das Sichſelbſtgenießen des fie voll 
bringenden Individuums, des Liebenden, nachweiſt, das eingehender 
darzuſtellen, würde hier zu weit führen. Wir wollten nur auf e 
Buch hinweiſen, das zur Klärung eines der wichtigſten und am 
häufigsten gebrauchten Begriffe ein Weſentliches beiträgt. Da die 
Klärung unſerer Vorſtellungen jederzeit auch von praktiſchen Einffüſſen 
iſt, fo wird mit der Aufnahme der hier gebotenen Ideen in den al! 
gemeinen Geiſtesgehalt der Zeit ſich auch ein wirklicher Culturfortſchritt 
vollziehen. E. Oe. 
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Mit zwei Beilagen ⸗ 


Leid verwechſeln möge 


| 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 22. März. 


+ [Zur Vorfeier des Geburtsfeſtes Sr. Maj. des Kaiſers] fand 
ntag, Vormittags 9 Uhr, in der Haupt: und Pfarrkirche zu St. Eliſabet 
Feſtgottesdienſt ſtatt, welchem die Spitzen der hieſigen Verwaltungs: 
d Gerichtsbehörden beiwohnten. Die Feſtpredigt bielt Diakonus Ger: 
ard. Die katholiſchen Beamten nahmen an dem Feſtgottesdienſte in der 
omkirche Theil. — Am heutigen Geburtstage war für die Truppen der 
geſigen Garniſon ein Feſtgottesdienſt in drei verſchiedenen Kirchen an⸗ 
ordnet. In der Kreuzkirche hielt um 814 Uhr Divifionspfarrer Jurek, 
u der Hoflirche um 9% Uhr Divifionsprediger Fiſcher, und in der Bar⸗ 
tafirche um 11 Uhr Conſiſtorialratb Richter die Feſtpredigt. — Was die 
er in den Schulen betrifft, ſo wurden in ſämmtlichen bieſigen königlichen 
Und ſtädtiſchen Gymnaſien und höheren Lehranſtalten der Wichtigkeit des 
ges entſprechende Feſtlichkeiten abgehalten. Den Feſtacten wohnten die 
uratoren der Lehranſtalten bei. — Um 12 Uhr ertönten vom Raths⸗ 
Arme, von einem Muſikcorps angeſtimmt, die Klänge des Chorals „Nun 
nket Alle Gott“ und mehrerer patrioliſcher Lieder. — Um 12% Uhr er: 
Inte auf dem Palaisplatze fir die hieſigen Truppentbeile große Parole: 
ausgabe. — Am Abend brannten, wie gewöhnlich an nationalen Gedenk⸗ 
gen, an den öffentlichen Denkmälern die Gasflambeaux. 
„ . [Die Feier des Geburtstages Sr. Majeſtät des Kaiſers in der 
Univerſität] fand heute Vormittag 11% Ubr in herkömmlicher Weiſe in der 
Aula Leopoldina ſtatt. Ein äußerſt zahlreiches und gewähltes Publikum 
ohnte der Feier bei, zu der auch die königlichen und ſtädtiſchen Behörden 
gablreiche Vertreter deputirt hatten. Während die Capelle den Choral: 
be den Herren, den mächtigen König der Ehren“ intonirte, betrat der 
ug der Docenten hieſiger Univerſität die Aula, an ihrer Spitze der Curator 
der Univerfität, Oberpräſident von Seydewitz, mit dem Rector magni- 
deus Profeſſor Dr. Weinhold und dem Professor eloquentiae Dr. Hertz. 
achdem die Feſtverſammlung Platz genommen, ſpielte die Capelle unter 
Feiune des königl. Muſikdirectors Prof. Dr. Schäffer den erſten Satz der 
dur- Sinfonie von Mozart. k j 3 

41 hielt Prof. Dr. Hertz die Feſtrede, aus der wir Folgendes mit⸗ 

eilen: 

„Eine weitverbreitete Anſicht des Alterthums, die auf Solon, Hippo⸗ 
hales und den epheſiſchen Philoſophen Heraklit zurückgeführt wird, gliedert, 
die Redner ausführt, das menſchliche Leben in eine Reihe von Abſchnitten 
Der Stufen von fiebenjähriger Dauer, die als Jahreswochen bezeichnet 

erden. Eine uns erhaltene Elegie des an erſter Stelle genannten, nicht 
Rinder weiſen Staatsmannes als hochangeſehenen Dichters geht ſie nach der 
Reihe durch; jeder einzelne Charakter und Ziel wird in einem Diſtichon 
bezeichnet; den Beſchluß macht dabei die zehnte Woche: 
„Wem“, ſingt Solon, „in der zehnten der Gott nach ſieben der 
Jahre vollendet, f 

Der ward allzu früh nicht von dem Tode ereilt!“ g 

In mannigfachen Aeußerungen, in Lied und Spruch begegnet uns die⸗ 
elbe Anſchauung; zuletzt iſt es wohl Abraham a St. Clara, der ihr in 
einem verſtärkten Maße Ausdruck giebt, wenn er jagt: „im neunmal fieben, 

as iſt im dreiundſechzigſten Jahr da nehmen die Kräfte ab; im zehenmal 
eben, d. i. im ſiebenzigſten Jahr, iſt meiſtens das End' des Lebens.“ 
Dem aber vergönnt war, ein ſolches Stufenjahr glücklich zurückzulegen, von 
dem glaubte man, hoffen zu dürfen, daß es ihm beſchieden ſei, ſicher auch 
die nächſte Jahreswoche noch zu durchleben. Solche Hoffnung erfüllte uns, 
Als wi nach jener faſt immer eine Minderung geiſtiger und körperlicher 
raft bezeichnenden, oft verhängnißvollen zehnten Jahreswoche, während 
welcher er ſein Preußen zu Kampf und Sieg geführt, an Größe und Macht 
erhöht batte, den Geburtstag unſeres Königs begingen; ſie war in uns 
nicht minder lebendig, als wir ſieben Jahre ſpäter nach ſchweren Kämpfen, 
Rößeren Siegen ihn als Kaiſer feiern, als den Erneuerer des Reiches, 
eines gecinigten, im Ratbe der Völker kraft ſeiner Machtſtellung den Vor: 
keit behauptenden Deutſchlands preiſen durften. Wenn wir dieſe Epoche, 
e zepnte und elfte Stufe ſeines Lebens vom 64ſten bis zum 77ſten 
Jahre betrachten, ſo gemahnt ſie uns wahrlich an die Worte, die der 
eiſe Grieche in jenem Gedichte den beiden von ihm zuſammengefaßten 
Stufen vom 43. bis 56. Jahre der ſiebenten und achten widmet, daß man 
n ihnen in Geſinnung und Wort ſich bei Weitem am tüchtigſten zeige. 
deute nun ift es unſerem Kaiſer beſchieden, in das letzte Jahr der zwölften 
Jahreswoche einzutreten: nicht neue Kämpfe nach außen hat fie gebracht, 

und hoffentlich gelingt es ſeinem ſchwerwiegenden und weitreichenden Ein⸗ 
fu auch, für die Folge wenigſtens uns davor zu bewahren; aber unter 
einem Schutz und Schirm it und wird der Ausbau und die Feſtigung des 
leiches rüftig gefördert, nicht hat es ihm an Trauer im eigenen Hauſe, 
nicht an perſoͤnlichen Gefahren gefehlt; gährende Elemente, durch ein 
ſcneidende Maßregeln vor der Hand anſcheinend zur Rube gebracht, aber 
dobl organifirt und den geeigneten Augenblick zu neuem Hervortreten, zur 
Umwälzung jeglicher geſellſchaftlicher Ordnung kampfluſtig erwartend, flößen 
ihm dauernde Sorge ein: aber faſt ungebeugt durch die Laſt der Jahre wie 
urch alle jene trüben Erfahrungen geht er der Vollendung auch dieſes 
Lebensabſchnittes entgegen. Mög- fie ibm gewährt werden und damit nach 
lenem ſinnigen Glauben auch die Ausſicht auf die Erreichung eines weiteren 
uͤhnlichen Lebensziels in einem friedlichen und geſegneten, körperlicher Rüſtig⸗ 
eit und geiſtiger Friſche nicht entbehrenden Alter! Wenn wir in ſolchen 
Gefühlen und Wünſchen uns eins wiſſen mit ſedem treuen Preußen, jedem 
wahrhaften Deulſchen, fo wird die weitere Geſtaltung der Feier eines ſolchen 

ages, die dieſer Allen gemeinſamen Grundſtimmung äußern Ausdruck ver⸗ 
leiht, je nach Beruf und Stellung der einzelnen Kreiſe, innerhalb deren ſie 
hegangen wird, eine ſebr verſchiedene ſein. Auf den höchſten wiſſenſchaft⸗ 
lichen Lehranſtalten des Staates, auf den Univerſitäten, pflegt wenigſtens 
in der Regel und jo auch bei uns der ihnen aufgeprägte Charakter von 

ereinigungen Lehrender und Lernender zur Mittheilung und zur Förderung 
der höchſten wiſſenſchaftlichen Errungenſchaften durch Lehre und Arbeit da⸗ 
urch zum geeigneten Ausdruck zu kommen, daß der Rede eines Vertreters 
aus der Mitte der akademiſchen Corporation ſich die Verkündung der 

reisurtheile für die 8 der Commilitonen und neuer Preis⸗ 
aufgaben geſellt, die als ein Dank für die der Univerfität zur Anregung 
und Erhöbung wiſſenſchaftlichen Strebens von Seiten des Staates ge⸗ 
wäbrten Mittel erſcheint.“ Was aber jene Rede betrifft, ſo werven 
die Vertreter der Univerſitäten ſich zwar bewußt fein, daß in erſter Linie 

r Wort der Feier des feſtlichen Tages ſelbſt gelten und nach beſter 
Kraft ihrer Erhohung dienen müſſe, daß aber demnächſt es im Sinne 

es Herrſchers wie ihrer Zuhörer ſei, ihr auch einen ſonſtigen der Feier 
des Tages angemeſſenen und ſich mit ihr ungeſucht verknüpfenden weitern 

nhalt zu verleihen. So mag es denn der Univerſität, zumal in dieſem 

ahre, in welchem ihre eigene Verfaſſung durch die Aufhebung der akade⸗ 
miſchen Gerichtsbarkeit und den Erlaß neuer akademiſcher Ordnungen eine 
weſentliche Veränderung erhalten hat, an dieſem Tage, an welchem ſie des 
don ſtaallicher Seite ihr gewährten Schutzes freudig gedenkt, wohl ziemen, 
den Blick der allmälichen Ausgeſtaltung zuzuwenden, die das akademiſche 
Lehrweſen gewonnen hat, um dadurch um jo mehr ihre eigene Stellung 
ins Auge faſſen, ihren Zielen im Hoͤchſten, der Ebre des Vaterlandes 
und in und mit ihm ſeines erhabenen Herrſchers würdigem Sinne nach⸗ 
ſtreben zu können.“ Redner gab nun in feſſelnder Darſtellung ein Bild 
von der Entwickelung akademiſchen Lebens im claſſiſchem Alterthum, indem 
er, mit Sokrates beginnend, die Lehrthätigkeit der hervorrggendſten Männer 
in kurzen Umriſſen zeichnete. „Wenn es auch“, wie der Vortragende feine 
geiſtreiche Feſtrede ſchließt, „den deutſchen Univerſtiäten in ſchwerer Zeit 
bucht an Zuſtänden gefehlt bat, die an die ſpätrömiſche und die gleichartige 
pzantiniſche Wirthſchaft erinnern, fo find fie überwunden und auch die neuſten 

undgebungen der Regierung unſeres Kaifers, deren im Eingange gedacht 
wurde, treten der alademiſchen Freiheit, die, wie jede wahrhafte Freiheit, nur 
innerhalb der Ordnung gedeihen kann, nicht zu nahe. Darum ſei ihm auch an 
dieſem feſtlichen Tage das Opfer unſeres Dankes dargebracht, einem Tage, an 
dem die Wünſche für ihn, die wir täglich und immerdar im Herzen tragen, 
im Verein mit gleich feſtlich Empfindenden und Bewegten ſich zu einem ge: 
meinſamen Ausdruck geſtalten, den wir zuſammenfaſſen in dem Rufe: Gott 
ſegne, Gott erhalte unſern Kaifer und König!“ 

Hierauf ſchritt Redner zur Verkündigung der Preisurtheile über die ein⸗ 
gegangenen Bearbeitungen der im vorigen Jahre geſtellten Preisaufgaben. 

von der epvangeliſch⸗theologiſchen Facultät im vorigen 


terit ad doctrinam evangelicam defendendam ac promovendam?“ hat 
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keinen Bearbeiter gefunden. Dagegen iſt über die im vorigen Jahre un-] tagsheiligung und die Beſprechung, betreffend die Begründung einer 


gelöſt gebliebene und wiederholte Aufgabe: „Libri Koheleth argumentum 
exponatur atque aetas defini atur“ diesmal eine Bearbeitung eingegangen, 
welcher von der Facultät einſtimmig der Preis zuerkannt wurde. Verfaſſer 
derſelben iſt Stud. theol. ev. Georg Hoffmann aus Münſterberg. 

Die von der katholiſch⸗theologiſchen Facultät geſtellte Preis⸗ 
aufgabe: „Constitutionis dogmaticae in sessione tertia concilii Vaticani 
d. 24 m. April a. 1870 editae caput primum de Deo rerum omnium 
ereatore inscriptum ita explanetur, at simul qui in adnexis quinque 
canonibus recensentur errores rationibus tam philosophicis quam theo- 
logieis redarguantur“ hat keine Bearbeiter gefunden. 

Der juriſtiſchen Facultät iſt zur Löſung der Preisaufgabe: „Die 
Wiederaufnahme des Verfahrens (Reaſſumtion des Prozeſſes) nach gemeinem 
Civilprozeßrecht und nach der Civilprozeßordnung für das Deutſche Reich“ 
eine Arbeit eingereicht worden, welcher der Preis nicht zuerkannt werden 


konnte. 

Die mediziniſche Facultät hatte zwei Aufgaben geſtellt: 1) Die 
wiederholte Aufgabe: „Mit Rückſicht auf die neueren Forſchungen über 
die Nierenentzündung wünſcht die Facultät eine Reviſion der Semiotik des 
Harns bei den chroniſchen parenchymatöſen und intereſtitiellen Entzündungs⸗ 
prozeſſen der Nieren, insbeſondere bei den Schrumpfungsformen. Die 
chemiſche Seite der Frage iſt dabei vorzugsweiſe ins Auge zu faſſen.“ 2) 
Die neue Aufgabe: „Es wird eine vergleichend anatomiſche Unterſuchung 
des Baues der Drüſen der Mundhöhle bei den MWirbeltbieren gewünſcht. 
Es ift dabei zugleich die Homologie der Drüſen zu berückſichtigen und vor 
Allem auf das von Leydig, Bermann u. A behauptete Vorkommen zweier 
verſchiedener Drüſenformen in einer Drüſe ſowohl auf dem Wege makroſko⸗ 
piſcher wie mikroſkopiſcher Analyje, beſonders auch der Drüſenepitbelien, 
einzugehen. Ferner iſt eine Löſung der Frage nach der Veränderung der 
Epithelien im activen und im ruhenden Zuſtande anzuſtreben.“ Die erſte 
Arbeit hat auch diesmal keinen, die leßtere dagegen einen Bearbeiter ge: 
funden. Dem Verfaſſer derſelben, dem cand. med. Paul Reichel aus 
Breslau, erkannte die Facultät den vollen Preis zu. x 

Die philoſophiſche Facultät hatte 2 Aufgaben geitellt: 1) eine 
biftorifche: „Hiſtoriſche Entwickelung der ſtaatsrechtlichen und thatſächlichen 
Verhältniſſe zwiſchen den Herzögen von Preußen und der Krone Polen bis 
zum Regierungsantritt Friedrich Wilhelm, des großen Kurfürſten (1525 bis 
1640)"; 2) eine philoſophiſche: „Die in der „Kritik der reinen Vernunft“ 
von Kant angeſtellten Unterſuchungen über das menſchliche Erkenntnißver⸗ 
mögen ruben auf einer Reihe unbewieſener Vorausſetzungen. Dieſelben 
feln vollſtändig dargeſtellt, auf ihren Werth oder Unwerth geprüft und es 
oll gezeigt werden, welchen vortheilhaften oder nachtheiligen Einfluß ſie auf 
Kant's Bemühungen gehabt haben.“ — Von dieſen Aufgaben hat jede eine 
Bearbeitung gefunden. Der biſtoriſchen Arbeit, als einer bloßen Com⸗ 
pilation, konnte der Preis nicht zuerkannt werden. Auch die philoſophiſche 
Arbeit iſt des Preiſes nicht für würdig befunden worden. 

Ehe Redner nunmehr zur Verkündigung der neuen Preisaufgaben für 
das Studienjahr 1880/81 ſchritt, ſprach er den Wunſch aus, daß die Be⸗ 
mübungen der Studirenden bezüglich der Löſung der neuen Preisaufgaben 
von 9 Erfolge begleitet ſein möchten, als es diesmal der Fall 
geweſen. 

Für das nächſte Jahr werden folgende Aufgaben geſtellt: 
J. von der katboliſch tbeologifhen Facultät: 1) Die wiederholte 
Aufgabe: „Constitutionis dogmaticae in sessione tertia concilii Vaticani 
d. 24. m. April, a. 1870 editae caput primum de Deo rerum omnium 
ereatore inscriptum ita explanetur, ut simul qui in adnexis quinque ca- 
nonibus recensentur errores rationibus tam philosopbieis quam theologi- 
eis redarguantur“; 2) eine neue Aufgabe: „Origo et propagatio, natura 
et ritus scrutiniorum, quibus catechuweni ad baptismum praeparati 
sunt, atque ordo baptismi secundum rituale romanum exponatur.“ 

II. Von der evangeliſch⸗tbeologiſchen Facultät: 1) Die wieder: 
Aufgabe: „Confessionis Augustanae apologia quid praestiterit ad doc- 
trinam evangelicam defendendam ac promovendam; 2) eine neue Auf: 
gabe: Augustini dictum novum testamentum in vetere lautet, vetus testa- 
mentum in novo patet explicetur et secundum epistolas Pauli episto- 
lamque ad Hebraeos datam dijudicetur.“ 

III. Von der juriſtiſchen Facultät: 1) die wiederholte Aufgabe: 
„Die Wiederaufnahme des Verfahrens (Reaſſumtion des Prozeſſes) nach ge⸗ 
meinem Rechte und der Civilprozeßordung für das deutſche Reich;“ 2) eine 
neue Aufgabe: „Die rechtliche Natur der Disciplinargewalt des Staates 
über feine Beamten mit vornehmlicher Berückſichtigung des Reichsbeamten⸗ 
Geſetzes vom 31. März 1873 und des deutſchen Gerichtsverfaſſungsgeſetzes, 
ſowie der preußiſchen Geſetze vom 7. Mai 1851 und 26. März 1856, 21. Juli 
1852 und 9. April 1879.“ 

IV. Von der medieiniſchen Facultät die Aufgabe: „Bei der in 
Folge von Ueberanſtrengung der Augen im jugendlichen Alter ſich ent⸗ 
wickelnden Kurzſichtigkeit finden wir faſt regelmäßig den Theil der sclera, 
welcher ſich nach außen an den Sehnerben anſchließt, verdünnt und ektatiſch. 
Es ſoll unterſucht werden, ob ſich mit Hilfe des Mikrofkopes Verhältniſſe 
auffinden laſſen, welche gerade dieſen Theil der sclera zur Entwickelung der 
Ectaſie disponiren.“ 

V. Von der philoſopbiſchen Facultät: 1) eine claſſiſch⸗philo⸗ 
ſophiſche Preisaufgabe: „Poetae et scriptores Graeei quomodo oculos 
humanos descripserint et artifices Graeci quomodo eos finxerint““ — 
Die Aufgabe iſt als ein Theil der Morphologie der griechiſchen Kunſt vom 
archäologiſchen Standpunkte in der Weiſe zu faſſen, daß die Anſchauungen 
der griechiſchen Dichter und Proſaiker über das phyſiognomiſche Leben der 
menſchlichen Augen und die Bildung derſelben in der Plaſtik und Malerei 
umfaſſend und gründlich dargeſtellt werden; 2) eine mathematiſche: 
„Die Theorie der nach Cremona benannten birationalen Beziehung zweier 
Ebenen auf einander iſt bis jetzt nur in ihren Hauptzügen ſtuvirt worden. 
Die Facultät wünſcht eine jorgfältige Unterſuchung der birationalen Trans⸗ 
formation vierten Grades, bei welcher die Fundamentalpunkte ſich je aus 
drei einfachen und ebenſo vielen Doppelpunkten zuſammenſetzen. Ins⸗ 
beſondere ſind die Relationen aufzuſuchen, welche zwiſchen den zweimal 
ſechs Fundamentalpunkten beſtehen, und aus ihren Methoden herzuleiten, 
welche aus einem Theile derſelben die übrigen zu conſtruiren geſtatten. 
Auch ſoll wenigſtens für einige Hauptfälle die Frage behandelt werden, 
wie die Transformation durch eine Anzahl von Fundamentalpunkten und 
Paaren entſprechender Punkte fixirt werden kann;“ 3) eine aſtronomiſche: 
„Abweichend von den Bahnen der Planeten und Cometen, ſowie auch 
der Meteore und Meteorſchwärme, für welche bisher nur Ellipſen 
oder annähernd Parabeln gefunden wurden, haben die kosmiſchen Bahnen 
der helleren Meteore, wenn ſie aus ihrem Laufe in der Erdatmoſphäre 
geſchloſſen worden ſind, ſich meiſt als Hyperbeln erwieſen, und es 
entſteht die Frage, ob in der Nähe der Erde außer der Gravitation noch 
andere Kräfte anzunehmen fein würden, welche dieſe Anomalie erzeugen. 
Die Facultät wünſcht eine weitere Förderung dieſer Unterſuchungen mit be⸗ 
ſonderem Hinweis auf eine Beantwortung der Frage, ob bei älteren oder 
neu anzuftellenden genauen Beobachtungen periodiſcher und daher entſchie⸗ 
den elliptiſcher Sternſchnuppen die Berechnung ihres Weges innerhalb der 
Atmoſphäre gleichfalls zu hyperboliſchen Bahnen um die Sonne führen 
würde“; 4) eine ſlaviſch⸗philologiſche: „Die Sprache des volnifchen 
Tbeils des Florianer Pſalters ſoll in Bezug auf Lautverhältniſſe und 
Wortformen dargeſtellt werden; insbeſondere ſind die Vocale ihrer Qualität 
und ihrem lautgeſetzlichen Verhalten nach zu unterſuchen.“ 

‚Die Aufgaben der beiden beologiſchen Facultäten und die claſſiſch⸗ 
philologiſche Aufgabe der philoſophiſchen Facultät müſſen in lateinischer, 
alle übrigen können in deutſcher Sprache bearbeitet werden. Der für eine 
jede Aufgabe ausgeſetzte Preis beträgt 150 M. Außerdem ſtellt die medici⸗ 
niſche Facultät denjenigen, die die beiten Arbeiten einreichen, koſtenfreie 
Promotion in Ausſicht. Eine gleiche Ausſicht eröffnet die philoſophiſche 
sacultät denjenigen Studirenden, deren mit dem Preiſe gekrönten Arbeiten den 

nforderungen an eine Doctor⸗Diſſertation entſprechen. Die Arbeiten müfjen 
deutlich geſchrieben bis zum 15. Februar 1881 in dem Univerſitätsſecretariat 
abgeliefert werden; ſie müſſen obne Namen des Verfaſſers abgegeben, aber 
mit einem beliebigen Motto bezeichnet werden, mit welchem in gleicher 
Weiſe ein beizulegendes verſiegeltes Couvert zu bezeichnen iſt, in welchem 
der Name des Verfaſſers ſich befindet. — Mit Verkündigung der neuen 
Preisaufgaben ſchloß die Feier. 


® [Herr Dr. Julius Weil,] bisher Hilfsrichter am bieſigen Land: 
gericht, iſt zum Amtsrichter bierjelbit ernannt worden. 

bl. . der Oblauer Vorſtadt.] In der am Mittwoch, 
den 24. März, im Friedrich ſchen Locale am Mauritiusplatz ſtatlfindenden 
Verſammlung wird der Rechtsanwalt am Oberlandesgericht Sabarth 
einen Vortrag über die Mitwirkung des Laienelements in der neuen Ge⸗ 
etzgebung und der praktiſchen Bedeutung halten. Außerdem ſteht auf der 
Tagesordnung ein Referat über die neue Verordnung, betreffend die Sonn: 


Reſſource für den Oblauer Thorbezirk. 

—r. [Der Bezirksverein für den nordweſtlichen Theil der inneren 

Stadt] hält Mittwoch, den 24. März, Abends 8 Uhr, im großen Saale 
des Café Reſtaurant eine allgemeine Verſammlung für Damen und Herren 
ab. Auf der Tagesordnung ſteht ein Vortrag des Herrn Dr. Hugo Kob⸗ 
ner über mediciniſchen Aberglauben. 
66 [Bürgerjubiläum.] Am 23. d. M. feiert der frühere Agent, 
jetzige Particulier Elkan Friedländer, Ring 55, ſein 50 jähriges Bürger⸗ 
jubilaum. — Am 26. März feiert der Federpoſenhändler Bernhard 
Nitſchke, aus Altmannsdorf bei Camenz gebürtig, ebenfalls fein fünfzig⸗ 
jähriges Bürgerjubiläum. Die Beglückwünſchung der Jubilare erfolgt in 
gewohnter Weiſe durch Deputirte der Stadtverordnetenverſammlung. 

r. [Von der Univerſität.] Bebufs Erlangung der Doctorwürde der 
pbiloſophiſchen Facultät wird Herr Cand. phil. Heinrich Aug. Seidel 
aus Arnsdorf bei Schweidnitz Dinstag, den 23. März, Vormittags 11 Uhr, 
feine Inauguraldiſſertation: „Observationum epigraphicarum capita duo“ 
in der Aula Leopoldina öffentlich vertheidigen. Die officiellen Opponenten 
werden die Herren Cand. phil. Jobann Flegel, Cand phil. Rudolf 
Peter und Cand phil. Friedrich Schreyer fein. . 

— d. [Pharmaceutiſches Staatsexamen.] Am 20. d. Mts. beſtand 
Herr P. Wolff aus Waldenburg die pharmaceutiſche Staatsprüfung. Als 
Craminatoren fungirten die Herren: Geheimer Medicinalrath Profeſſor 
Dr. Göppert, Geheimer Rath Profeſſor Dr. Löwig. Profeſſor Dr. Meyer, 
Profeſſor Dr. Po leck und Apotheker J. Müller. 

= [In der kunſtgewerblichen Section] des Breslauer Gewerbevereins 
hält Mittwoch, den 24. März, Abends Punkt 7% Uhr, in dem Vereins⸗ 
locale, Reuſcheſtraße 13/14, Herr M. Kimbel, einen Vortrag über „häus⸗ 
liche Ausſchmückung.“ 

—r. [Städtiſches Johannes⸗Gymnaſium.] Dem ſoeben erſchienenen 
Jahresberichte des ſtädtiſchen Johannes⸗Gymnaſiums entnehmen wir, daß 
im verfloſſenen Winterſemeſter 479 Schüler das Gymnaſium beſuchten, von 
denen 345 evangeliſch, 56 katholiſch und 78 jüdiſch waren. Die Vorſchule 
beſuchten 166 Schüler. Michaelis 1879 beſtanden 5 Abiturienten das 
Examen, von denen 2 Medicin, 2 Jura und Cameralia und 1 Phyſik 
ſtudiren wollen. Oſtern 1880 beſtanden 11 Abiturienten das Examen, von 
denen 6 Jura, 2 Mediein und 2 Theologie ſtudiren wollen, 1 will Land⸗ 
wirth werden. — Die öffentliche Prüfung der Schüler des Gymnaſiums 
findet beute, Dinstag, die der Schüler der Vorſchule Mittwoch ſtatt. 

—r. [Städtifhe evangeliſche höhere Bürgerſchule II.] Zu der heute, 
Dinstag, ſtattfindenden offentlichen Prüfung der Schüler der ſtädtiſchen 
evangeliſchen höheren Bürgerſchule II, welche im Prüfungsſaale der An: 
ſtalt, Vorwerksſtraße 36/38, abgebalten wird ladet Herr Rector W. Kauff⸗ 
mann mittelſt Programm ein. Die Anſtalt beſuchten am Schluſſe des 
Schuljahres 1879/80 651 Schüler. von denen 609 Einheimiſche und 42 Aus⸗ 
wärtige waren. Der Religion nach waren 536 Schüler evangeliſch, 86 katho⸗ 
liſch, 23 jüdiſch und 6 Diſſidenten. Oſtern 1880. beſtanden von 10 Abitu⸗ 
rienten 9 das Examen, und zwar 3 mit dem Prädicate gut, 3 mit ge⸗ 
nügend. 2 

= [Prüfung.] Bei der am 19. und 20. März, unter dem Vorſitz des 
Königl. Regierungs⸗ und Schulraths Herrn Sander, ſtangefundenen Ent⸗ 
laſſungsprüfung in der Lehrerinnen⸗Bildungsanſtalt des Fräul. Bertha 
Lindner beſtanden ſämmtliche Candidatinnen; einundzwanzig Damen 
unterzogen ſich der Prüfung. 

B. R. [Die Prüfung der Heinemann'ſchen höheren Töchterſchule] 
fand am Freitag in den Räumen der Anſtalt ſtatt. Die überaus zahlreich 
erſchienenen Angehörigen der Schülerinnen zollten wohlverdienten Beifall 
dem Eifer und Streben der Lehrer und Lehrerinnen, welches ſich aber auch 
in den exacten Antworten der Examinanden kund gab. Mit warmen 
Worten ſprach Herr Stadtſchulrath Thiel ſeine Freude über die Methode des 
Unterrichts ſowobl, als auch über die dadurch erzielten Erfolge aus. Die 
in den Nebenzimmern ausgeſtellten Zeichnungen und Handarbeiten fanden 
allgemeine Anerkennung, Die Zeichnungen ſind die Beweiſe der letzten 
Thätigkeit des verſtorbenen Herrn von Kornatzky, deſſen Nachfolger Herr 
Jäckel, Zeichenlebrer an der Gewerbeſchule, geworden iſt. 

= [Dr. Schummel's Privatlehranſtalt.] Die Privatlehranſtalt des 
Inſtitutsvorſtebhers Herrn Dr. Schummel, Dominikanerplatz Nr. 2, welche 
Kinder vom zarteſten Alter aufnimmt und bis zur Tertia vorbereitet und 
der auch ſo mancher junge Mann die Vorbereitung für das Einjährig⸗Frei⸗ 
willigen-Gramen verdankt, hat ſich durch tüchtige wiſſenſchaftliche Leiſtungen 
und durch günſtige Erfolge ihrer Wirkſamkeit auch für das Primaner⸗, 
Fähndrichs⸗ und Abiturienten⸗Examen vielſeitige Empfehlungen erworben; 
die Anſtalt verdient auch in weiteren Kreiſen bekannt zu werden. — 
Während bei dem diesmaligen Einjährig⸗Freiwilligen⸗Examen von 70 Exami⸗ 
nanden, die ſich zur Prüfung gemeldet, nur 24 derſelben, alſo circa 
34 Procent der Geſammtzahl das Zeugniß der Reiſe erhielten, beſtanden 
von Herrn Dr. Schummel's 8 Schülern 6, alſo 75 Proc. die Prüfung gut. 

B.-ch. [Ausftellung von nen] Die geſtern in den Räumen 
der Königlichen Gewerbe⸗ und Baugewerkſchule am Lehmdamm veranſtaltete 
Ausſtellung von Arbeiten der Schüler der Anſtalt erfreute ſich eines außer⸗ 
ordentlich zahlreichen Beſuchs; ein Beweis, daß das allgemeine Intereſſe 
für das Wirken des neuen Inſtituts ein überaus reges iſt. Die Ausſtellung 
war eine jebr reichhaltige und füllte außer den Zeichenſälen noch dieſen 
benachbarte Klaſſenzimmer. Die Ausſtellung erſchien ſyſtematiſch geordnet, 
ſodaß der Beſucher ein Bild über den Lehrgang und das Fortſchreiten der 
Schüler der einzelnen Abtheilungen der Anſtalt gewinnen konnte. 

-= [Untergang eines Schiffes.] Das Schiff des Schiffseigen⸗ 
thümers Samuel Bermuskle aus Koppen, Kleis Brieg, ſollte in Stoberau 
für die Holzhandlung Dewerny u. Nölte hierſelbſt, Holz laden. Da der 
Kabn Waſſer zog, war Bermuske mit feinem 15 jährigen Sohne bis in die 
Nacht um 1 Uhr thätig das eindringende Waſſer auszuſchöpfen. Da die 
Beiden von der anſtrengenden Arbeit übermüdet und auch einige Arbeiter 
zum Ausſchöpfen des Waſſers gedungen waren, legten ſie ſich in die Schiffs⸗ 
bude ſchlafen. Die ſorgloſen Arbeiter unterließen darauf das Ausſchöpfen 
und gingen in das zunächſt gelegene Wirtyshaus, das Schiff feinem Schick⸗ 
ſale überlaſſend. Die Folge davon war, daß das Schiff in die Tiefe ver⸗ 
ſank und Vater und Sohn in den Wellen begrub. 

— [Feuer.] In einer Ring Nr. 17 im 1. Stockwerk belegenen, zum 
Lagern von Wollwaaren benutzten Stube brach geſtern früh in der zweiten 
Stunde auf unermittelte Weiſe Halt aus, welches jedoch von der herbei⸗ 
geholten Feuerwehr in kürzeſter Zeit deſeitigt wurde. 

— Pan eines Entſeelten. — Unglücksfall.] Geſtern Mittag 
gegen 12 Uhr wurde an der Viehweide, unweit der Militärſchießſtände, 
durch Bewohner der Dammſtraße eine männliche Leiche aus der Oder ge⸗ 
landet. Durch hinzugekommene Schiffer aus Maltſch wurde die Leiche als 
die des ſeit dem 10. d. M. vermißten Schuhmachermeiſters Julius Wun⸗ 
dratſch aus Maltſch recognoscirt und dahin überführt. — An einem der 
letzten Tage, Nachmittags gegen 5 Uhr, wurde der 6% Jahre alte Knabe 
Alphons B., Sohn eines auf der Kupferſchmiedeſtraße wohnenden Kauf⸗ 
manns, vor dem Hauſe Nr. 15 der genannten Straße von einer langſam 
fabrenden Droſchle überfahren. Der Knabe, welcher einen Bruch des linken 
Armes davontrug, wurde nach der elterlichen Wohnung gebracht. 

+ [Polizeiliches] Geſtohlen wurde einem Fuhrmann aus Polniſch⸗ 
Wartenberg während ſeiner Heimfahrt von Breslau auf der Hundsfelder⸗ 
Cbauſſee durch Zerſchneiden der Wagenplaue 2 Stücke dunkler de elfe 
1 Stück roſa Inlett, 2 Stücke weiße Leinwand, 3 Stück ‚zothcarrirte weiße 
Tiſchdecken, 7 Stück rothe, mit weißen Kanten beſetzte Tiſchdecken, 9 Stück 
weiße Tiſchdecken, 1 Stück weißen Parchent und 2 Dutzend weiße Taſchen⸗ 
tücher, von einem Güterwagen der Freiburger Eiſenbahn 2 Sack Kleie im 
Geſammtgewicht von 126 Kilo, mit der Bezeichnung: „Marienmüble. Bres⸗ 
lau.“, auf der Oswitzer⸗Chauſſee eine Straßenpetroleumlampe, einem Uhr⸗ 
macher auf der Waſſergaſſe eine ſilberne Cylinderuhr nebſt ſilberner kurzer 
Kette und daran befeſtigtem weißen Steine und einer päpſtlichen Münze, 
einer Reſtaurateurin auf der Koblenſtraße eine Quantität Pökelfleiſch und 
diverſe Hülſenfrüchte, einem Zimmermann auf der Bergmannstraße eine 
Menge mit P. R. e ett⸗ und Leibwäſche, einem Fabrikanten aus 
einer Remiſe am Ringe ein Ballen mit 5 Stück wolleken und halbwollenen 
Stoffen, gezeichnet „C. G. H. 59.“, aus einem Grundſtück der Breitenſtraße 
mittelſt gewaltſamen Aufſprengens der dortigen Keller 2 werthvolle Vor⸗ 
legeſchlöͤſſer und eine Quantität Victualien, einem Bäckermeiſter auf der 
Höſchenſtraße ein blaubrauner Winterüberzieher und ein runder ſchwarzer 
Hut, einem Kaufmann auf der Neuen Graupenſtraße 7 Stück Auerhühner 
und ein Auerhahn, ſowie 8 Stück 1 1 Hühner und ein Hahn, einem 
Gaſthofsbeſitzer auf der Albrechtsſtraße ein Damaſttafeltuch. Der mutb⸗ 
maßliche Tbäter, der dort logirte, iſt gleichzeitig auch mit feiner 4 Mark bes 
tragenden Rechnung durchgegangen. — Abhanden gekommen iſt einem 


— 


Tiſchlermeiſter auf der Taſchenſtraße ein braunledernes Portemonnaie mit 
25 Maak Inhalt, einem Bureauaſſiſtenten auf dem Platze vor der Eliſabet⸗ 
ſtraße ein goldener Reifring mit weißem Stein und der Inſchrift: „A. 
31. 10, 1878“, einem Arzte auf der Fabrt vom Tauenzienplatze nach dem 
Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Bahnhofe eine kleine grüne Ledertaſche mit 50 M. 
Inbalt. — Verbaftet wurden der Arbeiter Wilhelm 3, der Bäckergeſelle 
Heinrich F., der Arbeiter Gottlieb Sch., der Schuhmacher Julius W., der 
Bureaugehilfe Franz B. und der Haushälter Ernſt B. wegen 8 
Diebſtahls, die unverehelichte Laura K. und die Arb iter Gebrüder Max 
und Eduard Schl. wegen ſchweren Diebſtahls, die ſeparirte Anna H. wegen 
Diebſtahls und Heblerei, der Colporteur Johann G. und der Arbeiter Carl 


St. wegen Unterſchlagung, der Schloſſergeſelle Joſeph J. wegen Verbrechens 


gegen die Sittlichkeit. 


Die Feier des kaiſerlichen Geburtstages in der Provinz. 

© Bolkenhain, 20. März. Zur Feier des Geburtstages Sr. Maj. des 
Kaiſers wurde in der ebangeliihen Stadtſchule, Vormittags 10 Uhr, ein 
gan abgebalten, bei welchem Lehrer Hieltſcher die Feſtrede hielt. 

achmittags 2 Uhr fand ein Diner im mit Waldesgrün und patriotiſchen 
Emblemen reich geſchmückten Saale des Bör'ſchen Kaffeehauſes ſtatt, an 
welchem ſich circa 80 Perſonen aus Stadt und Kreis Bolkenhain bethei⸗ 
ligten und bei welchem der königl. Landrath Herr von Löſch den Toaſt 
auf Se. Majeſtät den Kaiſer ausbrachte. Abends veranſtalteten der Militär⸗ 
und Turnverein einen Zapfenſtreich und Umzug durch die erleuchtete Stadt. 
Vor dem Siegesdenkmal auf dem Markte wurde Halt gemacht, ein Hoch 
auf Se. Maj. den Kaiſer ausgebracht und die Nationalhymne angeſtimmt. 

Sagan, 20. März. Das hiefige königl. Schullehrer⸗Seminar hielt 
geſtern Nachmittag die Feier des kaiſerlichen Geburtstages ab. Dieſelbe 
wurde durch ein Orgelpräludium eingeleitet. Patriotiſche Geſänge wechſelten 
bierauf mit paſſenden Declamationen ab. 
don Herrn Seminar⸗Director Spohrmann gehalten. Ein Orgelpoſtludium 
beſchloß die Feier wardig. — Das königl. Gymnaſium wird den Geburts 
tag Sr. Majeſtät Montag Vormittag durch einen Feſtact begeben, bei wel⸗ 
chem der Gymnaſial⸗ Oberlehrer Herr Hanſel die Feſtrede hält. — Von 
Seiten der Stadt wird am 22. März nur ein Beflaggen der öffentlichen 
Gebäude ſtattfinden, mit welchem jedenfalls auch diesmal die Privatgebäude 
wetteifern werden. 

s. Waldenburg, 22. März. Der diesjährige Geburtstag des Kaiſers iſt 
in verſchiedenen Kreiſen der bieſigen Einwohnerſchaft an verſchiedenen Tagen 
gefeiert worden. Bereits am Donnerstage veranſtaltete die Loge „Glück⸗ 
auf zur Brudertreue“ eine Feſtfeier, die beſonders noch dadurch an Bedeu⸗ 
tung gewann, daß vor Beginn derſelben 10 Confirmanden, fünf Knaben 
und fünf Mädchen, welche in die Logenräume beſchieden worden waren, 
nach einer von dem Gymnaſiallehrer Dr. Monſe gehaltenen Anſprache zu 
ihrer am Palmſonntage ſtattfindenden Confirmation mit neuen Anzügen 
beſchenkt wurden. Während am Sonnabend Nachmittag im Saale des 
Hotels „zum Roß“ ein Feſtdiner ftattfand, bei welchem der königl. Landrath 
von Bitter die Feſtrede hielt und den Toaſt auf den Kaiſer ausbrachte, 
auch für die Veteranen und Ortsarmen eine Sammlung mit einem Extrage 
von 145 Mark veranſtaltet wurde, verſammelten ſich Abends die Mitglieder 
des Männerturnvereins in ihrem Vereinslocale zu einer Feſtfeier. Der 
Feſtgottesdienſt am Sonntage war von den Gemeindemitgliedern zahlreich 
beſucht. Die jüdiſche Gemeinde hatte ſchon Tags vorher bei ihrem Gottes⸗ 
dienſte der Bedeutung des 22. März gedacht. Sonntag Nachmittag ver⸗ 
anſtalteten der Veteranen: und Kriegerverein, ſowie die Schützengilde in 
ihren Vereinslocalen Feſteſſen. Bei der erſtgenannten Feſtlichleit wurden 
gegen 57 Veteranen bewirthet, während 30 Geldunterſtützungen erhielten. 
Die Schulfeierlichkeiten fanden am Vormittage des 22. März ſtatt. Um 
11 Uhr wurde im Gymnaſium ein Feſtactus abgehalten, mit dem die Ent: 
laſſung der Abiturienten verbunden war, und bei welchem der Oberlehrer 
Dr. Storch die Feſtrede bielt. Eine Anzahl Gebäude der Stadt hatte am 
Sonntage und Montage Flaggenſchmuck angelegt. 

‚A Neumarkt, 21. März Bereits am geſtrigen Tage fand hier die 
ern des Geburisfeſtes Sr. Majeſtät des Kaiſers ftatt. Eine Anzahl Häuſer 

atte geflaggt, in den Schulen wurden Anſprachen gehalten, Gedichte vor 
Um 2 Uhr Nachmittags ver’ 
erren im Baum'ſchen Saale, der mit der be: 


getragen und patriotiſche Lieder geſungen. 
ſammelten ſich an 60 —70 H 


kränzten Büſte des Kaiſers geſchmückt war, zu einem Feſtdiner, bei welchem 


die Frey'ſche Capelle concertirte. Der Herr Landraih von Knebel⸗ 
Döberitz gedachte des abgelaufenen Lebensjahres des Kaiſers, bezeichnete 
es als ein rechtes Friedens: und Freudenjahr und brachte einen Toaſt auf 
Se. Majeſtät den Kaiſer aus, in welchen die Anweſenden freudig einſtimmten. 
Ein Feſtlied, gedichtet von Gutsbeſitzer Hentſchel⸗Pirſchen, wurde geſun⸗ 
gen und dem Dichter Dank gebracht, der zum 25. Mal den Feſtgeſang zu 
ſolcher Veranlaſſung geliefert hatte. 13 Veteranen erhielten aus den zur 
Dispoſition ſtehenden Fonds je 6M. — Im Gaſthof „zum gelben Löwen“ 
e den feſtlich decorirten Localitäten ebenfalls eine Feier veranſtaltet 
worden. l 

OHabelſchwerdt, 20. März. Zur Feier des Geburtstages Sr. Maj. 
des Kaiſers hatte auch unſere Stadt ihr Feſtkleid angelegt und prangte 
ſchon am frühen Morgen in Flaggen⸗ und Fahnenſchmuck. Um 8 Uhr 
fanden die üblichen Schulſeierlichkeiten ſtatt, worauf die Schüler unter Füh⸗ 
rung ihrer Lehrer und Lehrerinnen ſich nach der Kirche begaben, um dort 
dem Feſtgottesdienſte beizuwohnen. Vor Beginn derſelben hatte ſich auf 
dem Ringe vor dem Rathhauſe der Feſtzug, beſtebend aus dem Schützen⸗ 
corps, dem Militär⸗Verein, den Vertretern der königlichen und ſtädtiſchen 
Behörden u. ſ. w. gebildet und N ſich um 9 Uhr unter Vorantritt 
der Muſikcapelle nach der katholiſchen Kirche, in welcher Herr Stadtpfarrer 
und Notarius Strecke ein feierliches Hochamt celebrirte. Nach Beendigung 
deſſelben kehrte der Feſtzug wieder vor das Rathhaus zurück. Nachdem vor 
demſelben Parademarſch ſtattgefunden, wurde don Herrn Vürgermeifter 
Schaffer ein Hoch auf Se. Maj. den Kaiſer ausgebracht, in welches die 
Anweſenden mit Begeiſterung einſtimmten. Nachmittags fanden in den 
„drei Karpfen“, in Urners Hotel und im Schützenhauſe Feſteſſen ſtatt, bei 
denen in den auf unſern Kaiſer ausgebrachten Toaſten der patriotiſchen 
Geſinnung der Feſttheilnehmer Ausdruck gegeben wurde. 

* Oels, 22. März. Die kirchliche Feier des kaiſerlichen Geburtstages 
wurde mit dem ſonntäglichen, bezw. ſabbathlichen Gottesdienſt verbunden, 
nur Militär⸗Gottesdienſt wird am Tage ſelbſt abgehalten; an dieſem Tage 
finden auch die Schulfeierlichkeiten im Gymnaſium, im Seminar und in 
der Elementarſchule ſtatt. Am Sonnabend fand wie alljährlich im Hotel 
zum goldenen Adler“ Diner ſtatt, an dem ſich die Civil: und Militär: 
behörden betheiligten. In der demſelben vorangegangenen Sitzung des 
ökonomiſch⸗patriotiſchen Vereins wurden 5 männliche Dienſtboten für lang: 
jährige, unbeſcholtene und ununterbrochene Dienſtzeit bei einem und dem⸗ 
ſelben Dominium prämiirt, und zwar erhielten fie nebſt einem Prämürungs⸗ 
diplom einer 15 M., die andern vier je 12 M. — Aus der National⸗ 
Invalidenſtiftung des Kreiſes Oels erhalten am 22. März ein Invalide 
80 M., vier Invaliden und vier Wittwen ſolcher je 50 M. Vom Geſang⸗ 
verein der Avancirten des Jäger⸗Bataillons wurde am Sonnabend im feſt⸗ 
lich decorirten Elyſtumſaale eine Feier abgehalten, ähnlich beging ſie am 
darauf folgenden Abend ebendort der Kriegerverein. 

o Falkenberg OS., 21. März. Der Geburtstag unſeres Kaiſers wurde 
auch hier am 20. d. feſtlich begangen. Von mehreren Häuſern wehten be⸗ 
reits am frühen Morgen preußiſche und deulſche Fabnen herab, um 8 Uhr 
jand feierliches Hochamt in der katholiſchen Kirche ſtatt, während die kirch⸗ 
liche Feier der evangeliſchen Gemeinde mit dem heutigen Sonntagsgottes⸗ 
dienſte verbunden wurde; um 11 Ubr erfolgte der Ausmarſch der Schützen⸗ 
gilde nach dem Schießplatze, wo das übliche Königsſchießen abgehalten 
wurde, und um 1 Uhr Mittags begann in dem geräumigen Saale des 
Schießbauſes ein aus Stadt und Land, aus allen Kreiſen zahlreich beſuchtes 
Diner. Nach einer patriotiſchen Anſprache brachte Herr Landrath Graf 
Pückler⸗Falkenberg ein enthuſtaſtiſch aufgenommenes Hoch auf Se. Maj. 
den Kaiſer aus, worauf die Nationalhymne und das Preußenlied unter 
Muſikbe 2 geſungen wurden. Ungezwungene Heiterkeit hielt die aus 
etwa 140 Theilnehmern beſtehende Geſellſchaft bis in die 7. Abendſtunde 
ee worauf der Rückmarſch der Schützen unter 1 Spiel 
angetreten wurde. — In den Schulen wird die kaiſerliche Geburtstagsfeier 
morgen Vormittag abgehalten. 8 

2 Neiffe, 20. März. Zur Feier des Geburtstages Sr. Maj. des Kai⸗ 
Er fand beut ein don den Spitzen der königlichen Behörden arrangirtes 

eſteſſen im Saale der Reſſource ſtatt, wobei der commandirende General 
der fanteriediviſion, Freiherr von Falkenhauſen, in längerer 
Rede den Toaſt auf Se. Mai. den Kaiſer ausbrachte. — Seitens des Ma: 
giſtrats iſt zu einem Feſtmahle auf Sonntag, den 21. d. M., eingeladen 
worden, welches im großen Stadthausſaale ſtattfinden wird, und zu welchem 
ebenfalls zahlreiche Anmeldungen eingegangen find. Die beiden hiefigen 
Logen werden den Allerhöchſten Geburtstag am 22. d. M. gemeinſam dur 

eſtarbeit und Feſttafelloge feiern. — Die Kaſernen prangen bereits im 

chmucke grüner Reiſer und Guirlanden, und die ſonſtigen öffentlichen Ge⸗ 
bände werden — einer Bekanntmachung zufolge — Montag den Flaggen⸗ 


Die gediegene Feſtrede wurde] A 


chf 6. September 1873, zu erheben. — 


* 


ſchmuck anlegen. Die hierbei ausgeſprochene Erwartung, daß ſich recht viele 


Privathäuſer dieſem Vorgange anuſchließen werden, dürfte ſich obne Zweifel 


G. im größten Umfange erfüllen. Selbſtverſtändlich finden auch kirchliche Feier: 


lichkeiten ſtatt. 


O Beuthen, 21. März. Die öffentliche Feier des kaiſerlichen Geburts⸗ 
tages hat geſtern in der vorbereitenden Weiſe ſtattgefunden. Am Vorabend 
war Zapfenſtreich, unter deſſen Klängen die Feuerwehr, der Kriegerberein, 
Schützengilde, Sängerbund und der Turnverein die Straßen der Stadt 
durchzogen. Dieſelben Vereine betheiligten ſich ſämmtlich an der nach 
dem Gottesdienſte Mittags zwölf Uhr auf dem Marltplatze von dem 
Bezirks⸗Commandeur, Herrn Hauptmann von Heydebrand, abgenom⸗ 
menen Parade. Nach der Parade zogen die Vereine nach dem Schieß⸗ 
hauſe. Dort feierte die Schützengilde den Tag durch das übliche Feſt⸗ 
ſchießen, während die anderen Vereine ſich nach ihren Vereinslocalen 
begaben. Der Bürgerverein hatte ſeine Mitglieder zu einer außerordent⸗ 
lichen Verſammlung einberufen. Viele Gebäude waren beflaggt. In den 
Elementarſchulen und am Gymnaſium wird die Feier morgen abgehalten. 


= Nauden, 20. März. Der Geburtstag Sr. Maj. des Kaiſers wurde 
beute hier unter allgemeinſter Theilnahme der Einwohnerſchaft, welche die 
Häuſer reich beflaggt hatte, in herkömmlicher, würdiger Weiſe gefeiert. Das 
Programm war von dem nebſt ſeiner Familie in Berlin weilenden Herzog 
von Ratibor feſtgeſtellt. Nach einer militäriſchen Reveille der unifor⸗ 
mirten Muſikſchule und ihres Tambourcorps, nebſt dem Vortrage eines 
Chorals und der Nationalhymne vor der auf dem Marktplatze 1 
bekränzten Buͤſte des Kaiſers folgte eine Schulfeier mit patriotiihen Geſängen. 
Nächſtdem fand ein ſolennes Hochamt mit Tedeum in der Pfarrkirche ſtatt, 
welchem die Beamten, ſowie der hieſige Kriegerverein und ſämmtliche Schulen 
beiwohnten. Nach Beendigung des Gottesdienſtes bewegte ſich der lange 
Feſtzug mit wehenden Fahnen unter den rauſchenden Klängen preußiſcher 
rmeemärſche durch den Schloßpark nach dem Marktplatz, wo der Krieger⸗ 
verein Paradeaufſtellung nahm und ein dreifaches Hoch auf Se. Majeſtät 
unter Böllerſchüſſen ausgebracht wurde, in welches die verſammelte Volksmenge 
begeiſtert einſtimmte. 

a Myslowitz, 21. März. Den Allerhöchſt ausgeſprochenen Wünſchen 
entſprechend wurde auch hier der Geburtstag Sr. Maj. des Kaiſers geſtern 
in würdiger Weiſe gefeiert. Nachdem am frühen Tage ſchon große Reveille 
vorangegangen war, trug die Raſchdorff che Capelle auf dem Marktplatze 
patriotiſche Weiſen vor. Um 8½ Uhr ſammelten ſich infolge erlaſſener Ein⸗ 
ladung des Kriegervereins der Geſang⸗ und der Feuerwehrverein, ſowie die 
Schützengilde am Schloßgarten und zogen unter Vorantritt der oben er⸗ 
wähnten Capelle nach dem Rathhauſe, woſelbſt ſich die Spitzen der Behörden 
dem Zuge anſchloſſen. Von da aus ging es nach den verſchiedenen Gottes⸗ 
häuſern, in welchen zur Feier des Tages Feſtgottesdienſte abgehalten wur⸗ 
den. Um 1% Uhr verſammelten ſich gegen 70 Herren aller Stände im 
Grunwald'ſchen Saale zum Feſtdiner. Bei berangebrohener Dämmerung 
ſammelten ſich die bereits erwähnten Vereine wiederum vor dem Vereins⸗ 
locale und nahmen von dort aus unter den Klängen des großen Zapfen⸗ 
ſtreiches ihren Weg durch die feſtlich illuminirten Straßen der Stadt. Vor 
dem Grunwald'ſchen Hotel wurde Halt gemacht und auf Se. Maj. den 
Kaiſer ein Hoch ausgebracht, in welches die zahlreiche Menge begeiſtert ein⸗ 
ſtimmte. Ein Tanzkränzchen bildete den Schluß der Feier. 

8 Antonienhütte, 21. März. Die Vorfeier des Geburtstages unſeres 
Kaiſers wurde am geſtrigen Tage durch ein Feſteſſen in Knopf's Hotel in 
würdigſter Weiſe eröffnet. Herr Dr. Wanju ra würzte das Mahl mit einer 
begeiſternden patriotiſchen Rede, welche eine feſtliche, frohe Stimmung unter 
den zablreichen Feſtgenoſſen hervorrief. Bei dieſer Gelegenheit wurde auch 
der Armen nicht vergeſſen; es wurden 60 Mark für die hieſige Suppen⸗ 
Anſtalt geſammelt. Durch eine Reveille, begleitet von Böllerſchüſſen, wurde 
beute, Sonntag, der Feſttag eingeleitet. Viele Häuſer hatten geflaggt. Vor⸗ 
mittags um 11 Uhr nahm der Kriegerverein auf dem Marktplatze zum 
Parademarſch Aufſtellung. Nachdem Herr Berge und Hütten ⸗ Director 
Menzel die Feſtrede gehalten hatte, welche mit einem dreimaligen Hoch 
auf den oberſten Kriegsberrn ſchloß, bewegte ſich der Feſtzug durch die 
Hauptſtraße, auf welcher eine Chrenpforte erbaut war. Vor Knopf's Hotel 
wurde Halt gemacht, und daſelbſt von den Kriegern die Feier in gemütb⸗ 
licher Weiſe fortgeſetzt. In den bieſigen Schulen wird dex Geburtstag des 
Kaiſers morgen durch patriotiſche Lieder und declamatoriſche Vorträge ge⸗ 
feiert werden. 

1 Schneidemühl, 21.“ März. Am 20. März war zu Kaiſers Geburts⸗ 
tag unſere Stadt reich beflaggt. Verſchiedene Vereine hielten Feſtzuſammen⸗ 
künfte Heute fand die kirchliche Feier ſtatt. Morgen werden im Gymnaſium, 
den höheren Töchterſchulen und Volksſchulen feierliche Schulacte abgehalten. 


+ Grünberg, 19. März. [Communales. — Realſchule.] Die 
Finanzlage unſerer Stadt kann als eine befriedigende bezeichnet werden, da 
ſich das ſtädtiſche Vermögen nach den ſehr niedrigen Werthſchätzungen des 
letzten Verwaltungsberichtes auf 1,650,000 M. beläuft, wovon die ſtädtiſchen 
Güter mit 210,000 M., der Forſt mit 650,000 M., die Communalgebäude 
mit 265,000 M. Werth angenommen ſind. Dieſem Vermögen ſteht ein 
Schuldenſtand von 200,000 M. gegenüber. Die Verminderung der Com⸗ 
munalabgaben von 11 auf 10 Simpla hat in der geſtrigen Stadtverordneten⸗ 
ſitzung die Genehmigung erhalten. Allerdings iſt dieſe Steuererleichterung 
nur dadurch möglich geworden, daß 7000 M. aus dem Betriebsfonds der 
Stadt den Einnahmen zugefügt find. Doch iſt dieſe Verminderung um fo 
eher zuläſſig, da nach mehrjährigem Durchſchnitt ſtets nicht der ganze Be⸗ 
triebsfonds in Anſpruch genommen wurde, und da außerdem Rückzahlungen 
von der Sparkaſſe in denſelben ſtattfinden. Andererſeits hat ſich aber auch 
die wirkliche Einnahme der Stadt um 6000 M. gehoben, indem die Com⸗ 
munalſteuer ca. 2000 M. und die Forſtverwaltung ca. 4000 M. Plus gegen 
das Vorjabr ergeben werden. Allerdings ſteben dieſer Mehreinnahme auch 
Mehrausgaben in demſelben Betrage gegenüber, die hauptſächlich durch 
größere Bedürfniſſe der Real⸗ und Bürgerſchulen bedingt werden. Der 
Re alſchuletat erfordert nunmehr einen Zuſchuß von 26,000 M. und dabei er⸗ 
halten die Lehrer noch keinen Wohnungszuſchuß. — Ferner wurde in der 
geſtrigen Stadtverordnetenſitzung die erfreuliche Mittheilung gemacht, daß 
aus den Betriebsüberſchüſſen der Sparkaſſen auch für dieſes Jahr die er⸗ 
hebliche Summe von 17,000 M. zur Verfügung ſtände, wozu noch ca. 3000 
M. kommen, die im Vorjahre nicht zur Verwendung gekommen find. — 
Das diesjährige Realſchulprogramm entbält an ſeiner Spitze eine Arbeit 
von Realſchullehrer W. Herforth: „Ueber die Nachahmung des Iſaeiſchen 
und Iſokratiſchen Styls bei Demoſthenes“. Das Oſterprogramm drückt ſo⸗ 
dann die allgemeine Befriedigung darüber aus, daß die Realſchule mit allen 
Klaſſen nunmehr in einem Gebäude vereinigt und alle Lebrräume erweitirt 
ſind, was allerdings nur dadurch möglich wurde, daß die Director⸗ 
wohnung aus dem Gebände verlegt wurde. Die Zahl der Schüler 
betrug incl. der Vorſchule 343, davon 220 Einbeimiſche und 123 Auswärtige, 
ein Beweis für den guten Ruf unſerer Schule. Wie in den Vorfahren 
wird auch in dieſem Jahre noch eine öffentliche Aufführung von Scenen 
aus deutſchen, engliſchen und franzöſiſchen Dramen, Declamationen und 
Geſängen von Realſchülern unter Leitung des Herrn „Director Fritſche 
ſtattfinden, deren Reinertrag der von dem Genannten in's Leben gerufenen 
Aumannsſtiftung zufließen ſoll. 


> Oels, 22. März. [Gymnaſium.] Dem Jahresberichte des gr 
naſiums für das Schuljahr 1879/80 entnehmen wir! olgendes: Die Ge⸗ 
ſammtzahl der Schüler, welche während des letzten Quartals im gegen⸗ 
wärtigen Schuljahr die Anſtalt beſuchten, war 265, dazu kommen 40 Schüler, 
welche die Vorſchule beſuchen. Einbeimiſche find 134, auswärtige 131: 
215 epangeliſche, 23 katholiſche und 27 jüdiſche. Neu aufgenommen wurden 
im Laufe des Schuljahres 41 Schüler; das Zeugniß der Reife erhielten 12 
Oberprimaner. In der Chronik iſt u. A. dankend erwähnt, daß mit dem 
Anfang des neuen Schuljahres die Lehrer der Anſtalt durch die Munificenz 
der Patrone in den Genuß des Wohnungsgeldzuſchuſſes getreien find. 


—n. Bernſtadt, 20. März. [Fortbildungsverein. — Stadt per⸗ 
ordnetenverſammlung. — Genehmigung.] Die letzte Verſammlung 
des Fortbildungsvereins war von Damen und Herren ſebr zahlreich beſucht. 
Herr Marine⸗Ingenieur Niethe⸗Hochſtetten aus Breslau hielt einen 
Vortrag über Seeweſen mit e der Vorfälle beim Untergange 
des Schiffes „Großer Kurfürſt“. Der Vortrag wurde ſehr beifällig auf⸗ 
genommen. In der vorgeſtern abgehaltenen Stadtvexrordnetenſi ung 
wurden die Etats für den Stadthaus halt pro 1880/81 wie 1108 ſeſtgeſtellt: 
Kämmereihauptlaſſe: Einnahme 55,375,86 M., Ausgabe 55,185,49 M: bei 
der Forſtkaſſe balanciren Einnahme und Ausgabe mit 8041,77 M., ebenfo 
bei ver Armenkaſſe mit 5896,39 M., bei der epangeliſchen Schultaſſe mit 
10,289,73 M. und bei der katholiſchen Schulkaſſe mit 1191 M. Ferner 
wurde beſchloſſen, die Communalſteuer für das Jahr 1880/81 in derſelben 
Höbe, wie im Vorjahre, d. h. mit 785 Monatseinheiten des Tarifs vom 

as ſeitens der ſtädtiſchen Behörden 
feſtgeſtellte Reguſativ zur Erhebung einer Steuer für öffentliche Luſtbar⸗ 


e 
keiten und Straßenmuſiken iſt von der königl. Regierung zu Breslau ges per Neuſcheffel (75 Pfd. Brutto) beſte 2 — 2,50 Mk. 


nehmigt worden. 
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2 RNeiſſe, 20. März [Pbilomatbie. — Schulprafung.] In der 
vorigen nn Ar Verſammlung der Philomatbie hielt Herr 
Poſtdirector Lachmund einen Vortrag über den Berner allgemeinen un 
den Pariſer Welt⸗Poſtereinsvertrag. Der Secretar der Pbilomatbie, Her 
Realſchullebrer Rofe, zeigte ſodann einige in der Diludialſchicht des Neiſſe g 
thales gefundene Gegenſtände, nämlich einige Stücke Bernſtein, einen ſehr 
gut erhaltenen Steinbhammer und einen Thierzahn, vielleicht vom Mam⸗ 
muth, vor. — Am Donnerstag fand vor dem Curatorium der Anitalt und 
Angehörigen der Schüler und Schülerinnen der Jäckel ſchen fünfklaſſigen 
höheren Töchterſchule die diesjäbrige Prüfung an derſelben ftatt, welche ein 
allſeitig zufriedenſtellendes Reſultat ergab. 


W. Creuzburg, 20. Marz. [Feuer. — Verein gegen Hau® 
bettelei.] In der bieſigen polniſchen Vorſtadt brannte vorgeſtern Nach⸗ 
mittag das Dachgeſpexre eines Theiles von einem dem Aderbürger Kregel 
gehörigen maſſiven Stallgebäude nieder, worin ſich zugleich, durch einen 
maſſiven Brandgiebel getrennt, die Hufbeſchlagſchmiede der bieſigen Dra— 
goner⸗Schwadron befinde. Vormittag gegen 9 Uhr tobte bier ein orkan 
artiger, mit heftigem Schneetreiben verbundener Sturm, welcher jedenfa 
das Ziegeldach des in Rede ſtehenden Gebäudes beſchädigt und dadurch den 
dem Schornſteine entweichenden Feuerfunken Gelegenbeit geboten haben 
mag, in das Innere des Gebäudes zu gelangen und dort aufbewahrt 
Strob zu entzünden. Den ſofort zur Stelle geeilten Dragonern gelang es, 
den Brand auf das Stallgebäude ſelbſt zu beihränfen, in der Stadt ſelb 
wurde dies nicht bekannt, jo daß die Feuerwehr vollſtändig unbenachrichtig! 
blieb. — Der hier e Monats gegründete Verein gegen Haus 
bettelei zählt bereits 358 Mitglieder mit einem Monatsbeitrage don circh 
250 Mark, und hat in der kurzen Zeit ſeines Beſtebens die auch nun von 
Gegnern anerkannte ſegensreiche Wirkung, daß die früher jo beläſtigenden 
Zudringlichkeiten meiſt arbeitsſcheuer Individuen von außerhalb und dur 
reiſender Stromer (letztere erhalten bei erfolgender Meldung warme Speilt 
und Nachtlager — nur kein Geld) vollſtändig aufgehört haben, und 30 Kin? 
der täglich warmes Mittagseſſen, wirklich Bedürftige aber Unterſtüzungs“ 
geld und Arbeit erhalten. 


Sch Oppeln, 20. März. [Gymnaſial⸗Director a. D. Dr. 
Stinner] feierte heut in erfreulicher Geiſtesſriſche den Tag, an welchem 0 
er vor 50 Jahren von der Univerſität Breslau zum Doctor philosophiae 
ernannt wurde und erhielt aus Anlaß deſſen mannigfache Beweiſe freu 
diger Theilnahme und aufrichtiger Verehrung. Die Univerſttät Breslau 
überſandte dem würdigen Neſtor der Wiſſenſchaft das erneute Doctordiplom. 
Die hieſige Philomathie, vertreten durch ihren Vorſtand, überreichte dem 
Jubilar, als Gründer und Vorſtandsmitglied des Vereins, eine ihm gewid⸗ 
mete Feſtſchrift, welche außer einem vom Geheimen Regierungsrath Hu m⸗ 
bert verfaßten Feſtgedicht zwei gelehrte „ eee („Miscellanes 
Goethiana“ in 4 Abſchnitten dom Gymnaſial⸗Director Dr. Wentzel und t 
„Ein gothiſches Epigramm vom Kreis⸗Schulinſpector Dr. Grabom) ent⸗ 
hält. Eine Deputation des königl. Gymnaſiums, beſtehend aus dem Direc⸗ 
tor Dr. Wentzel und den Oberlehrern Dr. Wahner und Dr. Knütgen, 
brachte dem Jubilar die Glückwünſche der von ihm durch lange Jahre 
ſegensreich geleiteten Anſtalt dar, außerdem aber hatten ſich andere Freunde 
und Verehrer eingefunden, um ihrer Freude an der Erreichung des ſeltenen 
Ehrentages Ausdruck zu geben. 


X. Leobſchütz, 21. März. [Schulrevifion. Abiturienten 
prüfung. — Pbilomathie.] In dieſen Tagen hat der Regierungs⸗ 
und Schulrath Dreps aus Oppeln in Begleitung des Kreis⸗Schulinſpec⸗ 
tors Schwarzer mehrere Schulen des diesſeitigen Kreiſes reviditt. — Am 
bieſigen Gymnaſium fand Mittwoch und Donnerstag die Prüfung der Abi? 
turienten ſtatt. Als, königl. Commiſſarius fungirte der Regierungs⸗ und 
Schulrath Dr. Dillenburger aus Breslau. Von den 9 Oberprimanern, 
welche ſich zur Prüfung gemeldet hatten, war einer nach Anfertigung der 
ſchriftlichen Arbeiten zurückgetreten! die übrigen 8 beſtanden das mündliche 
Examen. Für den kommenden Prüfungstermin beabſichtigen 25 Oberpri⸗ 
maner, ſich zu melden. — Die bieſige Philomathie hat am 17. März ihr 
Winterſemeſter durch ein Feſteſſen geſchloſſen. Vor der Tafel wurde ein 
Vortrag gehalten. In der letzten Sitzung des kaufmänniſchen Vereins 
ſprach Profeſſor Dr. Winkler über Spanien. Der Vorſtand des Vereins 
beabſichtigt, mit dem berühmten Reiſenden Rohlfs wegen Haltung eines 
Vortrages in einer Vereinsſitzung in Unterhandlungen zu treten. Da dies 
noch andere Vereine in Oberſchleſien zu thun gedenken, ſo iſt Ausſicht, daß 
die Verhandlungen zu einem günſtigen Abſchluß führen. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 

2. Breslau, 22. März. [Von der Boͤrſe.] Die Börſe ſetzte zu 
höheren Courſen ein, doch blieb das Geſchäft ſehr beſchränkt und ſchwächten 
ſich die Courſe theilweiſe etwas ab. Der Schluß war wieder recht feſt. 
Creditactien eröffneten zu 531, gingen auf 530 zurück und blieben ſchließlich 
531 bez. Oberſchleſiſche Eiſenbahnactien und Rechte⸗Oder⸗Ufer etwas höher. 
Renten beliebt. Ruſſiſche Valuta wenig verändert. 


Breslau, 22. März. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht 
Kleeſaat, ie ruhig, ordinär 20—28 Mark, mittel 30-34 Mark, fein 
38—42 Mark, hochfein 44—48 Mark, exquiſit über Notiz. — Kleeſaat) 
weiße ftill, ordinar 35—45 Mark, mittel 48—52 Mark, fein 55—65 Mark, 
hochfein 70—75 Mark, 1810 über Notiz. 5 

Roggen (pr. 1000 Kilogr.) matter, gel, — — Ctr., abgelaufene Kündi⸗ 

ungsſcheine —, per März 171 Mark Br. März-April 171 Mark Br. April, 
ai 171 Park Gd., Mai⸗Juni 173,50 Mark bezahlt, Juni⸗Juli 175 Mark 
bezahlt und Gd., 1000 e 169 Mark Br. 
Weizen (per 1000 Kilogr.), get. — Ctr., per lauf. Monat 218 Mark 
e e 220 Mark Br., Mai⸗Juni 223 Mark Br., Juni. Juli 224 
ark Br. 

Gerſte (per 1000 Kilogr.), gek. — Ctr., per lauf. Monat — Mark. 

Hafer (per 1000 1 get. — Ctr., per lauf. Monat 150,50 Mark Br., 
April⸗Mai 150,50 Mark Br., Mai⸗Juni 153—152,50 Mark bezahlt. 

Raps (per 1000 Kilogr.) get. — Ctr., per lauf. Monat 240 Mark Br., 
235 Mark Gd., April⸗Mai — Mark Br. 

Rübböl (per 100 Kilogr.) feſter, get: — — Ctr., loco 55 Mark Br., per 
März 53 Mark Br., März⸗April 53 Mark Br., April⸗Mai 52,50 Mark bezahlt 
u. Br., 52 Mark Gd., Mai⸗Juni 53,25 Mark Br., Juni⸗Juli 54 Mark Br., 
September⸗October 56,50 —75 Mark bezablt und Br., October⸗November 
57 Mark Br., November⸗December 57,50 Mark Br. 

Petroleum (per 100 Kilogr. 20 Tara) loco 28,50 Mark Br., per 


März 28,50 Marl Br. 
piritus (per 100 Liter & 100 %) ſeſt, get. — — Liter, per März 
61 ma 61,70 Mark bezahlt 


. 
Mark Gd., März⸗April 61 Mark Gd., 
und Gd., Mai⸗Juni 62,40 Mark Br., Juni⸗Juli 62,89 Mark bezahlt und 
Gd., Juli⸗Auguſt 63,80 Mark Gd., Auguſt⸗September 64 Mark Gd. und Br, 
September⸗October 60 Mark Br. 0 
Zink ohne Wg, x Die Börfen-Commiffion. 
ndigungspreiſe für den 23. März. 
Roggen 171, 00 Mark, Weizen 218, 00, Gerſte —, —, Hafer 150, 50, 
aps 240, —, Rüböl 53, 00, Petroleum 28, 50, Spiritus 61, 00. 


Breslau, 22. März. Preiſe der Cerealien. 
Feſtſetzung der ſtädtiſchen Markt⸗Deputation pro 200 Zollpfd. = 100 Klgr. 


gute mittlere geringe Waare 

be ru höͤchſter 550 hoͤchſter a 
Weizen, weißer 22 hi 70 3 5 3 1 2 40 
Weizen, gelber 21 60 21 40 20 90 20 50 20 10 19 30 
F 17 60 17 40 17 20 1700 16 80 16 60 
Gerſte „ 17 20 1660 15 90 15 30 14 90 1440 
F aa nase 15 70 15 50 15 30 15 10 14 90 14 70 
Erbſen 19 50 18 80 17 70 17 30 16 50 15 70 


Zollpfund = 100 Kilogramm. 

— — mittle ord. Waare. 

% 7 
Raps — N 55 8 
Winter⸗Rübſen . 22 — 1 2 
Sommer⸗Rübſen. 22 — 20 Filz 18. 1 
Dotter 21 50 19 2 16 nz 
Schlaglein 26 00 24 50 ae 
175 Ne 16. 50 15 50 14 50 

Kartoffeln, per Sack (mei Neuſcheffel & 75 Pfd. Brutto = 75 Ktilogr.) 

te 4—5,00 Mark, geringere 2,50--3,00 Mark, 


Ml. 


t geringere 1,25—1,50 
per 2 Liter 0,15—0,18 Mark. l ; 


* 8 


um 10% Uhr erſchienen die Prirte: und Prinzefännen und dle 


F. E. Breslau, 22. März [Colonialwaaren⸗ Wochenbericht! 
fremden Fürſtlichkeiten zur Gratulation, um 2 nor der geſammte 


jüngft beendeter Woche war der Handel wieder allgemein weſentlich 


biger als in den Vorwochen, in keinem Artikel ließ ſich irgend welche Specu⸗ 
ion ermöglichen und bat das Ge aft ſich nur knapp über die gewöbn⸗ königliche Hof, Nachmittags 1 Uhr die Botſchafter. Später findet 
lichen 5 7 8 A malten wurde noch Zucker ende bei den Majeſtäten Familientafel ſtatt. Der heute zum Hauptmann 


beförderte Prinz Wilhelm reiſt Abends 10 Uhr nach England ab zum 
Beſuch des Prinzen Chriſtian von Auguſtenburg, bei welchem die 
Prinzeſſin Auguſta Victoria ſich befindet und kehrt am 31. März 
nach Potsdam zurück. Der Kronprinz geht zur Begrüßung der Kö⸗ 
nigin Victoria demnächſt nach Baden⸗Baden, dann mit der Königin 
nach Darmſtadt zu den Einſegnungsfeierlichkeiten. — Orloff gedenkt 
bis Freitag hier zu bleiben, er wurde Nachmittags vom Kaiſer in 
Audienz empfangen. — Bratiano iſt geſtern Abend nach Neuwied 
abgereiſt und geht von dort nach Paris. 

Nom, 22. März. Bei der Soiree des Botſchafters Keudell zur 
Geburtstagsfeier des Kaiſers hielt Keudell eine längere Rede, worin 
er an die Jugendjahre des Kaiſers und an den wohlthuenden Einfluß 
erinnerte, welchen die Königin Luiſe auf die Erziehung des Sohnes 
ausgeübt hatte. Er folge noch heute den von der Mutter ein⸗ 
geprägten Grundſätzen, welche man in die Worte zuſammenfaſſen 
koͤnne, daß das Gute nur durch das Zuſammenwirken aller Guten 
erreichbar ſei. Der Botſchafter hob ferner hervor, der Kaiſer wolle 
den Frieden, der Friede ſei das Ziel ſeiner Politik. Der Botſchafter 
bemerkte ſodann, ſeiner Anſicht nach ſei durchaus keine Wahrſcheinlich⸗ 
keit, daß der Friede geftört werden könne, denn die bewunderungs⸗ 
würdige Organiſation der militäriſchen Streitkräfte Deutſchlands werde 
nirgends den Wunſch oder die Hoffnung erwecken, Deutſchland mit 
Vortheil angreifen zu können. Am Schluß der Rede ſprach Keudell 
von der inneren Politik Deutſchlands und drückte den Wunſch aus, 
der Kaiſer möge ſeinen ſehnlichſten Wunſch erfüllt ſehen, den Wunſch, 
der Nation den vollen, ganzen Frieden zu geben, nachdem er dieſelbe 
zu ruhmvoller Einheit geführt habe. (Wiederholt. ) 


zwar wie gewöhnlich überwiegend gute gemahlene Waare, während 
auch geringe weiße mebrfach geſucht waren und ziemlich die vorwöchent⸗ 
Notiz erreichen konnten. In Brodzucker war für den bieſigen Platz 
he Bedarfsfrage, doch iſt auch bierin die Vorwochennotiz bebauptet ge⸗ 
lieben. Auf ähnlicher Handelsbaſis bewegte ſich das Kaffeegeſchäft, auch 
lervon haben nur mäßige Umſätze ſtattgefunden und find verſchiedene 
orten, beſonders die weniger angebotenen hochfeinen Javas und ganz 
feine Domingos zu vollem Vorwochenpreiſe gehandelt worden. Auch für 
Gewürze, namentlich für Pfeffer, machte ſich einige Frage, doch nur unbe⸗ 
deutend und hatte die Notiz der Vorwoche keine Aenderung erfahren. Von 
Südfrüchten find Mandeln etwas reichlicher angeboten geweſen und un: 
weſentlich gehandelt worden. Petroleum bat ſich bei ſchwachem Geſchäft 
ziemlich auf vorwöchentlichem Preisſtande behauptet. Schweinefett iſt nur 
zum Locobedarf begehrt geweſen und zeigten ſich Abgeber im Preiſe ent⸗ 
hegenkommend. 


Poſen, 20. März. [Börſenbericht von Lewin Berwin Söhne.] 
Retter: kalt. Roggen ohne Handel. Spiritus ruhig. Gekündigt — Liter. 
undigungspreis — M. März 61,30 M. bez. u. Gd., April 61,70 M. bez., 
Mai 62,20 M. bez. u. Gd., Juni 62,90 M. bez. u. Br., Juli 63,40 M. 
bez. u. Br., Auguſt 63,80 bez. u. Br. 


Trautenau, 22. März. [Von der Börfe] Die Situation des Ge⸗ 
Ihäftes und der Preife iſt unverändert wie in der Vorwoche. 
(Tel. Privat⸗Dep. d. Bresl. Ztg.) 


—f.— Breslau, 22. März. [Breslauer Straßeneiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft.] In der auf heute berufenen Generalverſammlung der 
Breslauer Straßeneiſenbahn⸗Geſellſchaft theilte der Vorſitzende des Auf⸗ 
ſchtsralhs vor Eintritt in die Verhandlungen mit, daß nach Anſicht der 

erwaltung der Generalverſammlung ausſchließlich diejenigen Actionäre 
eiwohnen ſollten, welche Actien angemeldet haben, daß ſonach alſo den 
Vertretern der Preſſe die Anweſenheit nicht zu verſtatten ſei; auf Recla⸗ 
mation eines anweſenden Referenten glaube indeſſen der Aufſichtsrath von 
einem Beſchluß abſtehen zu können, ſofern die Generalverſammlung damit 
einverſtanden ſei. Aus der Mitte der Verſammlung wird die Zulaſſung 
der Vertreter der Preſſe für ſelbſtverſtändlich erklärt. Hierauf tritt die 
Generalverſammlung in die Verhandlungen ein; der Vorſitzende nimmt 
Doug auf den den einzelnen Actionären zugeſandten Geſchäftsbericht pro 
1879, von deſſen Vorleſung Abſtand genommen wird. Der Vorſſtzende 
giebt einzelne Erläuterungen zu dem Bericht und erklärt namentlich, daß 
die Bilanz von Commiſſarien der mitbetheiligten Stadt Breslau geprüft 
und richtig befunden worden ſei. Zu dem Geſchäftsbericht macht Actionär 
Paul Riemann einzelne Bemerkungen. Zunächſt ſpricht er feine Verwun⸗ 
derung darüber aus, daß der Termin für die Generalverſammlung auf den 
Geburtstag Sr. Maj. des Kaiſers angeſetzt worden ſei; es ſei wenigſtens 
bier in Breslau nicht üblich, gerade am Nachmittage dieſes Tages 
Generalverſammlungen abzuhalten. Weiter monirt Herr Riemann, daß der 
abresbericht ihm erſt heute zugegangen ſei, ſo daß er nicht in die Lage 
jabe kommen können, den Bericht eingehender zu prüfen, ſodann richtet er 
einige Fragen an den Vorſitzenden in Betreff des Berichts und der Bilanz, 
die erſchöpfend beantwortet werden. „Die Generalverſammlung genehmigt 
ierauf die vorgelegte Bilanz, ertbeilt einſtimmig und ohne Debatte die 

echarge und genehmigt die Vertheilung des Reingewinnes in der Art, 
daß 6% pCt. Dividende vertheilt und der Ueberreſt von 484,24 Mark zu 
Nemunerationen an die Beamten der Geſellſchaft verwendet werde. Der 
in Folge der in der Verſammlung ſelbſt vorgenommenen Auslooſung aus 
dem Aufſichtsrath ausſcheidende Herr Geh. Finanzrath Siebold aus Frank⸗ 

tt wird per Acclamation einſtimmig wiedergewählt. Weitere Fragen mer: 
en aus der Mitte der Verſammlung trotz Aufforderung des Vorſitzenden 
an die Verwaltung nicht gerichtet. Herr Director Büſing giebt noch einige 
Auskunft über das mit der Stadt Breslau geſchloſſene Abkommen bezüglich 
Reinigung einzelner Straßen, und da ſomit die Tagesordnung erſchöpft 
war, ſchließt der Vorſitzende, Regierungsrath Wieſenburg, die ſehr mäßig 
beſuchte Verſammlung. 


dc Zum Handelsvertrage mit Oeſterreich⸗Ungarn.] Man ſchreibt 
uns von der öſterreichiſchen Grenze: Von dem öſterreichiſchen Finanzminiſte⸗ 
num iſt im Einverſtändniß mit dem dortigen Handelsminiſterium eine In⸗ 
ſtruction, die theilweiſe Verlängerung des Handelsvertrages mit dem Deut: 
ſchen Reiche betreffen, erlaſſen worden, nach der folgende Beſtimmungen des 
Jollcartells vom 16. December 1878 nunmehr außer Kraft getreten find: 
a. Die den Zoll: und Steuerbeamten bisher eingeräumte Berechtigung, in 
Fallen einer vollbrachten oder verſuchten Zollumgehung bei den Ortsvorſtänden 
oder Behörden des anderen Theiles die einſtweilige Beſchlagnahme der Waaren 
und die Feſthaltung der Thäter zu beantragen, ſowie die, dieſer Berechtigung 


(Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Paris, 22. März. Die Mittheilung der „Heſſiſchen Morgen⸗ 
zeitung“, in dem hieſigen Hauſe au bon Marché ſeien durch 
türkiſche Teppiche die Menſchenblattern und die Peſt eingeſchleppt, und 
bereits mehrere Todesfälle unter den Angeſtellten des Hauſes vor⸗ 
gekommen, wird von der „Agence Havas“ für ſehr unbegründet 
erklärt. 

Konſtantinopel, 22. März. Es verlautet: Corti zeigte Savas 
formell an, daß die italieniſche Regierung, falls die Verhandlungen 
mit Montenegro über die territoriale Compenſation für Guſſinje nicht 
bis zum 31. März beendet ſeien, jede weitere Vermittelung auf⸗ 
geben werde. 

Bukareſt, 22. März. Die Budgetcommiſſion legte der Kammer 
heute das Budget vor, welches bis auf ein Deficit von 500,000 Fres., 
welches durch Streichungen ebenfalls noch beſeitigt werden dürfte, in 
den Einnahmen und Ausgaben balancirt. Die Zahl der Dorobanzen⸗ 
regimenter wird von 16 auf 18 erhöht. Der Kammerpräſes Roſetti 
iſt nunmehr definitiv zum Geſandten in Paris beſtimmt. Die Be⸗ 
richte Bratianos über die Aufnahme in Wien und Berlin erregten 
hier große Befriedigung. 

Athen, 22. März. Trikupis legte geſtern dem Könige ein Me⸗ 
morandum vor, worin er ſich anheiſchig macht, die Bildung des neuen 
Cabinets unter gewiſſen Bedingungen zu übernehmen. Der Konig 
nahm die Bedingungen an. Trikupis legte hierauf dem Könige 
folgende Miniſterliſte vor: Trikupis Finanzen und Auswärtiges, Pet⸗ 
mezos Inneres, Caraiskaki, Krieg, Lombardos Juſtiz, Maurccordatos 
Cultus und Unterricht, Bulgaris Marine. 


Börſen Depeſchen. 
(W. T. B.) Berlin, 22. März. [Schluß⸗Courſe.] Feſt. 
Erſte Depeſche. 2 Uhr 40 Min. 
Cours vom 22. 20. Cours vom 
Oeſterr. Credit⸗Actien 530 50 529 — | Wien kur 
Oeſterr. Staatsbahn. 478 50 472 — | Wien 2 


22. 20. 
171 50/171 50 
tonate.... 170 75 171 — 


Laura 128, 75, Oeſterr. Goldrente 74, 90, dto. ungariſche 88, 50, Ruſſ. 
Noten ult. 214, 75. 4 . 

Feſt, mäßiges Geſchäft. Credit und Franzoſengbeliebt. Bahnen beinahe 
ausnahmslos höher. Banken gut behauptet. Bergwerke erholt. Oeſter⸗ 
reichiſche Renten beſſer, ruſſiſche Fonds und deutſche Anlagen unverändert. 
Disc. 2% pCt. 


ellen Kenntniß zu nehmen, außer Kraft. 

Dagegen bleiben die übrigen Beſtimmungen des Vertrages und des 
artells in Geltung und find nach wie por die Controlevorſchriften über 
die Einlagerung und den Transport der Waaren im Grenzbezirk ſtreng zu 
bandhaben, und dabei entdeckte Uebertretungen der geſetzlichen Ahndung 


zuzuführen. 8 
i ion iſt den dieſſeitigen Behörden Kenntniß b (W. T. B.) ankfurt a. M., 22. März, Mittags. [Anfangs- 

Eh Biden Auen f f e Courſe.] Eredit⸗Actien 264, 50. Staatsbahn 238, 50. Lombarden —, —. 
1860er Looſe —. Goldrente —, — Galizier —, —. Reuſte Nuſſen —. 


Berliniſche Feuerverſicherungs⸗Anſtalt.] In der General-Berfamm: | —, —. Still. 8 

unf vom ae 1 die un einer a von 24 pCt. pro 1879 (W. T. B.) Wien, 22. 9 [Schluß ⸗Courſe.] Feſt. 
beſchloſſen worden. Siebe heutiges Inſerat. 186028 80 vom ee 150 0. a . 22. 20. 
n 5 5 k r foofe.... — 88 
„[Eiſen⸗Wochenbericht.] Die gehoffte Feſtigkeit des engliſchen Eiſen⸗(1864er Looſe . . 172 50 172 50 [Napoleonsdor.. 9 47 9 46 
Marktes iſt nicht eingetreten, die Warrants ſowohl wie das Verſchiffungs⸗] Ereditactien. ... 300 80 299 30 Marknoten 58 30 58 27 
eiſen haben abermals im Preiſe nachgeben müfjen. Die Verſchiffungen von Anglo 154 25 152 30 Ungar. Goldrente 103 30 103 12 
lasgow bleiben andauernd günſtig, während andererſeits durch das An⸗ Unionbank — — apierrente 240 22 25 
blaſen von Hochöfen und Vermehrung der Production die Vorräthe wachſen. St.⸗Eſb.⸗A.⸗Cert. 277 50 274 — ilberrente 73 05 72 90 
Nach den letzten Berichten aus Amerika find in der Gegend von Pittsburg] Lomb. Eijenb.... 88 30 | 88 10 London 118 65 us 60 
bedeutende rbeitseinſtellungen ſeitens der Arbeiter der Eiſen⸗ und Stable | Galizier 263 261 — [ Oeſt. Goldrente. 87 90 87 40 


(W. T. B.) Paris, 22. Marz. [Anfangs⸗Courſe.] 34 Rente 82, 70. 
Neueſte Anleihe 1872 117, 70. Italiener 83, —. Staatsbahn 595, — 
Lombarden —, —. Türken —, —. Goldrente 76. Ungar. Goldrente 


werke eingetreten, weil dieſelben eine Lohnerhöhung von 20 Procent bean⸗ 
ſpruchen. Wenn dieſe Strikes andauern, ſo würde dadurch die Production 
empfindlich beeinträchtigt werden, was dem Export von Europa nach Amerika 


Uniform die Gläckwünſche der nächſten Umgebung entgegen. Darauf 
erfolgte das Dejeuner der Majeſtäten mit den Badenſchen Herrſchaften. 


en ende Verpflichtung der Ortsvorſtände und Behörden, dieſen Anträ⸗] Lombarden. ..... 153 — 152 — Warſchau 8 Tage. 213 75/214 70 
nn Wegfall. ? Sa Bankverein . 105 75 105 75 Oeſterr. Noten 171 75 171 75 
b. Die jedem der vertragenden Theile bisher auferlegte Verpflichtung, Bresl. Discontobank. 94 — 93 50 Ruſſ. Noten . 214 60 215 15 
die Verübung von Uebertretungen der Zollgeſetze des anderen Theiles unter | Bresl. Wechslerbank. 97 25 96 254% preuß. Anleihe 105 70 105 70 
trafandrobung zu verbieten, beftebt ferner nicht mehr. . Laurahütte . -... 129 50 127 803% Staatsſchuld. 95 50 95 50 
e. Es find deshalb die Vorſchriften des Zollcartells, betreffend die] DonnerSmardhütte.. 63 90 62 25 1880er Looſe 124 25/124 — 
Strafbeſtimmungen bei Verletzung der Zollgeſetze des anderen Theile, die | Oberſchl. Eiſenb.⸗Bed. 66 750 65 50] 77er Ruſſen 88 40| 88 50 
ntragſtellung auf die Einleitung der Unterſuchung und Abſtrafung, die „T. B.) Zweite Depeſche. — Uhr — Min. 
Gerichts⸗Competenz, die Koſten des Verfahrens und der Strafvollſtreckung, 85 ener Pfandbriefe. 99 10 99 30 R.⸗O.-U.⸗St.⸗Actien. 142 — 142 50 
ann das Strafmilderungsrecht und die Verwendung der Strafgelder, auf-] Deſterr. Silberrente.. 62 40 62 25 R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Prior. . 141 90140 80 
3 01 5 auch die Bat engen und | Unger Gelernte: 8e 40 88 10] Bene Deöriſc . 107 20 108 78 
d. Hieraus folgt, daß auch die Beſtimmungen wegen der Zeugen u ngar. rente ergiſch⸗Märkiſche. 
beenden die amtlichen Beſichtigungen u die Zuſtellungen von Türk. 5 1865er Anl. 10 50 10 40 Koͤln⸗Mindener 146 80 146 90 
Vorladungen und Erkenntniſſen, in Wegfall kommen. Orient⸗Anleihe II. . . 59 90] 59 90 Azier 113 10 112 25 
50 7 Endlich bat die im W Ba Andaltung und Auslieferung En Elen 51 Fr 2 25 u Laie — — 5 15 
13 K, i 2 . .2 ig. 92% — 22 5 — — 
er und deren beweglichen er, ferner nicht mehr ſtattzu Ober, Lit a, 182 75 182 25 Mae 8 15 155 — 84 12 
Außerdem treten auch die Beſtimmungen des Schlußprotokolls zu Ar: | Breslau⸗Freiburger 106 Disconto⸗Commandi — 25 
Utel 10 des Vertrages, de die oberen Fol: und ee befugt (W. T. B.) [Nahbörf A Ereditactien 529, —, Franzoſen 477, 50, j 
waren, von den Eintragungen in den Büchern der gegenüberliegenden Zoll: | Lombarden —, —, Oberſchleſ. ult. 184, —, Discontocommandit 186, 20, 


Mar; 8 30, ber Mai 18, 25 Rüböl loco mit Faß 20, 50, per Nai 28, 80. 
Hafer loco 15. 50 
(W. T. B.) Stettin, 22. März, — Uhr — Min. 
Cours vom 22. 20. Cours vom 22. 20. 
Weizen. Felt Rüböl. Unveränd. 
rüb jah 225 50224 50 Frübjahr -......- 53 — 53 — 
ai⸗Junni 225 — 224 50 Herb ET ES 56 50 56 50 
Roggen. Unveränd. Spiritus. 
C 171 — 170 — ] looo 62 — 62 — 
ale Juni 170 — 169 50 o 2 
Frühjahr 62 10 62 20 
Petroleum. | 
e ee 8 101 8 10 I 
.T.3.) Hamburg, 22. März. (Getreidemarkz] (Schluß bericht. 
Weizen ruhig, ver April⸗Mai 226. —, per Mai⸗Juni 120 —. De 


ruhig, per April⸗Mai 166, —, per Mai⸗Juni 166, —. Rüböl behauptet, Ioco 

4, ver Mai 55%. — Spiritus feſt, per Marz — —, ver Mpril⸗Mai 
51%, per Mai⸗Juni 51%, ver Juni⸗Juli 52. Wetter: kühl. 

(W. T. B) Paris, 22 März (Productenmarkt.] (Schluß erich) 
Meb! behauptet, per März 66, 25, ver April 66, 75, per Mai⸗Juni 67, —, 
der Mai⸗Auguſt 65, 75 — Weizen behauptet, per Marz 33, 60, ner April 
33, 10, per Mai⸗Juni 32, 30, per Mai⸗Aug. 31, 30. Spiritus feſt, per 
März 75, 50, per April 74, 75, per Mai⸗Auauſt 72, 50, per September⸗ 
December 66, 25. — Rüböl feſt, per März 77, 50, per April 78, —, per 
Mai⸗Auguſt 79, 75, per September⸗December 81, 75. Wetter: Schön. 

(W. T. B.) Amſterdam 22. März. [Getreibemarkt.] (Schlundericht.) 
Weizen loco höher, ver März —, — per Mai 
Roggen loco böber, per März 207, —, per Mai 210, —. — Mibdl 
loco 33%, per Mai 33%, Herbſt 34%. — Raps loco —. Frühjahr 344. 

London, 22. März. Laer hi 3) Weizer Vollpreiſe, ruhig 
Mebl feſter, Hafer einen theurer, Mais ſtramm, anderes seit. Fremde Zu⸗ 
fuhren: Weizen 37,637, Gerſte 15,101, Hafer 4578 Qrts. — Wetter: kalt. 


Frankfurt a. M., 22. März, 7 Uhr 20 Min., Abende» [Abend börſe.] 
Orig.⸗Depeſche der Bresl. Silbe Creditactien 263, 25, Staatsbahn 237, 50, 
ombarden —, —, Oeſterr. Silberrente 627, do: Goldrente —, —, Ungariſche 
4 7 85 88,31 1 Ruſſen 88%. Orientanleihe —, — III. Orient ⸗ 
anleihe —,—. N 

Hamburg, 22 März, Abends 8 Uhr 52 Minuten. (Orig. ⸗Deveſch⸗ 
der Breu. Zig.) [Abend börſe.] Silberrente 62%, Lombarden 188 —, 
Creditactien 263 —, Oeſterr. Staatsbahn 593, —, Neueſte Ruſſen 88%, 
Rheiniſche 157, 62, do. junge —, —, Anglo⸗Deutſche —, —, Bergiſch⸗Mär⸗ 
liche 107, 25, ſtöln⸗Mindener —,—, II. Orient Anleihe 58 5, Laurabütte 
127, 50, Ruſſiſche Noten 215, —, Nordweſtbahn —, —. Conſols —, —.- 

Matt auf Wien. . 

(b. T. 5.) Wien, 22. März, 5 Uhr 40 Min. [Abenpbörfe] Credit⸗ 
Actien 298, 80. Staatsbahn 276 50. Lembarden 87, 80. Galizier 
262, 50, Napelesnsd'or 8, 46%. Papierrente 72 30. Goldrente 27. 90. 
Ungar. Goldrente 103. 10. Marknoten 58 27. Anglo 152, 75. — Matt. 


Paris, 22. März, Nachmitt. 3 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] (Originals 

Depeſche der Bresl. Zig, Feſt, Schluß Realiſirungen. 
Cours vom 2. 20 : Cours vom 22. | 20 
Zproc. Rente . 8255, 82 55 Türken de 1865 . 1070 10 65“ 
Amortiſirbare ... 85 — 85 — Türken de 1869 ... — —| — 
öproc. Anl. v. 1872 117 70 117 62 Türkiſche Looſe— ——— 
Ital. öproc. Rente . 83 05 82 80 Goldrente öſterr. 76%. | 75% 
Oeſterr. Staats⸗E. A. 592 50 593 75 do. ung. . 88788 
Lombar. Eiſenb.⸗Act. 195 — 195 — 1877er Ruſſen 90%, 90%. 
Drientanleibe II. —. Orientanleihe III. 61%. : 
London, 22. März, Nachm. 4 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] (Original⸗ 


Depeſche der Bresl. Zeitung.) Platz⸗Discont 2% pet. Preuß. Conſols —. 
Bankauszahlung — P 


Cours vom 22. 20. Cons vom 22. 20. 
Keile 98 — 98 03 pr. Ver. St.⸗Anl. 1882 105 105 
al Sproc. Reute . 81% | 81% Silbderrente 614. 62 — 
Lombarden 74 77 Papierrente — —| 61%. 
öproc. Nuſſen de 1871 84% 84% Berlin ‚ad 
Sproc. Ruſſen de 1872 86% | 86% amburg 3 Monat. —— — — 
öproc. Ruſſen de 1873 85% | 85% Frankfurt a. RM.. — !- 
Silber .. . 52 03 Wien — — 41 — — 
Türk. Anl. de 1865 . 10% | 10% Baris 9 — —1 — — 
5% Türken de 1860 — —| — — | Vetersbura | - — 


Deſterr. Goldrente 75. Ungar. Goldrente 87%. 
2 
Vergnügungs⸗Anzeiger. 

„ [Stadttheater.] Heute findet das erſte Gaſtſpiel des königl. Hof⸗ 
opernſängers Herrn Anton Schott vom Hoftheater in Hannover ſtatt und 
zwar wird der Künſtler die Titelpartie in Wagners „Tannhäuſer“ ſingen⸗ 
Morgen Mittwoch gebt zum 1. Male neu einſtudirt Schillers „Braut von 
Meſſina“ als 24. Claſſiker⸗Vorſtellung zu halben Preiſen in Scene. 
PPPPFPPPPPPPPFPPCbPTPTPTbTTTTGTGTGTGTGTGTGTGCTGTCTGTTTVTVTVT—TVTT—T——T———w—— 


Wußruf! 
Verſammlung zur Begründung eines Vereins gegen 


Bettelei und Verarmung. 


Die unbeſtreitbare Thatſache, daß die Beſeitigung der Haus⸗ und 
Straßenbettelei, welche auf die Geber läftig, auf die Empfänger demoralis 
ſirend wirkt, zur dringenden Nothwendigkeit geworden iſt, und daß weder 
das ungeregelte Wohlthun der Einzelnen, noch die zerſtreute Wohlthätigkeit 
der vielen Vereine im Stande find, eine beträchtliche Zahl wirklich Be⸗ 
dürftiger durch rechtzeitige und angemeſſene Hilfe vor Verarmung zu ſchützen, 
hat das unterzeichnete Comite veranlaßt, der Begründung eines Vereins 
näher zu treten, der ſich über die ganze Stadt erſtrecken und durch Zu⸗ 
fegen e der Kräfte und Mittel, die obengenannten Abet 
eitigen foll. 

Es ergeht daher an alle Einwohner Breslaus die Bitte, unſerem gemein⸗ 
nützigen und ſegensreichen Unternehmen ihre Theilnabme zuwenden und 
daſſelbe durch Beitritts⸗Erklärungen fördern 5 wollen. F 

Behufs weiterer Beſprechungen und Conſtituirung des Vereins, deſſen 
N insg gewiß im Intereſſe der geſammten hieſigen Einwohnerſchaft 
iegt, findet 


Mittwoch, den 24. h., Abends 8 Uhr, 
im Saale des Breslauer Concerthauſes, Gartenſtr. 16, 


eine allgemeine Verſammlung ſtatt, zu welcher alle Diejenigen hierdurch. 
eingeladen werden, die ſich für das Unternehmen intereſſiren. 
Breslau, im März 1 


Das proviſoriſche Comite. 
B. Badt, Dr. phil. A. Haake, Hauptkaſſen⸗Buchbalter. D. Kempner, 
Rittergutsbeſitzer und Stadtverordneter. R. Klinkert, Director des Vorſchuß⸗ 
Vereins. F. Koͤbner, Fabrikbeſitzer. Guſt. Kopiſch, Kaufmann und Stadt⸗ 
verordneter. Ferd. Kramer, Bezirks⸗Vorſteher⸗Stellvertreter. O tzer, 
Expeditions⸗Vorſteher. E. Morgenſtern, Buchhändler und Stadtverordneter 
Dr. M. Neefe, Director der ſtädt. ſtatiſt. Bureaur. W. Nichter, Dr. phil. 
S. Samojeé, Kaufmann. C. Spreuer, Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Secretair. 
A. Struwe, Rittergutsbeſitzer. Th. Trautwein, Kanfmann und Armen⸗ 
Bezirks⸗Director. S. Troplowitz, Kaufmann. C. Vogt, Obermeiſter und 
Bezirks⸗Vorſteher. M. Wehlau, Kaufmann und Stadtberordneter. C. F. 
W. Werner, Secretair. H. Wienanz, Kaufmann und Stadtverordneter. 
er ff ̃7̃7,,. ] , , ,,, , 


u Gute käme. Von dem oberſchleſiſchen Eiſenmarkte ift nichts Neues zu 884. 1877er Ruſſen — 3% amort. —. Orient —. Feſt. h 
erichten, die Preiſe find nominell, da Abſchlüſſe nicht zu Stande kommen. W. T. B.) London, 22. März. ene Sen Conſols 98%. Wir ſchulden es der Wahrbeit, zu conſtatiren, daß alle Aerſte, welche 
rr. —̃— ; — K —— taliener 81, 75. Lombarden —, —. Tu ken —, — Ruſſen 1878er 85, 07. ihren Kranken die Indiſchen Eigarretten mit Canabis Indica-Baſis von 
az Generalverfommfung, 5 Da 1 Ager 7 ne ſchön. . * us in Be berjörichen, 5 n Asch, 
a, Verein chemiſcher N i s der N 8 ; ti „daß dies Medicament von wunderbarer Wi e ma 
. Apr (. Ius. abriken.] Ordentliche Generalverſamm (W. T. B.) Berlin, 22. Din. Schluß Bericht.] 5 B nen 97 55 ie alte Mfectonen, Entzündung der Naßen⸗ 2 
FFFTF—f—:—ßr:xk:xk;:xk.:'.:.:k:xkx;:;xkꝛ;kx;:;kkk r 6 11K. . vom 22. 5 Cours vom 22. | 20. | Gaumen-Schleimbäute, fowie der Luftröbren, Aeſte. ... da 
SE Weizen. Rüböl. Seit. (Aus der Mediciniſchen Wochenſchrift in Wien. 
Telegraphiſ che Depeſchen. April⸗ Mai 230 = 80 April⸗ Mail 53 40 53 40 KKK» . TTT 
5 (Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) W — 228 — Sept.⸗Oc t.. 57 20 57 — E R Dressler * Sohn, Hof⸗Wagenfabrik, 
Berlin, 22. März. Die Geburtstagsfeier des Kaiſers wurde Ng RR 1 40 174 501174 — Spiritus. Ermatt. dar Biſchofſtraße Nr. 7, 14745 
durch einen Choral eingeleitet, welcher von dem Trompetercorps des Mai⸗ Juni 174 50174 25 loco ET 62 60| 62 90 “ empfehlen eine große Auswahl von höͤchſt 
Cavallerie⸗Regiments von der Kuppel der Schloßcapelle zur Reveille-“ Juni Juli 172 501172 — Au Sa sure kn 62 60 62 80 eleganten ein: und zweiſpännigen Landauern, 
zeit geblaſen wurde. Der Kaiſer beging den Tag in voller Friſche ie 5 108 8 60 April⸗ Mai 62 60 62 80 = en A 1 — de in Net 
3 ril⸗M aa uad offene Wagen; uſter⸗ 11 
und Rüſtigkeit. Er nahm in der achten Morgenſtunde in voller ie un 149 50149 50 dau mit den neueſten Verbeſſerungen ſind in 


ID 


unſerer Fabrik, Alexanderſtraße 6, ſtets in 
großer Auswahl zur gef. Beſichtigung aufgeſtellt. 


Mai —, — per November 302. 


— 


Bekanntmachung. 
FPaäckereiverkehr mit Dänemark. 
Vom 1. April d. J. ab werden Päckereiſendungen im Gewicht 
bis 5 Kilogramm nach Dänemark nur frankirt befördert. Die Taxe 
für ein ſolches frankirtes Packet beträgt 80 Pfennig. 5 
Kaiſerliches St e 


iebe. [4777] 


Das Püdagoglum Ostrau (Ostrowo) bei Filehne, 
eine mit Berechtigungen ausgestattete Anstalt, wird von Zöglingen 
jeden schulpflichtigen Alters aus allen Theilen unseres Vaterlandes be- 
sucht, die von Septima bis Prima in Gymn.- wie Realabth. durch- 
gebildet werden. — Schüler, die durch Mangel an Energie oder durch 
unverschuldete Verhältnisse zurückgeblieben sind, werden durch scharfe 
Anspannung ihrer Kräfte eigens gefördert, so dass sie wenigstens die 
Berechtigung zum einjährigen Dienst sich noch rechtzeitig an hiesiger 


g 


Zur Vermiethung des umfrledeten Drelecks Ausgangs der Fürſten⸗ 
ſtraße und der Kleinen Fürſtenſtraße iſt ein Termin auf Sonnabend, 
den 27. d. Mts., Vormittags von 10—11 Uhr, im Amts⸗ 
locale der Markt-Inſpection, Eliſabethſtraße 14, Zimmer 
Nr. 11, parterre, anberaumt. Intereſſenten, welche den Platz 
miethen und bieten wollen, haben eine Caution von 50 Mark zu 
deponiren. [586] 

Breslau, den 12. März 1880. 


Die Markt⸗ Deputation. 


Mit bedeut. Verluſt werden vor der Saiſon verkauft vorjähr. elegante 


Sonnenſchirme u. Entoutcas. 


Anstalt erwerben. 


Statt beſonderer Meldung. 
Die Verlobung unſerer Tochter 
Auguſte mit dem Fabrikbeſitzer Herrn 
Eduard Sempke in Glogau zeigen 
wir hiermit ergebenſt an. [3134] 
Liſſa i. Schl., den 21. März 1880. 
C. A. John und Frau. 


Auguſte Jh 

ugufte John, 
Eduard Sempke. 

Liſſa i. Schl. Glogau. 


Statt jeder beſonderen Meldung. 

„Die Verlobung ihrer Tochter 
Käthe mit dem Ingenieur u. Fabrik⸗ 
Director Herrn Bendix Meyer be⸗ 
ehren ſich Verwandten und Freunden 
ergebenſt anzuzeigen 


1122 Heinrich Huldſchinsky 


und Frau, 
ertha, geb. Fürſtenheim. 
Gleiwitz, den 21. März 1830. 
Die Geburt einer Tochter zeigen 
erfreut an 3129 
Aron Grabowski und Frau 
Felicia, geb. Potsdammer. 
Breslau, den 22. März 1880. 


Die heut Nachmittag 3 Uhr glück⸗ 
lich erfolgte Entbindung meiner lieben 
Frau Minna, geb. Jäger, von einem 

eſunden Mädchen beehre ich mich 
hatt jeder beſonderen Meldung bier: 
mit ganz ergebenſt anzuzeigen. 

Weizenrodau, 20. März 1880. 

[4798] M. Groß. 


Heute wurde meine liebe Frau 
Selma, geb. Anspach, von einem 
geſunden, kräftigen Knaben glücklich 
entbunden. [1123] 
Reichenbach i. Schl., am 20. März 1880. 

Herm. Banke, Realſchullehrer. 


Heute Morgen 10% Uhr entfchlief 
ſanft unfere gute Mutter, Schwieger⸗ 
Groß: u. Urgroßmutter, die verw. Frau 


Charlotte Dietrich, 
geb. Müſſigbrodt, 
im 80. Lebensjahre, was wir lieben 
Verwandten und Freunden biermit 
ergebenſt anzeigen. 3163] 
Breslau, den 22. März 1880. 
Die Hinterbliebenen. 


Todes⸗Anzeige. 
Nach langen, ſchweren Leiden ſtarb 
geſtern mein geliebter, herzensguter 
Gatte, der Kaufmann 3162 


Valentin Philipp. 


Tiefbetrübt zeigt dies Verwandten 
und Freunden an d 
Auguſte Philipp. 
Beerdigung vom Trauerhauſe am 
untern Bär Nr. 1, Dinstag, den 23. d., 
Nachmittag 3 Uhr. 


Gestern Nachmittag 444 Uhr 
Jentſchlummerte ſanft der Schicht- 
meiſter emer. 1118] 


Herr Gottlob Habermann, 
Ritter des Kronen⸗Ordens 4. Kl. 
Der Verſtorbene, dem es ver⸗ 
gönnt war, über 50 Jabre I 
in ſeinem Berufe ſegensvoll zu 
wirken und zu ſchaffen, war 
der unterzeichneten Gewerkſchaft f 
durch nahezu 40 Jahre ein alle 
Zeit pflichtgetreuer, zuverläſſiger 
und redlicher Beamter. Sein 
gerader Sinn und fein biederer 
Cbarakter, ſowie ſein geſelliges 
Entgegenkommen erwarben ihm 
innerhalb der Gewerkſchaft die 
allgemeinſte Anerkennung, Hoch⸗ 
achtung und Freundſchaft und 
wir werden ſein Andenken alle 
Zeit in Ehren halten. 
Hermsdorf, Reg.⸗Bez. Breslau, 
den 20. März 1880. 
Die Gewerkſchaft 
des Steinkohlen⸗ Bergwerks 
„Vereinigte Glückhilf.“ 


1 5 d. inchief der Schi 
414 Uhr, entſchlief der icht⸗ 
meiſter a. D. [1119] 
Herr Gottlob Habermann, 
Ritter des Kronen⸗Ordens 4. Kl. 
Der Verſtorbene, welcher ſeit 
dem Jahre 1867 nach 50 jähriger 
Dienſtzeit ſich der wohlverdien⸗ 
ten Ruhe erfreute, zeichnete ſich 
ſtets durch einen geraden und 
biederen Charakter aus und er⸗ 


warb ſich die allſeitige Liebe und 
Hochachtung ſeiner Mitbeamten 
und Untergebenen, ſo daß ihm 
auch über das Grab hinaus 
ein ehrenvolles, dauerndes An⸗ 
denken geſichert iſt. 

Hermsdorf, Neven Breslau, 


den 20. März 1 
Die Beamten 
des Steinkohlen⸗ Bergwerks 
„Vereinigte Glückhilf.“ 


i t. Mädchen mit Maſchine 
Ein ofen ſich den geehrt. Herrſch. 
zur Anfertig. v. 


Näheres durch Prospect. 


ſche od. Ausbeſſ. zw., m. Ged. f. 
Ecke Teichſtr., Felſenhöhe, im K. Im. H. . 1 


Schirmfabrik Alex Sache, Hoflieferant, 
477 


4774 Oblauerſtraße 7, I. im blauen Hirſch. 


Heute Vormittag 8% Uhr endete ein ſanfter Tod nach dreitägigen 
Leiden in Folge eines Hirnſchlages das theure Leben unſerer guten 
Gattin, Mutter und Schweſter, der Frau Senfal 


Wilhelmine Laube, geb. Berger, 

in dem ehrenvollen Alter von 73 Jahren und 6 Monaten. 

Dies zeigen ſtatt jeder beſonderen Meldung allen Verwandten 
und Freunden ergebenſt an [3143] 

Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 

Breslau, den 22. März 1880. 

Die Beerdigung findet Donnerstag, den 25. d., Nachmittags 
3 Uhr, nach dem Maria⸗Magdalenen⸗Kirchhofe ſtatt. 


Am 17. d. Mts. starb der Königliche Amtsgerichtsrath 
Herr Felix Freiherr von Hundt und 
Alten-Grottkau, 


welcher am hiesigen Orte seit 26 Jahren bei dem früheren 
Kreisgerichte und demnächst bei dem Amtsgerichte als Richter 
thätig war. [1117] 
Seine Beruſstreue, die Biederkeit seines Charakters und sein 
Gerechtigkeitssinn sichern dem Entschlafeneu ein ehrendes 
Andenken, 
Neisse, den 20. März 1880. 
Der Präsident, der Director und die Mitglieder 
des Landgerichts und Amtsgerichts, der 
Stantsanwaltschaft und der Anwaltskammer. 


weiß, 


Wir widmen dieſem Artikel 


Statt jeder beſonderen Meldung 
zeige ich Freunden und Bekannten Unser Max ist uns heute 
den heute früh dabier erfolgten Tod nach vierzehntägem schweren 
meines lieben Vaters an und bitte Leiden, 10 Wochen alt, durch 
um ſtilles Beileid. [4813] den Tod entrissen worden. 
Mainz, den 21. März 1880. Brieg, den 22. März 1880. 
Muſikdirector Bernhard Scholz. „Dr. Rlesenfeld 
Heute früh 5% Uhr endete ein an? * Wel ee er 
fanfter Tod die jahrelangen Leide — 
unſeres tbeuren, unvergeßlichen Familien⸗Nachrichten. 
Gatten, Vaters, Schwiegerſohnes, Verlobt: Herr Rechts Anwalt 
Bruders und Schwagers, Pöppel mit Frl. Johanna Stoltz in 
Drieſen. Hr. Landrath v. Delius in 
Warburg i. Weſtf. mit Frl. Marie 
Trautvetter in Braunau i. B. 
Geboren: Ein Sohn: Dem 
Hrn. Amtsrichter Stephan in Gräfen⸗ 


nn 
A 


des Stations⸗Vorſtehers der 
Königl. Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen 
iſenbahn 


Carl Wilhelm Conſtankin 


Nur noch 


Thieme hainchen. — Eine Tochter: Dem 
hierſelbſt. ) I [1113] Hrn. Paſtor Kirchner in Stargardt neee eee 
Dies beebrt ſich, um ſtille Tbeil⸗] b. Jeßnit i. Lauß Looſe à 3 M. (Porto 15 Pf.) 


eſtorben: Stadt: und Polizei⸗ 


rath a. D. Hr. Dregert in Berlin. Sylt- Lotterie 


nahme bittend, ganz ergebenſt an⸗ 
Spätere 


zuzeigen 


zur 
verkauft werden. 


Henriette Thieme, geb. Scholz, en Hofrath Dr. med. Bör in Aufträge bleiben unerledigt! 
als Wittwe, FF 3 PERRARRDRSEL TIGE EHE: VIERTE 
im Namen der Hinterbliebenen. Sc lesinger N 


Lotterie⸗Geſchäft, Ning 4. 


Sagan, den 21. März 1880. 
FFP KTK 


Dankſagung. 
A Für die vielen Beweiſe der 
Freundſchaft und Liebe von nah; 
und fern, die uns bei der 


Geſtern Abend verſchied ſanft 
nach längerem Leiden unſer 
guter, theurer Vater, Schwieger⸗ 


Fabriben Kg yet er 3 Add mae unſerer 9 Se 0 be 1 
abrikbeſitzer Herr 77 und Mutter, 1 5 
Wonen Pauline Ganſel, ) 


im faſt vollendeten 69. Lebens: 
jahre, aufs Tiefſte betrauert von 
Den Hinterbliebenen. 


Special-Geſchäft 


befindet ſich jetzt 


zu Theil wurden, ſtatten wir auf 
dieſem Wege unſeren tiefgefühl⸗ 


sden, 20. Marz 1880. teſten Dank ab. 
De an 5 Breslau, den 22. al e nur 
Geſtern Abend 8 Uhr ſtarb nach eee Run Kae 2 Ohlauerſtraße 


ſchmerzvollem Krankenlager, geſtärkt — 
mit den heiligen Sacramenten, im|m 
61. Lebensjahre unſer herzensguter, 
theurer Bruder, Onkel und Schwager, 
der Pfarrer und königliche Local⸗ 
Schulrepiſor 4 1108 
Joſef Jaiſchik, 
Ritter des Rothen Adler⸗Ordens 
vierter Klaſſe. x 
Diefe Trauernachricht widmet tief 
erſchüttert allen lieben Freunden und 


Nr. 7677. 


Heinrich 
Leschziner. 


aben! 


Bei der Todesanzeige der Frau 
Oberorganiſt Auguſte Köhler 
vom 19. März iſt bei der Unter⸗ 
ſchrift noch nachzutragen: [3133] 

Beichau bei Trachenberg. 


| Gelegenheits- 


kannten des Verſtorbenen mit der x 
Bite, deiner — G ete = gedenken: Offerte! nzü ge 
m g Sec ee 2 Mark 50 Pf. 9 let ts 
nton Jaiſchik, Lehrer. R 
Dambrau BS ven 21. Mär; 1880. Herren-Filz- und e 
Feder dug z Angorahüte, on⸗ 
e 2 Mark 25 Pf ſirmations⸗ 
an ungenlähmung mei 5 a 
liebte, gute, mir unbergeflihe Fran Confirmandenhüte, Anzüge 
Natalie, geb. Schatz. „„ 2 Mark (2554 in Roc: und 
Baſchin bei Raſchkow, Tiroler Kinderhüte Jaquet⸗ Bam 
den 19. März 1880. in den allerneuesten Fagons. empfeblen 
1127 Carl Köppel. 


es 9 
Lowy’s 
Lederwaarenfabrik, 
36. Schweidnitzerstr. 36. 


Heute Mittag 1 Uhr verſchied nach 
längeren, mit frommer Geduld er⸗ 
tragenen Leiden unſer innigſt geliebter 


8 


| Neneſte Sanieifur 


Sohn, Phil S Slot 1 
tlipp 0 5 2 

; ! — — nn I befteht in einer neuerfundenen Flechte, 
im Alter pon 26 Jahren 7 Monaten. — denne deren ſich jede Dame in fünf 
In tieſſtem Schmerz zeigen wir Musikallen- Minuten 4—5 verſchiedene Friſuren 
dies Verwandten, Freunden und Be © J kelbſt arrangiren kann. Dieſe Flechten 
kannten an und bitten um ſtille/ 8 a Leih- Institut ind zernehmbar, von gutem Schnitt⸗ 
Theilnahme. 3151] || 33 1 — ohne Wolle, ſehr leicht, 70—90 
Gneſen, den 22. März 1880. 2 Abonnements. Emtr. lang und koſten nur per Stüd 
Die trauernden Hinterbliebenen. 8 5 können täglich beginnen. 4—5 Thlr. Anleitung gratis. Allein 
D. b. m. I. I. Schalt, w. L. D. 5 Theodor Lichtenberg, zu baben bei Alwin Fiſcher, Coiffeur, 
.f b. D. Ad. 43 Schweidnitzerstr. 30. Biſchoffe. 3, früher Schweidnitzer⸗ u. 
131200 ff. err Albaßerſtraße. [3131] 


8) "20 


Gelegenheits⸗ D 


Durch außergewöhnlich vortheilhaften Einkauf eines großen Poſtens 
„Dumdeestofle‘ (engl. Nouveauté für Straßentoiletten) 


ſind wir in den Stand geſetzt, dieſen neu erſchienenen Artikel, welcher 
ſich pro Meter auf 1,65 caleulirt, zu dem auffallend billigen Preiſe von 
1 Mark pro Meter zu offeriren. 


Sitiner & Lichtheim, 


Hoflieferanten, Schweidnitzerſtraße 78. 


Büschen, 


circa 100 verſchiedene Deſſins jeden Genres zu 


thatſächlich ſehr billigen Preiſen. BE 
Jede ſchöne Neuheit in dieſem Artikel wird von uns ſofort acquirirt. 
Bei Abnahme von Orizinal⸗Cartons à 10 Meter tritt eine erhebliche Preisreduction ein. 


Wiederverkäufer werden beſonders darauf aufmerkſam gemacht. 


Freudenthal & Steinberg, 
Ohlauerſtraße 83. 


0 


lin allen Genres 


1 9 


Oesterreichische Silberrente 


und 


österreichische Papierrente. 


Die neuen Couponsbogen zu den Obligationen a 1000 
Fl. und à 50 Fl. können gegen Einreichung der bezüg- 
lichen Talons — kostenfrei — durch sämmi- 
liche a Wechselhandlungen be- 
en werden. 


SE NE NL RES 


erte! 


Proben nach auswärts franco. [4635] 


re 


N 


Rüschen, 
creme, ſchwarz. 


bekanntlich die größte Aufmerkſamkeit und unterhalten darin 
[4775] 


ete. 


Couleurte echte 


Selden-Sammete, 


7 
N 


glatt und gemustert, 
Meter 6 Mark bis 10 Mark. 
Patent-Sammete, 

glatt und gepresst, 
Meter 1 Mk. 50 Pf. bis 3 M. 


Couleurtevelvetines 
und Mädchenkleider, 


Schwarze Lyoner 


Ma 

Seiden-Sammete 

für Jaquettes und Paletots, 
Meter 5 Mk. bis 30 Mk. 


Schwarze echte Couleurte 


Garnir-Sammete, 


glatt, gestreift, ramagirt, 
Meter 3 Mk. 75 Pf bis 8 Mk, 


Schwarze 


Patent-Sammete, 


a glatt und gepresst, 
Meter 1 Mk. 20 Pf. bis 4 Mk. Meter 3 Mk. 50 Pf. bis 4 Mk. 
Der grosse Vorzug unserer schwarzen Sam- 
mete liegt neben der ausserordentlichen Preis- 
i würdigkeit unserer allseitig anerkannt be- 
= währten Qualitäten hauptsächlich in dem „tief- 
4 schwarzen“ Farbenton, der den schieferartigen 
9 blaugrauen Schimmer, welcher dem Sammet 
ein fahles Aussehen giebt und die Haltbarkeit 
der Färbung obendrein beeintrüchtigt, auf das 
N Strengste vermeidet. 
5 Ebenso zeichnen sieh unsere eouleurten 
Sammete in allen Preisen durch vorzügliche 
Qualität und brillant schöne und echte Farben 
N auf das Vortheilhafteste aus. [4788] 


Proben nach auswärts bereitwilligst 


und france. 
Gebr. Schlesinger, 
Nr. 28, Schweidnitzerstrasse Nr. 28, 


BIETER 


Teppiche BE: 


(abgepaßt u. in Rollen), Tiſchdecken, Läufer, 
Reife, Schlaf: u. Pferdedecken, Cocosmatten ꝛc. empfehlen wir 


1 


in größter Auswahl zu billigſten Prei ei. 
Horte & Co., Teppichfabrik, u ae 


Schleſiſche Bekleidungs⸗Akademie, 
Blücherpla 5, I, Eingang Herrenſtraße. 


Zur gründlichen akademiſchen Ausbildung der Damenſchneiderei inch 
Buchführung kann der Eintritt jederzeit erfolgen. Für ein ſicheres Lernen 
wird garantirt. [2875] 

Nach jedem Curſus findet öffentliche Prüfung ſtatt. 

Jede nähere Auskunft daſelbſt. 


Dinstag, den 23. März. Erſtes Gaſt⸗ 


ſpiel des königl. Hofopernſängers erwachſener 


Eine ande Wittwe, deren 
Sohn ſchon zwei Jahre 


De A. Schott vom Hoftbeaier | lang hoffnungslos darniederliegt und 


in Hannover. 
Große romantiſche Oper in 3 Acten 
von 1 27 5 er (Tannhäuſer, 
Herr A. Schott.) 

Mittwoch, den 24. März. 
Klaſſiter⸗Vorſtellung zu halben 
Preifen: „Die Braut von Mef- 
Fried Trauerſpiel in 5 Acten von 

riedrich v. Schiller. 

2 


Lobe-Theater. > 


8 


Dinstag, den 23. März. Z. 3. M. 
„Starke Mittel“, oder: „Die 
ſchwarzen Dominos.“ Schwank 
in 4 Acten von J. Roſen. 


Thalia - Theater.“ 


Dinstag, den 23. März. Geſchloſſen. 
Mittwoch, den 24 März. Benefiz 
für Herrn Ludolf Waldmann. C 
3 “ Volks⸗Schauſpiel in 
4 Acten von Moſentbal. [4790] 


Concerthaus-Theater. 


Der Charwoche und Vorbereitungen 
zum Oſterfeſte wegen bleibt das Thea⸗ 
ter bis 1. Feiertag geſchloſſen. 


Orehester verein. 
Dinstag, den 23. März, Abends 7 Uhr, 
im Musiksaale der Universität: 


XI. Kammermusik-Abend. 


1) Streichtrio G-dur. Beethoven. 


2) a ei A-moll, op. 107. 
Raff. 
3) Br A-dur. Mozart. 


Pianoforte: Herr Dr, Carl Polko. 

Gastbillets à 2 Mk. in der Kgl. 
Hof-Musikalienhandlung von Julius 
Hainauer. 4638] 


Heute Dinstag: 5105 
Letztes Auftreten vor dem Feſte 
der 7 jugendlichen ſpaniſchen 
Glocken⸗Concertiſten 


Geſchwiſter Spira 
und Concert 


des Muſikdirectors Hrn. J. Theubert. 
Anfang 7½ Uhr. 
Entree 50 Pf. Kinder 20 Pf. 
Billets à 30 Pf. in den Commanditen. 


e eee 
Jelt Garten. 
⸗Abſchieds⸗Concert 
der Leipziger Onartett- 


und Concert-Sänger. 
Anfang 8 Uhr. Entree 30 Pf. 
. m m. no nm nat 


w 


Breslau, Belag 


| 1. Broekman’s 
Affentheater u. Circus 


en minia ture. 
. den 23. März: 
1 Borellung, um 7 Uhr. 
Einlaß 6 Uhr. [4779] 
Die Theaterkaſſe iſt Vorm. v. 
11—1 Uhr geöffnet. Das Thea⸗ 
ter iſt gebeizt. 
Mitwoch, den 24. Mön, zwei 
Vorſtellungen um 4 und 7 Uhr. 
— 7 Director. 


8 : Singakademie. 


” Mittwoch, 10 Uhr: Generalprobe 
zur „Schöpfung“, Die Mitglieder 
wollen sich eine halbe Stunde früher 
einfinden. Der Besuch dieser Probe 
ist nur gegen Vorzeigung bereits 
gelöster Concertkarten gestattet. 


Singakademie. 


Donnerstag, 25. März, Abds. 7 Uhr, 
im Concerthause (Gartenstr.): 


Die Schöpfung 


von Jos. Haydn. 
Soli: Frl. Lang aus Berlin (Gabriel 
und Eva), Herr Torrige (Uriel) und 
Herr E. Franck (Raphael u. Adam), 
Billets & 2 und 1 Mark sind in 
der Musikhandlung des Herrn 91 
Lichtenberg zu haben. [4530 


Winterbaftin 


für Schwimmer und Nichtſ rag! 
een und billigſtes ! 
aſſertemperatur 18—19 Gad. 
Steter Zufluß, angenehmer Wellen⸗ 
Haag hi reichhaltige kalte und warme 
Dou 


Gräfenberger Abreibungen 
und Einpackungen ins und außerbalb 
der Anſtalt zu jeder 3 ere von 
langjährigen, durchaus erfahrenen 
Kroll ch. 


Kroll' 2 che Bade⸗ Auſtalt. 


Ahne werden mittelft 
Luſtgas (Lach a ſchmerzlos ger 
zogen, plombirt, einzelne Zähne wie 
ganze were ie eingefeßt bei 
Perl, 
ee Dentiften, 
Carlsſtraße 2, II 


9 agg 


8431] 


„Tannhäuſer.“ von ihr erhalten und verpflegt wer: 


den muß, bittet mitfühlende Herzen, 
ihre Noth durch eine Geldſpende er⸗ 
leichtern zu helfen. Herr Prediger 


24ſte] Seife an der 11000 Jungfrauenkirche, 


welcher jede Burgſchaft für die Bitt⸗ 
ſtellerin übernimmt, iſt gern bereit, 
freundliche Gaben in Empfang zu 
nehmen. [4644] 


Für die arme Beamtenwittwe 
gingen an ferneren Beiträgen ein: 
10 M. v. Reiche, 3 M. v. Reinbaben, 
3 M. Pr. Nd 10 M. Fr. . 
thal, 7 M. Schöller, 5 E. Hof⸗ 
Ban 3 M. Späth, 3 M. Dehmel, 

Th. . 3 M. B. S., 
3 N. Pr. Hertz, 3 M. Fr. v. Lieres, 
2 M. Zar, 2 M. Beblo, 2 M. Br. 
M. Frl. 5 2 M. 

IM. 50 Pf. O. K., 5 M. Fr. 

Rodewald, 3 M. Ung., 3 M. so 
2 M. Ung., 5 M. Ung., 1 M 50 
Ung. — im Ganzen 201 M. Weitere 
Beiträge werden erbeten. 
4769 Treblin, Senior. 


o 
= 


Mein Bureau befindet ſich 
jetzt Ohlauerſtraße Nr. 52. 


hau, 3127] 


Rechts⸗Anwalt Ant Notar. 


Vom 1. April ab fungire 
ich als Rechtsanwalt und Notar 
in Tarnowitz. [4792] 


Büchs, 
Amtsrichter. 


Breslauer Gewerbeverein. 


Heute Verſammlung. (Alte Börſe.) 


Anmeldungen 


neuer Schüler für Ostern nehme 
ich täglich entgegen. [3737] 


H. G. Lauterbach, 
Vorsteher des Re schen Musik- 


Eine Hebeamme, 


die ihr Examen mit dem erſten Prä ; 
dicat beſtanden hat, beabſichtigt ſich 
in einer Provinzialſtadt niederzulaſſen. 
Ich bitte die löblichen Bebörden 
und Herren Aerzte gütige Offerten 
unter B. K. 586 poſtlagernd ar 
niederzulegen. [3113] 


Buch- und Kunsthandlung, 
BRESLAU 


9 
Neue Schweidnitzerstrasse ! 
(am Schweidnitzer Stadtgraben). 


Leih- 
Bibliothek 


für deutsche, englische und 
französische Literatur. 
Journal- 
Leih-Institut. 
Abonnements [3107] 
von jedem Tage ab. 
Prospecte gratis und franco. 


* — — 


Vorräthig in jeder Buchbandlung. 
Neu! Humoriſtiſch! a! 
Handwerkers 
W 


zeichnungen 


von IR. regel. 
Preis 2 Mark. 
Verlag von Nud. Coſtenoble, Bern. 


4. Ohlauerſtraße 4. 
Günſtigſte 
Einkaufs ⸗ Luelte 


für 


Knaben-Garderobe 


in eleganten Fagons 
bei [47 


E. Cohn, 
4. Ohlauerſtraße 4, 
Wiederkäufer mache beſonders 
darauf eee 


Nessel & Schweitzer, | 


Mädchen Schaufurnen. 


Dinstag, den 23. d. Mts., Abends 7% Uhr, im Liebichſchen Saale. 
Programme bei Nitter & Kallenbach Nicolaiſtraße 12, bei Emil Schultze, 
Albrechtstraße 10 und Kirchſtraße be 1/3 bei 4709] Rosteutscher. 


Soeben erſcheint bei W. Spemann in Stuttgart: 


Illustrirte Musik-Geschichte 


von Emil Naumann. 
ca. 28 Hefte à 50 Pfg. 
Mit vielen Abbildungen, Portraits, 5 Hand- und 
Notenſchriften 2c. ꝛc. 


Die Entwickelung der Tonkunſt wird in dieſem Haus⸗ und Familien⸗ 
buch an der Hand höchſt intereſſanter Abbildungen (Portraits, Unter⸗ 
ſchriften, Denkmäler ꝛc.) in feſſelnder Sprache geſchildert. [4783] 


BEE” Eine neue Sendung 


der fo ſchnell vergriffenen 


Tifhgenge, Handtücher und Taſchentücher 


mit unmerklichen Webefehlern iſt wiederum in ganz vorzüglicher Aus⸗ 
wahl eingetroffen, und offerire dieſelben zu enorm billigen Preiſen. 


II. Silberstein, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 5, mug” Eingang Junkers traze. 1 


Hauben, Garnituren, Rüſchen, 
Stickereien, Gardinen 


zu weſentlich zeducizten re 


Gebr. Juliusberg Nachfolger 


(Inhaber M. London), 
Schweidnitzerſtraße, „Kornecke“. 


Auswahlſendungen nach auswärts bereitwilligſt. 


ea eee 


Kragen, Manſchetten. 


Meinen geehrten Kunden zur gefälligen Nachricht, daß mein 


Fabrikations⸗Geſchäft für Kunſtſchloſſerei, Gewächshäuſer, 
Geldſchränke, Centeſimalwaagen, Waflı ermeſſer, Tele⸗ 
graphen⸗ Einrichtungen ꝛc. nicht mehr die Straßennummer 
Mauritiusplatz 7, ſondern von jetzt an Garveſtr. 


Nr. 24.30 erhalten hat. Geſchätzte Aufträge bitte ich 


daher unter dieſer Adreſſe an mich gelangen zu laſſen. [4807] 


Meinecke, 
Bres 1 au, Garveſtraße 2430. 


. 


Niederlage der Export⸗Brauerei 


Georg Sandler, Kulmbach, 


empfiehlt ihr vorzüglich Kulmbacher in Original / und % Hect., 
owie in %= und 1 Gebinden à 34,50 per Hect., 
per 100 Flaſchen 20 Mark. 


Pilsner, Bürgerliches Bräuhaus in Pilſen, 


in Original ½ und 4 Hect, ſowie in % Gebd., à 36,00 per Hect., 
per 100 Flaſchen 18 Mark; [4781] 


Grätzer, per 100 Flaſchen 11 Mark; 


Oppelner Schloßbrauerei 


in ½, % u. % Hect. & 19,00 Mark, per 100 Flaſchen 12 Mark. 
Für Ha f für ie 3 Mark frei ins Haus: 
13 Flaſchen Kulmbacher, 5 Flaſchen Pilsner, 20 Flaſchen Grätzer, 


24 Oppelner, e We Auen vorzüglicher 
Max Tichauer, 


Bier ⸗Depot, Tauentzienplatz 1b. 


Hötel de Rome 
nebſt Neſtauration 


8 = übernommen und empfehle mich biermit einem bochgeehrten 
Publ ikum. — Es wird mein eiſrigſtes Beſtreben bleiben, wie bisher 
in meinem Hotel ſo auch mit meinem Reſtaurations⸗Etabliſſement mir 
die Zufriedenheit meiner geehrten Gäjte zu erwerben und zu I ea 
Feine Küche und gute Biere, namentlich ein vorzügli t 
Ockocimer Lagerbier empfehle ich der gütigen Beachtung. [3171 


Theophil Frenkel. 
Breslau⸗Schweidniz Ireiburger Eiſenbahn. 


Die Zahlung der am 1. fälligen Zinſen der Prioritäts⸗ 
Obligationen Littera H. und hr e 8 öprocentigen Prioritäts⸗Obliga⸗ 


8 Itionen von 1876 und 1879 wind, mit Ausſchluß der Sonn: und Feiertage, 


täglich Vormittags ſtattfinden 
a. in Breslau: bei unſerer Haupt ⸗Kaſſe vom 23. d. Mts. ab, 


b. in Berlin: 
bei der Bank für ea und Induſtrie und 
Bleichröder, 


bei dem Bankhauſe 
c. in Dresden: 
bei der Sächſiſchen Bank, 
d. in Leipzig: 
bei der Allgemeinen Deutſchen Credit - Anftalt, 
Hamburg: 
bei dem Bankhauſe Ed. Frege & Co. und 
bei dem Bankhauſe L. Behrens & Söhne, 
f. in Frankfurt am Main: 
bei der Filiale der Bank für Handel und Induſtrie, 
g. in Darmſtadt: 
bei der Bank für Handel und Induſtrie, 
h. in Magdeburg: 
bei dem Bankhauſe C. Bennewitz, 
Die Zins⸗Coupons ſind mit einem von den Präſentanten unterſchriebenen, 


e. in 


088 T dz 08 — 1 woa ME u ul 


nach den Kategorien der Obligationen geordneten, die Stückzahl und den 


Geldbetrag ergebenden 5 einzureichen. [4439] 
Breslau, den 10. März 1 


re RR 


aa S zu Kr. 139 der Breslauer 8 88 e= Dinstag, den 23. s Beilage zu Nr. 139 der Breslauer Zeitung. Dinstag, den 23. März 18809. 1880. 
Kadt- Theater. [Herzliche Bitte Mädchen Schauturnen. aiich Preusiihe Sante und unter Sonde Theater. Herzliche Bitte! 


Königlich Preußiſche Staats⸗ und unter Staats⸗ 
verwaltung ſtehende Bahnen. 


Mit Giltigkeit vom 15. März bezw. 1. Mai d. J. iſt zu Tarifbeft 8 des 
rubricirten Verkebrs ein Nachtrag III herausgegeben worden, durch welchen 
Frachtſätze zwiſchen Bromberg und Thorn und den Stationen Bettenhauſen, 
Helſa und Nie derzwehren der Frankfurt⸗Bebraer Bahn, ſo wie Berichtigungen 
zur Einführung gelangen. 4808 

Druderemplare Br 0 en Verbandſtationen käuflich zu haben. 

Breslau, den 18. März 1 


Kgl. Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 
Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Die Lieferung von 9500 Stück e e 8 in drei Looſen, nämlich: 
von 3500 Stück mit Lieferfriſt bis 1. Juli 1 
von 3500 Stück mit Lieferfriſt bis 1. Nau 1880, 
von 2500 Stück mit Lieferfriſt bis 1. September 1880, 
ſoll durch Submiſſion vergeben werden. [4791] 
Bedingungen der Submiſſion und der Lieferung find von unſerem 
Central⸗Bureau, Breslau, Berlinerſtraße 76, zu beziehen. Angebote ſind 
nach Vorſchrift der Bedingungen, für jedes Loos getrennt, bis zum öffent⸗ 
lichen Submiſſionstermine ebendaſelbſt am 7. April c., Vormittags 11 Uhr, 
an uns einzureichen. Direction. 


Bekanntmachung. 


Die Actionäre der Katlowitz⸗Domb⸗Königshütter Chauſſeebau⸗ Sehen 
Geſellſchaft werden bierdurch zur [1116] 


ordentlichen. General⸗ Verſammlung 


den 17. April e., . 114 u 
in das Br kr unterzeichneten Bergrath Mauve ne eingeladen. 
Tages · . 

1) Wahl eines Vorſitzenden der General⸗Verſammlung, falls der Vor⸗ 
ſitzende der Rechnungs⸗Repiſions⸗Commiſſion und deſſen Stellvertreter 
nicht erſchienen find. 

2) Geſchaͤftsbericht pro 1879. 

3) Abnahme und Dedargirung der Rechnung pro 1879. 

4) Beratbung des Etats pro 1880. 

Kattowitz, den 14. März 1880. 


Die Direction der Kattowig = Domb - Königshütter 
Chauſſeeban⸗ Actien> ⸗Geſellſchaft. 


Der Wollmarkt in Güſtrow 


wird in dieſem Jahre [4802] 
am 23., 24. und 25. Juni 

abgehalten und die Wolle oh vor Beginn des Marktes gelagert, ſo daß 

mit Anfang des erſten ene als des Haupttages, die Herren Käufer 
das ganze Quantum überſehen können. 

Das ſeit Jahren zu Markt gebrachte Quantum Wolle beträgt zwiſchen 
12⸗ bis 16,000 Gentner. 

Güſtrow, den 15. März 1880. 

Bürßermeiſter und Rath. 


Berliniſche Senerverficherungs- Anttalt, 


gegründet 1812 
Die Actionäre De Antal in Schleſten werden hierdurch be⸗ 
nachrichtigt, daß die auf 24 pCt. pro 1879 feſtgeſetzte Dividende 
mit M. 144 pro Actie von heute ab bei uns zur Auszahlung 


gelangt. [4795] 
Breslau, den 23. März 1880. 
Die General⸗Agentur 
M. Schiff C., 


Freiburgerſtraße Nr. 2. 


Wichtig für alle Hausfrauen! 


Ueber Dr. Berings Kraft⸗Kaffee ſchreiben unter vielen Autori⸗ 
täten der Wiſſenſchaft der bedeutende Pharmakolog Herr Dr. Hager 
zu Berlin, Herr Dr. Hans Brackebusch N ſowie Herr Profeſſor 
Dr. Birnbaum zu Leipzig, daß dieſer dem Colonial⸗Kaffee, insbeſon⸗ 
dere dem Java⸗Kaffee zu gleichen Theilen beigemiſcht, alle bis jetzt 
exiſtirenden Surrogate an Nährgehalt und Kaffeegeſchmack übertreffe. 

Da dieſer Kraft⸗Kaffee in Bohnen in den Handel kommt, ſo iſt 
das Publikum vor jeder Täuſchung gewahrt. 

In Breslau iſt dieſer Kaffee gebrannt per Pfund mit 15 ost 


zu haben bei den Herren: 
Joſeph a Carlsſtraße. ] Oscar Hübner, Roſenthalerſtr. 13. 
5 Julius . Schweid⸗ 


F. 888 fenberg, Antonienſtr. 20. 
nitzerſtraße. 


Gebr. a Oblauerſtraße 34. 
a A. Gonſchior, Weidenſtraße 22. 


H. Koſack, Schmiedebrücke, im 
grünen Kürbis. Otto Reichel, Graupenſtraße. 


Fedor Niedel, Kupferſchmiede⸗ 3 Vogt, Reuſcheſtr. 11. 
ſtraße 12. N. Neimann, Sandſtraße 6. 

Adolf Neifland, Nicolai⸗Stadt⸗ Aller Freund, Kloſterſtraße 12. 
graben bert Kaffanke, Friedr.⸗Wilh.⸗ 


1. 0 Solz, Wenderſeane 
cho 5 ae E 15. 

Gut 80 chel, Sonnenſtr. 38. 
sr 0 Am Oberſchleſiſchen 


ftrafe elan eini „Roſenthaler⸗ 
M. Grattner, Gräbſchnerſtr. 24. Seine, 35 8 ſch, Roſentha 


Mein Vertreter in Breslau, 
Herr J. Schwersenskijr., Telegraphenſtr. 5, 


nimmt Aufträge entgegen. 


M. Fliess in Bromberg. 


Oscar Bradiom, Friedrich⸗Wil⸗ 
helmſtraße Za. 

C. Milde, Werderſtraße 29. 

un Groß, Hummerei 38. 
Carl 5 Siebenhufener⸗ 


stereier von Seife, 


einfach und fein decorirt, mit mannigfachen 1 
lungen, gleichzeitig zum praktiſchen Gebrauch, à Stück 
von 5 Pf. an, im Dutzend billiger. Wiederverläufern 
bedeutenden Rabatt. [4785] 


Ditereier in Körben mit Siede von 50 Pf. an, 
Oſtereier in feinen Cartons à 1,25—2,25 M., 
Oſtereier, an als Aua ar ate 


u. Papier als Attrapen zum Oeffnen 


R. Hausfelder, 


Parfümerie» und Toilette ⸗Seifen⸗ Fabrik und ⸗Handlun 
— — = dem Ben ir 


E 
Zur Börsenlage 
0 

Berlin, 20. März. Der Grundton der Börsenstimmung ist, wie ich in meiner Darstellung vor acht Tagen voraussetzte, in der abgelaufenen Woche ziemlich fest gewesen; doch die Zurück- 
haltung, welche die Nähe der Feiertage und politische Bedenken der Speculation auferlegten, hinderten einen kräftigen Aufschwung. Es hat sich aber auch, wie ich am 13. d. als wahrscheinlich ansah, 
die Baissepartei wieder in umfangreicherer Weise geregt, und der Reinigungsprozess, welcher in diesem Monat begann, ward fortgesetzt. Eine bestimmte Meinung über die Entwicklung des Börsen- 
geschälts lässt sich bei der Geringfügigkeit des Verkehrs und der Möglichkeit mannigfacher Ueberraschungen heute noch weniger als sonst mit einiger Sicherheit äussern. Die allgemeine Lage ist an sich 
keineswegs ungünstig. Der Geldstand bleibt andauernd flüssig; die Convertirungen, welche immer wieder neues Capital Anlage suchend an den Actienmarkt drüngen, dauern fort, Kün- 
digungen von Bergischen und Rheinischen Eisenbahn-Prioritäten stehen bevor; ebenso werden Zinsfussherabsetzungen. der 4%procentigen landschaftlichen Pfandbriefe angestrebt; selbst Schweden 
und Norwegen denken an die Umwandlung ihrer 4%procentigen Anleihen in 4procentige. Auch haben wiederum einige soeben bekannt gewordene Abschlüsse die günstige Meinung in hohem Grade 
gerechtfertigt, welche ich im Vorjahre über die betreffenden Gesellschaften ausgesprochen habe, als deren Papiere noch schr niedrig standen, So zahlt die Darmstädter Bank 9% pCt. und die 
Breslau-Schweidnitz-Freiburger Eisenbahn-Gesellschaft 4% pCt. Dividende, welche Sätze die Inhaber der Actien wohl befriedigt haben. 

Auf die andauernd günstige Lage des Handels und der Industrie habe ich schon in der Vorwoche an der Hand der überaus befriedigenden Eisenbahn-Einnahmen im Februar hingewiesen. 
Neben den damals erwähnten schlesischen Bahnen hebe ich hier noch folgende. ebenso bemerkenswerthe Ergebnisse hervor: die Rheinische Eisenbahn-Gesellschaft hat im Februar 785,080 M. mehr, 
die Halle-Sorau-Gubener 44.605 M. mehr und die Bergische 419,993 M. mehr eingenommen; nicht weniger erfreulich ist die Betriebsentwickelung der übrigen Bahnen gewesen, ein Umstand, welcher 
wohl den besten Beweis für die gesunde Lage der wirthschaftlichen Verhältnisse giebt. 

Trotz dieser günstigen Momente, welche sich auch auf anderen Gebieten in reicher Zahl nachweisen lassen, muss doch immerfort noch die Thätigkeit von Baisse-Consortien in Rechnung 
gezogen werden; wenn auch durch dieselbe nicht grade sehr bedentende Rückgänge zu befürchten sind, so drohen doch vielleicht umfangreiche Schwankungen. Ich wiederhole daher auch heute die 
Mahnung, weniger auf feste Käufe oder Blanco-Abgaben zu refleetiren, vielmehr bei allen derartigen Operationen sich nach Möglichkeit des Prämien-Geschäfts zu bedienen. Die Prämien an sich 
sind augenblicklich nicht theuer und bilden eine sah geringe Auslage für die Möglichkeit, oder vielmehr Wahrscheinlichkeit, dass den Rückgängen der letzten Wochen eine bedeutende Erholung folgt. 
Jeder matte Tag, jeder Coursrückgang muss heute zum Ankauf von Waare benutzt werden, welche sich baldigst mit grossem Gewinn realisiren lassen dürfte, Ich weiss aus eigner Anschauung, dass 
namentlich die Börsen in Frankfurt und Paris in den letzten Wochen alles flottante Material aufgenommen haben; diese Käufer der letzten Tage haben nicht die Absicht, die Waare ohne Nutzen weg- 
zugeben, und sie besitzen Kraft und Geschicklichkeit genug, um eine neue Besserung einzuleiten. Will auch das Privatpublikum sich an dieser Bewegung betheiligen, s0 wird es gut thun, jetzt mit 
vorsichtiger Auswahl zu Ankäufen zu schreiten; ich empfehle hierzu vor Allem die coulantesten Speculationspapiere, deren Hauptwerthe ich hier unten zusammenstelle; bin aber auch sonst gern zu 
jeder weiteren Auskunft bereit. 

Die Papiere, welche vorzugsweise auf Zeit und auf Prämie gehandelt werden, stelle ich hier unten mit Angabe des ungeführen Prämiensatzes nach den neuesten Notirungen der 
Börsenblätter zusammen: 


Helraths⸗Geſuch. 


Ein junger Kaufmann, 


Heiraths⸗Geſuch. 


Risico per Rlsloo per Risico per Risico per | Risico per Risico per 
8 i ult. März. ult. April. ult. März. ult. April. ult. März. ult. April. 
je M. 15000 Laurahütte-Actien ca. M. 600. ca. M. 750. je M. 15000 Rumänische Eisenb.-Act. oa. M. 150. oa. M. 225. je Stück 50 Franzosen ca. M. 150. oa. M. 350. 
„ „ 15000 Dortmunder Union ER „ „ 750.| „ „ 15000 Deutsche Bank-Actien „ „ 225. „ „ 600. , Fl. 5000 Ungar. Goldrente 4 50 „ e FLO 
„„ 15000 Bergisch-Märk, Eisenb.-Act. „ „ẽ 120. „ „ 225. „ „ 15000 Disconto-Comm.-Antheile n u 300. „ „ 750. 5000 Rubel Russische Noten „ W 5 F . 10 
„ „ 15000 Oberschlesische Eisenb.-Act. „ „ẽ 225. „ „ 600. je Stück 50 Oesterr. Credit-Actien „ „ 150. „ „ 450.5000 „ Orient-Anleihe n On ee 
„ „ 15000 Rechte-Oder-Ufer-Bahn „ un 158. „ „ 150. 


Für diejenigen geehrten Interessenten, 


enen 


n 


welchen das Wesen der Prämiengeschäfte (Geschäfte mit beschränktem Risico) unbekannt ist, halte ich 
tete, soeben in fünfter Auflage erschienene Broschüre über „Capitals-Anlage und Speeulation in Werthpapleren“ gratis zur Verfügung. 


Für alle Börsentransactionen halte ich meine Dienste angelegentlichst empfohlen und bin gern bereit, möglichst genaue Auskunft über alle Werthpapiere zu ertheilen. 


Berlin, 15 Commandantenstrasse, I. Et., 
vis-A-vis der Beuthstrasse. 


meine umgearbei- 


[1106] 


Klinik 


zur Aufnahme und Behandlung für 


autkrauke ze. 

eslau, Gartenſtr. 460, Sprechſt. 
Bm. 9—10, Nm. 4—5. Privatwohnung 
Gartenſtr. 33a, Ecke Neue Schweid⸗ 
nitzerſtr. 5. Sprechſt. V. 10—12, N.2—4. 


Dr. önig, rat A 
Für Hautkranke ic. 


Sprecht. Vm. 8—11, Nm. 25, Bres⸗ 
lau, Ernſtſtr. 11. Auswärts brieflich. 


Dr. Karl Weisz, 


in Oeſterreich⸗Ungarn approbirt. 


Privat⸗Heil⸗ und Pflege⸗Anſtalt 
für Gemüths⸗, Geiſteskranke u. Irre 
in Schmiedeberg i. Schl. Penſion 
vierteljährlich 50—75 Thaler. [1009] 


Dr. A. Riersch. 


rin geſucht für 2 Knaben in 
feiner (jüd.) Familie. 


cn 
DD 
— 


Schleunige Offerten 8. 47 Exped. zu 


der Breslauer Zeitung. [3149] 


* 

Für Stellenſuchende! 

hält ſich die 
Allgemeine Vacanzen⸗ Zeitung 
4799] in Liegnitz N 
als zweckentſprechendes Fachblatt 
beſtens empfohlen. Dieſelbe er⸗ 
ſcheint wöchentlich dreimal und 
fördert die Intereſſen ihrer 
Abonnenten ingewiſſenhafteſter 
Weiſe durch reichhaltige Nach⸗ 
weile der neueſten Vacanzen. 
Preis monatlich 4,50 Mark bei 
freier Zuſendung. Probenum⸗ 


mernlleleſten Datums 


werden für 50 Pf. abgegeben. 


kath., angenehm. Aeußeres, 28 Jahre 
alt, welcher das elterliche Grundſtück 
Ber kaufmänniſchem Geſchäft außer 
balb Breslau auf einem belebten 
Platze übernehmen ſoll, ſucht eine 
Lebensgefährtin mit disponiblem Ver⸗ 
mögen. Gefäll. Offerten übernimmt 
unter H. 21,015 zur Weiterbeförde⸗ 


rung die Annoncen ⸗ Expedition von? 


Haaſenſtein & Vogler, Breslau. 
CCC ESS ZIERT 


Heiraths⸗Geſuch. 


Ein junger Mann von an⸗ 
genehmen Aeußeren, katholisch, 
im Beſitze eines flotten Colonial⸗ 
waaren⸗Geſchäfts in der Provinz, 
ſucht eine Lebensgefährtin. 

Nur ernſtgemeinte Offerten 
womöglich mit Photogr. unter 
H. 54 an die Exped. d. Bresl. 
Zeitung erbeten. [3141] 


Ein Hüttenbeamter, 28 Jahre alt, 


mit einer Einnahme von über 3000 M., 


a in Verbindung zu trefen. 
meinte Offerten (aber nur ſolche, wer⸗ 
den sub A. B. 53 an die Expedition 


wünſcht, da es ihm an Damenbekannt⸗ 
ſchaft mangelt, mit einem hübſchen, 


jungen Mädchen behufs Verheirathug 


Ernſtge⸗ 


der Bresl Zeitung erbeten. [1129] 


Photographie erforderlich. 


Eine übersichtliche Rundschau für jeden Landwirth. 


Soeben erschien und ist durch alle Buchhandlungen zu bezichen: 


Der 


Landwirthschaftliche Fortschritt. 
Von 
Dr. William Loebe. 
N. F. X. Band. 8°. Geheftet 2 Mark 50 Pige. 
Das Jahr 1879 enthaltend. 
Eine Darstellung der belangreichsten Erfahrungen, Verbesserungen 


und Erfindungen in Acker- u. Wiesenbau, Viehzucht, Milchwirthschaft, 
Thierheilkunde, Gartenbau und Betriebslehre. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


— — LT 


G. Peuckert's Antiquariat, Schmiedebrücke 25, 


iſt bald zu verkaufen und der Laden zu vermiethen. 3168] 


G. Peuckert's Buchbinderei, Schmiedebrücke 25, 


iſt bald zu verkaufen und die Werkſtatt zu bermietben. 3169] 


Bedeutende Preisermäßigung 


Möbeln. 


Nach beendeter Inventur haben wir, der großen Vor⸗ 
räthe und billigen Arbeitslöhne wegen, ſämmtliche 


Möbel, Spiegel und Polſterwaaren 
bedeutend im Preiſe ermäßigt, und bieten wir bei An⸗ 
ſchaffung von Ausſtattungen ganz beſondere Vortheile. 


Reich geſchnitzte antique Eichenmöbel geben zu Fabri⸗ 
kationspreiſen 4442 


Julius Koblinsky & Co. 


14. Albrechtsſtraße 14. 


Albrechtsſtraße 
ae 


Mein Möbel, Spiegel⸗„ 
Polſterwaaren⸗ u. Sargmagazin, 
Oppeln, Ning Nr. 24, und Sebaſtiansplatz Nr. 1, 


iſt mit den ſauberſten Möbeln aller Holzarten, von den feinſten bis 
zu den einfachſten, aufs allerreichſte verſehen und empfehle 65805 


geneigter Beachtung. [989] 
Fedor Ehl. 


Wegen Ableben mages In es iit das bisher mit nachweislich 
gutem Erfolge am hieſigen Platze betriebene [1093] 
Eiſen⸗, Stahl- u. Meſſingwaaren⸗Geſchäft 


ſofort zu verkaufen. 
Reflectanten erfahren Näheres direct durch > 
Wwe. F. A. Krause in Cottbus. 
NB. Cottbus iſt Knotenpunkt von verſchiedenen Bahnen (Berlin⸗ 
Görlitz, Halle⸗Sorau⸗Guben, Großenhayn, Frankfurt), Mittel⸗ 
punkt der Lauſitz, mit einer Einwohnerzahl von ca. 25,000. 


Tep iche. 3 Ell. br., à 7 M. 50 Pf. find wie der angekommen und 


verſendet ſofort auswärts B. Hirschmann, Breslau, Blücherplatz 8, J. 


Die Haaſeler Graukalkbrennerei (Kreis Jauer) offerirt vom 
12. d. M. ab, desgleichen die Conradswaldauer Kalkbrennerei 
(Kreis Schönau) vom 16. d. M. ab friſchgebrannten 


Bau- und Acker ⸗Kalk 


in bekannter guter Qualität zu ſoliden Preiſen. 

Aufträge werden entweder direct (Poſtſtation Seichau) oder in 
meinem Contor, Nicolai-Stadtgraben Nr. 60, und durch Herrn 
Director P. Franke in Liegnitz (Nicolaiſtraße Nr. 22) entgegen 
genommen. [2715] 


Paul Reimann. 


ui 


Die fo ſehr beliebten groß. engl. Teppiche, 4 Ell. lang, US” 


Hierdurch beehre ich mich ganz ergebenſt mein vorzügliches 


Weizenbier 


zu empfehlen. Daſſelbe bat ſich nicht nur ſeit längerer Zeit ſeiner aus⸗ 


gezeichneten Qualität und angenehmen Geſchmacks wegen in immer wei⸗ 
teren Kreiſen als ein beliebtes und geſundes Getränk eingeführt, ſondern 
wird auch, da es feinem Gehalt nach völlig rein und nahrhaft iſt, mit 
beſtem Erfolge kränklichen und ſchwächlichen Perſonen ſowie Reconvales⸗ 


centen, . uch en 7 gain 10 N. Pf. al nehm 
iterflaſchen die Flaſche mi Pf. excl. Flaſche und nehme 
Flaſchen zum berechneten Preiſe zurück. [3081] 


Haus in 
die leeren 


Ich berechne daſſelbe frei ins 


Hochachtungsvoll 


W. Hübner, 


rauermeiſter, 


Oderſtraße Nr. 7, Eingang Kupferſchmiedeſtraße. 
d TaN DI Swana non by wa m 


Ungarwein, bers und ſaß, 


Rheinwein, Bordeaux 
[4691] 


empfiehlt 


S. G. Schwartz, O 
garantirt die Fabrik. 


die Weinhandlung Aron Jafe 3 Neuſcheſtraße 52. 
Graues und rothes Haar 


a | unihäolich ſofort in allen Farben⸗Nüancen zu färben, durch die neue Gr: 

findung „Extrait Japonais“, genannt „Melanogene“, von . 
in Berlin: Depot bei C. F. Gerlich in Breslau, Nicolaiſtraße 33, und bei 
blauerſtraße 21, in Cartons à 4 M. Für ve ans 
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Hutter & Co. 


re r 

1 Wanddampfmaſchine von 8 Pferdekr., 190 mm Cyld., 300 mm Hub, 

1 liegende Dampfmaſchine von 4 Pferdekr., 135 mm Cyld., 240 Hub, 

1 Wanddampfmaſchine von 2% Pferdekr. 120 mm Cyld., 200 mm Hub, 

1 Patent Sicherheitsdampfkeſſel don 6 Pferdekr., 10,68 qm Heizfl., von 
A. Büttner & Co. gebaut, in u. unter Wobnräumen aufſtellbar, 


ſämmtlich neu, ſolide 
[950] 


und gut gebaut, find A5 zu verkaufen. 
Paul Oehler, Maſch 


nenfabrik, Altwaſſer. 


100 Faß Theer von Petroleum⸗Gas⸗Anſtalt 


haben billig abzugeben. 


[1128] 


uckerfahrik Bauerwitz. 


Gicht, Rheumatismus 


und alle nervöſen Krankheiten werden 
am ſicherſten und in fürzefter Zeit be⸗ 
ſeitigt durch A. HKirsehmer's 
weltberühmte elektro ⸗galvaniſche 
Kettenbänder, welche don vielen 
Aerzten angewendet und empfohlen 
werden. Proſpecte gratis und franco. 
A. Kraehmer in Dresden. 
Alleinige Niederlage in Breslau 
bei Herrn Rduard Gross, Am 
Neumarkt 42. [4809] 
Zeugniß. Frau von Tauling 
aus Cremona hat ſeit 17 Jahren 
nur mit Mühe mittelſt zwei Krücken 
langſam ſich fortbewegen können. 
Nach fünfwöchigem Gebrauch Ihres 
Kettenbandes hat ſie vergangene Woche 
einen Berg, 4 Stunden Entfernung, 
beſteigen können, ohne Hinterlaß irgend 
welcher Beſchwerden. 
Chemnitz, 11. September 1879. 
Dr. med. Zeumer, prakt. Arzt. 


Eine Erfindung von höchſter 
Wichtigkeit iſt der Haarbalſam 
von Dr. Wakerſon in London. 
Er ſtillt das Ausfallen der Haare 
ſofſort, befördert das Wachsthum 
derſelben unglaublich ſchnell u. 
erzeugt auf ganz kahlen Stellen 
neues, volles Haar, bei jungen 
Männern von 17 Jahren an 
ſchon einen prächtigen Bart. 
Das Publikum wolle ſich ſelbſt 
überzeugen. In Orig ⸗Metall⸗ 
* büchſen & 3 und 6 Mark echt zu 
haben bei S. G. Schwartz in 


Breslau, Oblauerſtraße 21. 


Geldſchrank⸗Ausverkauf, 


groß und Mittel⸗Größe, mit Panzer, 
à tout prix, Vorwerkſtraße Nr. 25. 
[3069] Paul Hiller, 


in mit guten Zeugniſſen verſehener 
Kanzlei⸗Gebilſe ſucht baldigſt 
Stellung. Gef. Offert. sub R. 12 in 
den Briefk. der Bresl. Ztg. erbeten. 


Fast verschenkt! 


Das von der Massaverwaltung der 
falliten „Vereinigten Britanniasilber- 
fabrik“ übernommene Riesenlager 
wird wegen eingegangenen grossen 
Zahlungsverpflichtungen um 
75 Procent unter der Schätzung ver- 
kauft. Für nur Mark 14 erbält man 
ein äusserst gediegenes Britannia- 
silber-Speiseservice (welches früher 
60 Mark kostete) nämlich: 

6 Tafelmesser mit vorzügl. Stahl- 

klingen, 1015] 

6 echt engl. Brit.-Silber-Gabeln, 

6 massive Brit.-Silber-Speiselöſfel, 

6 feinste Brit.-Silber-Kaffeelöffel, 

1 schwerer Brit, - Silber - Suppen- 
schöpfer, 

1 massiv. Brit.-Silber-Milchschöpfer, 

6 feinste ciselirte Präsentir-Tableits, 

6 vorzügliche Messerleger, Krystall, 

3 schöne massive Eierbecher, 

3 prachtvolle feinste Zuckertassen, 

1 vorzüglicher Pfeffer- od. Zucker- 
behälter, 

1 Theeseiher feinster Sorte, 

2 effectvolle Salon-Tafelleuchter, 

(48Stück) Bestellungen gegen Nach- 

nahme oder vorheriger Geldeinsen- 

dung sind zu richten an das 

Vereinigte f 

Britanniasilber-Fabriks-Depöt, 

Wien, Il. Untere Donaustrasse 43, 


N — 
Wöbel? 3 
Gut gepolſt. Sophas, Faut., eleg. 
Spiegel, Buffet, Rollbur. Schränke, 
Stühle, Tiſche, Beltſt. m. Matratzen ꝛc. 
reell u. allerb. zu verk. Nicolaiſtr. 0, l. 


Silesia, Verein 
chemischer Fabriken. 


Die diesjährige ordentliche General 
Verſammlung unſerer Geſellſcha 
iſt auf [4805] 

Mittwoch, den 28. April, 
Nachmittags 3 Uhr, 
im kleinen Saale der neuen Börſe 
zu Breslau 5 
anberaumt. Diejenigen Actionaite, 
welche ſich an derſelben betheiligen 
wollen, werden eingeladen, ihre Actien 
nebſt einem doppelten Verzeichniſſe 
und außerdem, falls ſie nicht perſön⸗ 
lich erſcheinen, die Vollmachten oder 
ſonſtigen Legitimationspapiere ihrer 
Vertreter ſpäteſtens 4 Tage vor dem 
Verſammlungstage bei 
dem Bureau der Geſellſchaft zu 
Ida: und Marienhütte, 
oder bei einem der beiden Banthäufer 
Gebr. Guttentag und 
Moritz Sachs, Bankgeſchäft 
zu Breslau, 
zu deponiren. 

An den bezeichneten Stellen kann 
auch der gedruckte Geſchäftsbericht 
pro 1879 in Empfang genommen 
werden. ene 

agesordnung: 
1) Die im $ 33 des Statuts vor- 
geſehenen Gegenſtände, 1 

2) Bewilligung von 6000 M. fu 

den Unterſtützungsfonds, 

3) Decharge für den Vorſtand. 
Ida⸗ u. Marienbütte bei Saarau, 
den 22. März 1880. 

Der Borfigende des Auſſichtsraths. 
C. Tielsch. 


2100 Mark werden als ſichere 
Hypothek auf ein Grundſtück der 
Breslauer Vorſtadt per 1. April 1880 
geſucht. Nur directe Reflectanten 
wollen ibre Off. unter Chiffre D. 42 in 
den Briefk. der Bresl. Ztg. niederlegen. 
.... 


Ein thätiger oder Stiller 


Theilhaber 


mit 10,000 M. Capital für ein feines 
Geſchaft gefucht. Reingewin 25 bis 
30 pCt. garantirt, exel. angemeſſene 
Honorirung für event. Thätigkeit 
Beſondere Henninifje nicht erforderlich 
daher für Jedermann annehmbar. 
Offerten sub 0. 2286 an Rudolf 
Moſſe, Breslau, Obhlauerſtraße 85, 
erbeten. [4800] 


Brillanten, Perlen, Gold / 
Silber, Münzen und Antiqui 
täten kauft und zahlt die höchſten 


Ki 2 5 
jeile 22. M. Jacoby, geile 22. 


Pianinos und Flügel 


(in größter Auswahl) a3 
empfiehlt ſehr preiswerth d 


F. F. Welzel, 


Pianofortefabrik, Alexanderſtk. 3. 
ee 


Wegen Umbau 
des Locals 


verkaufe eine große Auswahl von 
Eichen geſchnitzt, auch gravirte ſchwarz 
matte Rußbaum- und Mahagoni. 
Möbel zum Selbſtkoſtenpreiſe. Für 
die Arbeit derselben, ſowie für motten! 
freie Polſterung wird garantirt. 
D. Silberſtein, 3747 
Neue Taſchenſtraße Nr. 14, 

früher Rehorſt'ſche Fabrik, 


verſteigerung im Wege der 

bollſtreckung geſtellt. 

Es beträgt der Gebäudes Steuer: 
600 Mark. 


verſteigerung im 


N 


Nothwendiger Verkauf. 
Das Grundſtück Nr. 62 Hirſchſtraße 


zu Breslau, eingetragen im Grund⸗ 
buche vom Sande ꝛc. Band 15 Blatt 
401, deſſen der Grundſteuer nicht 
unterliegender Flächenraum 4 Ar 83 


Quadratmeter beträgt, ift zur Zwangs 
Zwangs⸗ 


0 utzungswerth 3600 


Verſteigerungstermin ſteht 
am 26 Mai 1880. 
Vormittags 10 ½ Uhr, 


vor dem unterzeichneten Gericht im 


N 
| 
| 


Zimmer Nr. 21 im 1. Stock des Amts: 
Gerichts⸗Gebaudes am Schweidnitzer⸗ 
Stadtgraben an. 75 
Breslau, den 8. März 1880. 
Königl. Amts⸗Gericht. 
gez.) Heinrich. 


Nothwendiger Verkauf. 
Das Grundſtück Nr. 31 am Lehm: 


damm zu Breslau, eingetragen im 
Grundbuche vom Sande ꝛc. Band XVI 
Blatt 141, deſſen der Grundſteuer 
unterliegende Flächenraum 6 Ar 48 


uadratmeter beträgt, iſt zur Zwangs⸗ 
Wege der Zwangs⸗ 
vollſtreckung geſtellt. { 
Es beträgt der Grundſteuer⸗Rein⸗ 
ertrag davon 7 Mark 62 Pf. 
Die Bietungs⸗Caution wird auf 
7325 Mark feſtgeſetzt. 
Verſteigerungstermin ſteht 
am 26. Mai 1880, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht im 
immer Nr. 21 im 1. Stock des Amts⸗ 
erichts⸗-Gebäudes am Schweidnitzer⸗ 
Stadtgraben an. [76] 
Breslau, den 9. März 1880, 
Königl. Amts-Gericht. 


Bekanntmachung. 

Die Zwangs ⸗Verſteigerung des 
Grundſtücks Nr. 12 Goldene Rade⸗ 
gaſſe zu Breslau iſt aufgeboben und 
fallen die Termine den 24. und 27. 
März 1880 weg. 7 

Breslau, den 22. März 1880. 

Königl. Amts⸗Gericht. 
ges. v. Zablocki. 


Bekanntmachung 
des Verſteigerungs⸗Termins. 
Das der verehelichten Bäcker meiſter 
Sichort, Joſepha, geborenen Frank, 
hier an dem Grundſtücke Blatt Nr. 109 
Ratibor, Wallgarten, zuſtehende Mit: 
eigenthum zur Hälfte wird im Wege 
der Zwangsverſteigerung zum Zwecke 
der Zwangsvollſtreckung 
am 14 April 1880, 
von Vormittags 11 Uhr ab, 
in unferem Termins⸗Zimmer Nr. 28 
im Landgerichts⸗-Gebäude bierjelbit 
meiſtbietend verkauft und das Urtheil 
über Ertheilung des Zuſchlags 
am 15. April 1880, 
Vormittags 11 Uhr, 
ebendaſelbſt verkündet werden. 
Das Grundſtück, zu welchem ein der 
Grundſteuer nicht unterliegender Hof⸗ 
raum von 3 Ar 83 Quadratmeter 
gehört, iſt zur Gebäudeſteuer mit 
einem Nutzungswerthe von 1800 M. 
exanlagt. 
Die Bietungscaution beträgt 2250 
art. [466 
Ratibor, den 21. Febr. 1880. 
Kgl. Amts Gericht. Abthl. IX. 


Concursverfahren. 
Das Concursverfahren über das 
ermögen des Kaufmanns [579] 
Louis Schenk, 
früher in Schweidnitz, jetzt in Berlin, 
wird nach erfolgter Abhaltung des 
Schlußtermins hierdurch aufgehoben. 
Schweidnitz, den 18. März 1880. 
Königl. Amts⸗Gericht IV. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub 
laufende Nr. 457 die Firma 
H. Herrmann 8 
zu Schweidnitz und als deren In⸗ 
ehe Kaufmann Guſtav Herr» 
mann am 20. März 1880 eingetragen 
worden. 587 
Schweidnitz, den 20. März 1880. 
Königl. Amts⸗Gericht IV. 


Bekanntmachun 


In unſer Proruren, Hege iſt bei] 9 


Orte Schweid⸗ 


der unter Nr. 39 am 
[588] 


nitz eingetragenen Firma 
Wilhelm Prösnitz 
Nachſtehendes eingetragen worden: 
„Die dem Hugo Schwidtal er⸗ 
theilte Procura iſt erloſchen.“ 
Schweidnitz, den 19. März 1880. 
Kgl. Amts⸗Gericht. IV. 


Bekanntmachung. 

An Stelle des ausgeſchiedenen 
Kaſſirers Friedrich Wilhelm Auſt 
iſt der Kaufmann Franz Dempe zu 
Camenz in Schleſien als Kaſſirer in 
den Vorſtand des [580 

orschuss-Vereins zu Grunau, 
Eingetragene Genossenschaft, 
eingetreten. 

Eingetragen zufolge Verfügung vom 

„März 1880 am 18. März 1880, 

Ton aſten, den 18. März 1880. 

Önigliches Amts⸗Gericht. 


—H . — nn, 
in gut geleg. Hotel mit großen 
E Stallungen 150 Reſtaurant, in 
unmittelbarer Nähe des Centralbahn⸗ 
ofes, iſt per 1, April c. od. 1. Juli c. 
unter günſtigen Bedingungen zu verm. 
webs bei geringer Anzahlung preis⸗ 
Mtb zu verkaufen. Näheres sub B. 
0d. d. Central-Annoncen⸗Bureau, 
arlsſtraße 1. [4591] 


Bekanntmachung. 
Die in unſerem Firmen⸗Regiſter 
unter Nr. 419 eingetragene Firma 
Zünd- Requisiten - Fabrik 
R. Stroehmer 
zu Wallisfurth, Kreis Glatz, iſt er⸗ 
loſchen. [581] 
Glatz den 16. März 1880. 
Königliches Amts⸗Gericht I. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt unter 
laufende Nr. 522 die Firma: 
Siegfried Landsberger 
zu Patſchkau und als deren Inhaber 
der Kaufmann Siegfried Lands⸗ 
1 zu Patſchkau am 13. März 
1880 eingetragen worden. [582] 
Neiſſe, den 13. März 1880. 
Königlihes Amts - Gericht. 


Bekanntmachung. 

Die bei Nr. 16 unſeres Geſellſchafts⸗ 
Regiſters eingetragene Zweignieder⸗ 
laſſung der 583] 

Gebrüder Korn 
zu Natibor iſt aufgelöſt und das 
Erlöſchen derſelben zufolge Verfügung 
vom heutigen Tage eingetragen 
worden. 

Creuzburg OS., d. 16. März 1880. 

Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 


Die im Laufe des Etatsjahres 
1880/81 bei der ſtädtiſchen Bau⸗Ver⸗ 
waltung vorkommenden kleineren 
Reparatur- und Tagelohnarbeiten 
des Maurers und des Zimmer⸗ 


im Bureau VII, Cliſabethſtraße Nr. 10, 
II., Zimmer Nr. 38, einzureichen, wo⸗ 
ſelbſt auch die Bedingungen und 
Koſtenanſchläge zur Einſicht ausliegen. 
Copien von letzteren ſind ebendaſelbſt 
gegen Erſtattung der Copialiengehüh⸗ 
ven in Empfang zu nehmen. [584] 
Breslau, den 19. März 1880. 
Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 


Bekanntmachung. 


Der Ausbau der von dem Simultan⸗ 
kirchhofe bei Gleiwitz über Alt⸗Gleiwitz, 
Brzezinka, Klüſchau, Rudno, Laskar⸗ 

owka, Rudzinitz nach dem Bahnhofe 
Rudzinitz führenden Straße in einer 
Länge von 21,169, Meter, als Weg 
2ter Ordnung, ſoll in General⸗Entre⸗ 
priſe im Wege der Submiſſton 

am 16. April d. J. 
in dem um 11 Uhr in dem Sitzungs⸗ 
ſaale des Kreis⸗Ausſchuſſes, Zimmer 
Nr. 4 im Kreisgebäude in Gleiwitz, 
anſtehenden Termine vergeben werden. 

Die Koſten der Ausführung des zu 
vergebenden Baues ſind auf 233,8 
Mark 99 Pf. veranſchlagt. 

Die Bedingungen, unter welchen 
der Bau vergeben werden ſoll, ſowie 
die Koſten⸗Anſchläge und die Bau: und 
Nivellements⸗Pläne können während 
der Amtsſtunden in dem Bureau des 
Königl. Landraths⸗Amtes, Zimmer 
Nr. 1, eingeſehen werden. N 

Die bezüglichen Offerten ſind bis 
zum 14. k. M. incl. unter der Adreſſe 
„Chauſſsebau⸗Commiſſion in Gleiwitz“ 
und mit dem Vermerk verſehen 
„Kreischauſſee Gleiwitz⸗Rudzinitz“ ein⸗ 
zureichen. Rt 

In dem Submiſſions⸗Termine iſt 
eine Bietungscaution von 1500 Mk. 
zu hinterlegen. 1120 

Gleiwitz, den 20. März 1880. 


Die Chauſſeebau⸗Commiſſion. 
Graf von Strachwitz. 


Bekanntmachung. 


Der Ausbau der von der Stadt 
Kieferſtädtel über Groß⸗ und Klein⸗ 
Schierakowitz bis zur Grenze des 
Kreiſes Coſel in der Richtung auf 
Jacobswalde führenden Straße in einer 
Länge von 7761½ Meter, als Weg 
2ter Ordnung, ſoll in General⸗Entre⸗ 
priſe im Wege der Submiſſion 

am 16. April d. J. 
in dem um 12 Uhr in dem Sitzungs⸗ 
ſaale des Kreis⸗Ausſchuſſes, Zimmer 
r. 4 im Kreisgebäude in Gleiwitz, 
anſtehenden Termine vergeben werden. 

Die Koſten der Ausführung des zu 
vergebenden Baues ſind auf 89,078 
Mark 53 Pf. veranſchlagt. 


Die Bedingungen, unter welchen 


der Bau bergeben werden ſoll, ſowie 
Koſten⸗Anſchläge und die Bau⸗ und 
Nivellements⸗Pläne können während 
der Amtsſtunden in dem Bureau des 
Königl. Landraths⸗Amtes, Zimmer 
Nr. I, eingeſehen werden. N 
Die bezüglichen Offerten ſind bis 
zum 14. k. M. incl. unter der Adreſſe 
„Chauſſeebau⸗Commiſſion in Gleiwitz“ 
und mit dem Vermerk verſehen „Kreis⸗ 
chauſſee Kieferſtädtel⸗Schierakowitz⸗ 
Kreisgrenze“ einzureichen. te 
In dem Submifionds Termine ilt 
eine Bietungscaulion von 1500 Mk. 
zu hinterlegen. 1121] 
Gleiwitz, den 20. März 1880, 


Die Chauſſeebau⸗Commiſſion. 
Graf von Strachwitz. 
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1 Weiß⸗Tafelglas⸗Hütte, 
an Bahn und Chauſſee ſehr gunſtig 
gelegen, mit Gasheizung, Waſſerkraft, 
überhaupt in beſtem Zuſtande befind⸗ 
lich, iſt billig zu verpachten. [4811] 

Offerten unter 2. 2. 55 befördert 
die Exped. der Bresl. Zig. 


Ausgebot. 

Die Erd» und Baggerarbeiten 
für 4 Sectionen der Bauten zur Ver⸗ 
beſſerung des Finowkanals einſchließ⸗ 
lich des Voßkanals, welche umfaſſen für: 
Section 2 Liepe⸗Stecher . 42034 cbm 

„ 3 Stecher⸗Ragöſe 37123 „ 
„ 4 Ragöſe⸗Ebers⸗ 
walde 23000 „ 
„ 5 Eberswalde⸗ 
Kupferhammer 31660 „ 
ſollen mittelſt öffentlichen Ausgebots 
verdungen werden, und habe ich hierzu 
auf Dinstag, den 6. April d. J. 
Vormittags 9 ½ Uhr, 
in meinem Geſchäftszimmer einen 
öffentlichen Termin anberaumt. 

Die Angebote dürfen ſich auf das 
ganze Ausgebot oder auch nur auf 
einzelne Sectionen erſtrecken. Sie 
ſind bis zu dem angegebenen Zeit⸗ 
punkte verſchloſſen, frankirt und mit 
der äußeren Bezeichnung: „Erd⸗ und 
Baggerarbeiten für den Finoweanal“ 
an mich einzureichen. 

Die Angebotsformulare, Bedingun⸗ 
gen, die Situations⸗ und Nivellements⸗ 
pläne, ſowie die Duerprofile können 
in meinem Geſchäftszimmer während 
der Dienſtſtunden eingeſehen, auch 
gegen portofreie Einſendung von 2 M. 
von mir bezogen werden. [1115] 

Eberswalde, den 19. März 1880, 

Der Waſſerbauinſpector. 

Thiem. 


Wusgebot. 


Die Lieferung der Packwerks⸗ 
Materialien für vier Sectionen der 
Bauten zur Verbeſſerung des Finow⸗ 
Canales einſchließlich des Voßcanales, 
nämlich für 

Section 2, Liepe⸗Stecher: 
5879 ebm Waldfaſchinen, 

934 ebm Weidenfaſchinen, 

574 Hundert kieferne Buhnenpfäble, 

436 Hundert weidene Buhnenpfähle, 

370 Bund Bindemeiden, 

807 ebm Rüders dorſer Kallſteingrutz: 

Section 3, Stecher⸗Ragöſe: 
6864 ebm Waldfaſchinen, 

776 ebm Weidenfaſchinen, 

576 Hundert kieferne Buhnenpfähle, 

362 Hundert weidene Buhnenpfähle, 

450 Bund Bindeweiden, 

710 ebm Rüders dorfer Kalkſteingrutz; 

Section 4, Ragöſe⸗Eberswalde: 
8999 obm Waldfaſchinen, 

434 ebm Weidenfaſchinen, 

580 Hundert kieferne Buhnenpfähle, 

159 Hundert weidene Buhnenpfähle, 

610 Bund Bindeweiden, 

589 ebm Rüdersdorfer Kalkſteingrutz: 
Section 5, Eberswalde⸗Kupferhammer: 
7458 ebm Waldfaſchinen. 

626 ebm Weidenfaſchinen, 

563 Hundert kieferne Buhnenpfähle, 

295 Hundert weidene Buhnenpfähle, 

500 Bund Bindeweiden, 

706 ebm Rüdersdorfer Kallſteingrutz 
ſoll mittelſt öffentlichen Ausgebots 
Degen werden, und habe ich hierzu 
auf Dinstag, den 6. April d. J., 

Vormittags 11 Uhr, 
in meinem Geſchäftszimmer einen 
öffentlichen Termin anberaumt. 

Die Angebote dürfen ſich auf das 
ganze Ausgebot oder auch nur auf 
einzelne Sectionen oder einzelne Gat⸗ 
tungen der Materialien erſtrecken. Sie 
ſind bis zu dem angegebenen Zeit⸗ 


> 


punkte verſchloſſen, frankirt und mit |} 


der äußeren Bezeichnung: „Packwerks⸗ 
Materialien für den Finow⸗Canal“ 
an mich einzureichen. 

Die Angebotsformulare und die 
Bedingungen lönnen in meinem Ge⸗ 


ſchäfts⸗Zimmer während der Dienſt⸗ [N 


ſtunden eingeſehen, auch gegen porto⸗ 

freie Einſendung von 1,50 M. von 

mir bezogen werden. [21114] 
Eberswalde, den 19. März 1880. 


Der Waſſerbauinſpector. 
Thiem. 


An unſerer evangeliſchen Elemen⸗ 
tarſchule ſoll eine mit dem Anfangs⸗ 
gehalt von 750 Mark, 78 Mark Holz⸗ 
entſchädigung und freier Wohnung 
dotirte [576] 


Lehrerſtelle 


baldigſt beſetzt werden. 

Der baare Gehalt erhöbt ſich nach 
den Beſtimmungen des bier eingeführ⸗ 
ten Normal⸗Beſoldungs⸗Etals im 
Laufe der Zeit bis auf 1500 Mark. 

Aualificirte, beſonders jüngere Ve: 
werber wollen ſich unter Einreichung 
ihrer Zeugniſſe bis zum 4. April cr. 
bei uns melden. 

Guhrau, den 18. März 1880. 
Der Magiſtrat. 


Die zum Nachlaſſe des verſtorbenen 
Schornſteinfeger⸗Meiſter Thiel in 
Pitſchen OS. gehörenden Grund⸗ 
ſtücke, beſtehend in 2 Wohnhäuſern, 
Stallungen, 2% Morgen Obſt⸗ und 
Gemüſegarten, 9 Morgen Acker und 
und einer maſſiven Scheuer, ſollen erb⸗ 
theilungshalber 8 [1111] 

am 30, März e., 
Vormittags 11 Uhr, 
im Locale des Herrn Oskarprzyrembel 
hier, einzeln oder auch im Ganzen 
verkauft werden. - 

Dieſer Grundbeſitz eignet ſich feiner 
romantiſchen und geſunden Lage wegen 
beſonders für Penſionaire, Rentiers dc. 
als Ruheſitz. : 8 

Die näheren Bedingungen können 
vorher von dem Unterzeichneten gegen 
Einſendung von 10 Pf. (Briefmarken) 
erfahren werden. 

Pitſchen OS., im März 1880. 


Ulrichs, 


Bevollmächtigter 
des Generalbevollmächtigten. 


Hahn &Koplowitz, Neuland-Neisse, 


Zahnräder 


Die Neiſſer Eiſengießerei 
u. Maſchinenbau⸗Anſtalt 
fertigt mittelſt Formmaſchinen 


jeder Theilun Breite und Zähnezabl, 
Schwungräder, Riemſcheiben, Seilrollen 
und dergleichen jeder Dimenſion, 


liefert ferner Säulen, Walzeiſen⸗Träger 
und Feuerungs⸗Anlagen, 


Dampfmaſchinen, Dampfkeſſel, Reſervoire, 
Einrichtungen von Mühlen, Brennereien und Tabrikanlagen ieer Art. 


Grubenholz⸗ Brauerei⸗Verpachtung.] Alle Sorten Chocoladen 
und Rinden⸗Verkauf. Meine Brauerei nebſt Volksgarten [3639] zu Fabrikpreiſen 


und einem ordinären Ausſchank, mit ; Ni 
Cs fol: 1585) |Wobnung, Stalungen u. |. w., it Gunsmarhtigen Föhr Manvabune 
1) Mittwoch, am 7. April c., an einen cautionsfäbigen, tüchtigen 17, Albrechtsſtr. 17, Breslau. 
Vormittags 10 Uhr, 7 


Brauer per 1. April zu verpachten. X 0 
im Gaſthof zum freundlichen Hain E. Astel& Co. 
u * 


3 ea Mach 5 Ei 19 05 5 

zu Forſt: nbentar ark, Pachtzin 

das Fichten⸗ u. Tannen Gruben ⸗ gie Oſtereier 9 
holz, ſowie die Rinde von 3,5 in großer Auswahl empfiehlt billigft 


Mark jährlich. 
Verden belieben ſich direct an 
ectaren in 3 Looſen aus dem | mich zu wenden. die Zuckerwaaren⸗ Fabrik Kupfer⸗ 
chutzbezirk Forſt bei Landeshut“; ſchmiedeſtraße 10 im Hofe. 19935 
2) Donnerstag, am 8. April e., r ok: RER 


1 im März 1880. 
Ig. Klauſa, Ring⸗Ecke Nr. 8. 
i ine gut eingerichtete Fleiſcherei 
aun gig green E in ig nahe am Ringe, iſt Lebende 
zu Alt⸗Reichenau: wegen Todesfall bald oder ſpäter zu luß h echte 

„das Fichten u. Tannen⸗Gruben ⸗ g 2 

holz, ſowie die Rinde von 1,6 Schleien 7 Karpfen, 
riſchen 

Silberlachs, Zander, 

Hecht, Steinbutt, 


verpachten. [1092 
Liegnitz. Frau Prießner, Mittelftr.81. 
ectaren in 1 Looſe aus dem 
chutzbezirk Reichenau I (Parzelle 
Seezungen, Dorſch, 
Schellſiſch, Backzander, 


Krähenbuſch)“, Geſchäfts⸗Verlauf. 
Cabliau, Wels und 


— 
a 


b - Ein altes, lebhaftes Colonialwaa⸗ 
unter den im Termin bekannt zufſren⸗, Wein⸗ u. Cigarren⸗Geſchäft 
machenden e Na öffentlichf in einer Kreis: und Garniſonſtadt 
meiſtbietend verkauft werden. Schleſiens, mit einem Umſatz von 
12,000 Thlr., iſt Familienverhä 


Die Aufarbeitung des Holzes und iltniſſe 
halber zu verkaufen. 1126 


das Schälen der Rinde erfolgt durch 


die Forſtverwaltung im Laufe des 
Sommers 1880. 
Der Beſtbietende muß im Termin 


an den mitanweſenden Rendanten ein | 


Angeld entrichten, welches dem zehn⸗ 
ten Theile der unter Zugrundelegung 


der geſchätzten Holzmaſſe zu berechnen: | i4 
den ungefähren Kaufgelderſumme | Bi 


gleichkommt. 
Die zu verkaufenden Hölzer werden 
auf Verlangen die Foͤrſter Herren 


Rettig zu Hartau gr. und Tſchacher 
zu Alt⸗Reichenau bereits vor dem]. 


Termine nachweiſen. 
Alt⸗Reichenau bei Freiburg i. Schl., 
den 19. März 1880. 
Der Königliche Oberförſter. 
Lange. 


Oeffentliche Versteigerung. 
Mittwoch, den 24. d. M., V 
mittags 9 Uhr, werde ich in meinem 
Pfandlocale, Ning Nr. 8, im Hofe 
rechts, zwei Treppen, 3142 
159 Stück verſchiedene Stoffreſte, 
2 Stück forſtgraue Düffelſtoffe ver⸗ 


ſchiedene Poſamentier- und Moll: | — 


waaren 5 
und im Anſchluß daran im Grund⸗ 
ſtück Nieolaiſtraße Nr. 18/19, part., 
ebenfalls verſchiedene Poſamentier⸗ 


waaren und 1 Ladeneinrichtung meift: IN 


bietend gegen ſoſorlige Baarzahlung 
öffentlich verſteigern. 
Breslau, den 22. März 1880. 


Zimmermann, 


Gerichtsvollzieher. 


CCC 
Kaufe ein ſchlecht bewirthſch. & 
Gut, nahe Bahnhof, Vieh ꝛc. 
kann fehlen, wenn viel Waſſer 

vorhanden, feſte Hypotheken, zu 
einer landwirlhſch. Fabrik ge; 

eignet. Anz. leiſte nach 3 Jah⸗ 
ren ratenweiſe. Directe Offer⸗ 
ten unter A. B. 25 an d. Exped. 
der Bresl. Zeitung. 1076! 


REES 


Das mir gehörige Hotel bin ich 
Willens zu verkaufen und er⸗ 
fahren Selbft das Nähere 
durch mich. 1096 


to Kachel, 
a einer Vorſtadt N /S. ift 1 Grund» 
ſtück mit Wohngebäuden u. Garten 


zu verkaufen. Selbſtkäufer erhalten 
Auskunft u. 8. poſtlagernd Oppeln. 


Werkauf! 
Eine alte, renommirte Blau⸗ und 
Bunt Druckerei nebſt Färberei, ſeit 
871 neu erbaut, mit einer warmen 


käufer 


Trockenhänge, Dampftejiel, Galander⸗“ 


und Glättmaſchine, mit Waſſerkraft 
nebſt Formen, im beſten 3 


gungen aus freier Hand am 30ſten 
März 1880 an Ort u. Stelle verkauft 
werden. 1132 


Schmiedeberg, u März 1880. 


Sch. Ww. 


Mühlen⸗Berlauf. 


Eine Mühle in beſter Getreide⸗ 
1 Meile 
Chauſſee zur Bahnſtation, vollſtändig ] 
maſſiv gebaut, mit vollem Waflerbetrieb | # 


gegend Niederſchleſiens, % 


und Dampfkraſt, mit alleu Neuheiten 
der Zeit ausgeſtatſet, 4 Mahlgänge, 


haft betriebener Bäckerei, dazu ge⸗ 
börig ca. 50 Morgen Weizenboden u. 


Wieſen, mit Wirthſchaftsgebäuden u. 
Garten, iſt Verhältniſſe halber billig] 
Offerten unter a 


zu verkaufen. Beil. 
M. V. 10 in den Briefk. d. Brest. Ztg. 


Meine Schmiede, eine Wohnung, 
ein Wagenſchuppen, mit od. ohne 
Handwerkszeug, iſt vom 1. April d. . 

äh. 


ab oder ſpäter zu verpachten. N 
bei W. Thüm, Grätz. 4622] 


2 Zuſtande, ] 
mit guter Kundſchaft u. im beſten 
Betriebe, ſoll⸗ unter günſtigen Bein: | 


Offerken unter P. 52 an die Exped. 


der Breslauer Zeitung. 


Specereigeſ 

Ich beabſichtige mein Specerei⸗ 
19 geſchäft nebſt vollem Ausſchank, M 
in lebhafter Gegend, Familien⸗ 
verhältmniſſe halber zu verkaufen. 


M Offerten erbeten sub A. 50 
[3166] W 


Exped. d. Bresl. Ztg. 


Ein rentables Speditionsgeſchäft 
zu kaufen geſucht. Offerten unter 
Cbiffre B. 49 an die Expedition der 
Bresl. Zeitung erbeten. [3175] 
Wezen Todesfalles beabſichtige ich 

meine im vollſtändigen Betriebe 


or-] befindliche Deſtillation en gros mit 


feſter Kundſchaft unter günſtigen Be⸗ 
dingungen zu verkaufen. [1056] 
ähere Auskunft ertheilt 
Hugo Weissig’s Wwe., 
Polzin i. P. 


eee eee 
800 Mk. garautirt! 
[Wer Dr. Hartung's rühmlichſt R 
bekanntes Mund» und Zahn⸗ 
waſſer gebraucht, wird nie mehr 
Zahnſchmerzen bekommen oder 
aus dem Munde riechen. Das 
Flacon f. 60 Pf. verſendet nur 
allein echt Dr. Hartung, Ber: | 
lin W., Ziethenſtr. 7. 1 in 
für Breslau bei N. Betenſted, 
Schuhbrücke 22. Niederlagen an 
anderen Plätzen werden errichtet. PA 


Specialarzt Dr.med. Meyer 
Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflich 
Syphilis, Geſchlechts⸗ und Hautkrank⸗ 
beiten, ſowie Mannesſchwäche, ſchnell 
und gründlich, ohne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu ſtören. Die Be⸗ 


| bandlung erfolgt nach den neueſten 


Forſchungen der Medicin. 872 


hi krankh, ſpeciell: 
Geschlechts Sophie Rant 
Hels- u. Fussübel (Flechten), ſowie 
Schwächezustände und Frauenkrank- 
heiten, auch die verzweifeltſten Fälle, 
heilt brieflich mit ſicherem Erfolg d. i. 
Ausland approb. Dr. med. IHHan- 
mut la, Berlin, Kommandantenſtr. 30. 
Tauſende Adreſſen Geheilter, welche 
andere Curen pergeblich brauchten, 
liegen zur Einſicht. [853] 


Krankheiten, 


4 ſelbſt in den acuteſten Fällen, 
Impotenz, Pollutionen, 


feruelle Schwäche c. 
heilt ſchnell, ſicher und rationell, f 
ohne nachtheilige Folgen 
oder Berufsſtörung, 
ebenſo 3167 


Frauenkrankheiten 
sub Garantie und Discretion 

Dehmel in Breslau, 8 

Malergaſſe 26, an der Oderſtr. & 

Auswärts brieflich. f 

Zur genaueren Detaillirung 


aller 


empfehle ich den Patienten 
meine anatomiſchen 


Muſeum⸗Präparate 
unentgeltlich 1 5 1 5 


— 
en 


in Gräbſchen, nahe bei Breslau. 


Vrapar. d. 20 Pf 
* . wß. Farin I. 38 Pf., II. d. Pfd. 37 Pf. 


geheimen Krankheiten 
Steinlänge 4½ Fuß rhld., mit ſchwung⸗ M 


Damen Zu 
finden diserete und liebevolle Auf⸗ 
nahme bei Frau Hebamme Leuſchner 


gewaͤſſerten Stockſiſch 
empfiehlt [3164] 


H. Huhndorf, 


Schmiedebrücke 21. 
Mit Hechscher [4764] 


dp y o m 


in ſüß und berb Ungar⸗ und Bor⸗ 
deaux⸗Rothweinen in guten Quali⸗ 
täten offerirt zu mäßigen Preiſen 
die Ungarwein Handlung 
Heinrich Büchler, 
Herrenſtr. 31, Ecke Blücherplatz. 


Ungarwein, ſüß u. berb, Liqueur, 
Spiritus, e e Spe⸗ 
cereiwaaren, Obſt, Mazzes [2653] 
„% %% D HD by 

E. Schleſinger, Antonienſtr. 32. 


Wiener Mazzes, 


Packete & 5 und 10 Pfd., verkauft 


Salomon Markiewiez, 
29. Antonienſtr. 29. [2364] 


Farin, f. weißer vd. as pf, 
f. hart. Zucker i. Brod 43, gewürf. 45 Pf., 
Kaffee, täglich friſch gebrannt, 

a Pfd. 1,20, 1,40, 1,60, 1,80, 2 M 


* A 0 
Beſtes Schweinefett o 
Tafelreis à Pfd. 18, 20, 25, 30—40 Pf. 
Backobſt von 20 Pf. ab. 
Weiße Waſchſeife à Pfd. 30 Pf. 
Oranienb. Kernſeife & Pfd. 40 Pf. 
Kryſtall⸗Soda 8 Pf., bei 5 Pfd. 35 Pf. 


Wilhelm Isaak, 


Freiburgerſtr. 33, Ecke Siebenh.⸗Str. 
Menado- Kaffee, gebr. d. Pfd. 1,80 M. 


Melange ⸗ „ „ „ „% 1,60 „ 
Perl⸗ 77 „ „ „ 1,60 ” 
Java; „ „ „ 1,30 „ 


Tampinos 1 „ „ „ 
Getreide „, 7 5 
Wiener Feigen⸗Kaffee 


Blunnensant, 5 


Reuſcheſtr. 12, Ecke Weißgerbergaſſe. 


Billiger Kaffee! 


ganz rein und kräftig im Geſchmack, 

tägl. friſch gebr., d. Pfd. 10, 12, 13 Sgr. 
Für Feinſchmecker 

f. Perl⸗Kaffee, gebr. d. Pfd. 1,50 M. u. 

bochf. Menado, gebr. d. Pfp. 1.60 M, 

roh 20 perſch. Sorten v. 70 Pf. bis 1,30 M. 

etreide⸗Kaffee, d. Pfd. 20 Pf. 


. hart. Zucker in Br. 42, gewürf. 45 Pf. 
Beſte weiße Kernſeife, d. Pfd. 30 Pf. 
Beſtes Petroleum, d. Liter 22 Pf. 
Weizenmehl, Roſinen, Preßbeſen, 
Mandeln und alle Wagren offerire 
zu billigſten Engros⸗Preiſen. 

C. G. Müller, Gr. Baumbrücke 2, 

Filiale: Kloſterſtr. 1a. [3017] 


i 8 * 70 

er Ankern -Goldkaffer 
e e 
1 er x 
Ferd ichkett 2 immer 75 


Be 
und 


N gombopatüen vietiach empfohten. 1 
5 athen vielfach empfohlen. 
& ooltte daher keine Hausfrau 

9 


h tze, Albrech 1079 
. e richſtraße 81: 
ö . Stanjek, Neue raupenſtr. 16. f 


| 8 dem Fabrik⸗ ur 
Er! 


* D 


Syplaunfer 12 das ſehr ſchön ge Ein möbl. Zimmer, nahe d- Kaferne 
—legene, freie, freundliche Ausſicht E und Univerfität, it an 1 bis 
bietende renov. groß. Hochparterre Herren zu verm. Offerten 6. 40 4 
Gcomf 8., Zwiſchencab. u. viel Beigel.)] den Briefk. der Bresl. Zig. (47260 


per 1. April c. od. für ſpäter auffallend 
preism. zu verm. Näb. b. Wirth dal. Alte Sandſtr. 14 
2 0 2 
Meine Wohnung, 3] zu vermiethen 
Friedrich Wilhelmſtr. 740, I, iſt pr. | eine Wohnung, 3 Stuben u. Küche 
Juli oder October d. J. zu vergeben. an 25 3 d Su. 
obnung, uben un 
Dr 1 0. Riegner. = Saher ee 1 9 
i zu bezieben. äheres dort im La 
Tauenzienpl. MA bes Confum-Vereins. 4708 
ſind per 1. April zu vermiethen: Sppofenthalerftr.18 find 2 frol. Wo 
eine Wohnung, 1. Et. im Hinter⸗ mit ſchön. Ausſicht, Cloſ. u. Waſſ 
bauſe, 2 Zimmer, Part., im Vorder⸗ zu verm. Näh. daſelbſt 1. Ct. in 
hauſe in Verbindung mit 1 großen | Woche v. 8—12 u. 2½— 5 Ubr ode 


Zimmer, 1. Etage im Seitenhauſe, Kupferſchmiedeſtraße 10, 2. Et. [3045] 
beſonders zu Comptoirs geeignet; 


[4806] fer 1. Deiner: Kloſterſtraße 56, 1. El 
ane große herrſchaftliche 3 often ſt abe 56, mit a 


Zubehör, Cloſ., Waſſerl. u. Gar 7 
Wohnung, 9 gimmer, Küche, | benupung, it fur 200 Tolr. pro ah 
Mädchenzimmer ꝛc., Part. im Vorder: am 1. Juli c. beziebbar. 105 


baufe. Näheres beim Hauswirth vol. > Rin 47 1 

wer au N 
Neue Graupenſtr. 17 — itt die 8, Gtane, ge 
ift eine Wohnung in der 3. Et. z. v. räumige Gefchäfts- 


reiteſtraße 42 3 Stuben, Küche, calitäten, z. vermietb 
B Entree, 4. Et., zu verm. [3125] —2 Nah, bei Gebr. Tater 


er 1. Juli er. wird eine Wohn 
Zu vermiethen P mit Memife oder Keller in 
die Hälfte der 1. Et., neu renov., bald] Nähe der Reuſcheſtraße geſucht. 
oder Oſtern, Tauentzienſtraße 71, Offerten unter L. M. 
Ecke der Neuen Taſchenſtr. [3396] poſtlagernd. [3170] 


Tauentzienſtraße 53 im 1. Stodjof. 5 
T 3, 597 1 5 mit Bubebör mit Schloß⸗Ohle Nr. 11 
u. ohne Möbel zu bezieben. [3106] fiſt ein Geſchäftslocal mit 2 Scha 


T uerzienſtr. 5 find im 2. Stock fenſtern fol. zu vermieten. [3157] 

drei Zimmer nebſt Zubehör zu Renscheſtraße 50 iſt ein Compto 

vermiethen. Näheres Aunes 8857 im 1. Stock billig zu bermieib 
3035 


Sehr ſchöne, chauſſeefähige 48041 Eine firme 1073) 
Eſchen⸗, Kaſtanien⸗ und SE Köchin, 4 
Ahorn⸗Bäumchen, ſſowſe ein ſauberes Stuben. 
a Stüd 40 Pf, verkauft Dom. Pont. mädchen, welches mit der 
wig, Kr. Oels. Desgleichen cana- Wäſche gut Beſcheid weiß, 
diſche Pappeln. & Stück 20 Pf. und werden für den hieſigen gräf⸗ 
zweijährige Akazien“, Kaftanien- u. lichen Schloßhaushalt zum dbb 
Eſchen- Pflanzen, 2 Schock 50 Pf. 2 April c. geſucht und ſind Fü mein Leinen⸗ und Manufactur⸗ Ei L h li 
Jur Sant bungen Waaren-Geihäft ſuche ich einen Einen Lehrling 
ur Saat ungen einzureichen „an jungen Mann, welcher die Branche ſuche ich für mein Colonialwaaren⸗ 
empf. ich meine Oekonomie, Garten: das „Gräfl. v. Fernemont'ſche] genau kennt, tüchtiger Verkäufer ſein und Cigarren⸗Geſchäft zum baldigen 
u. Blumenſamen in bekannter Güte Rentamt zu Schlawa i. Schl.“ ] muß und der doppelten Buchführung] Antritt. Carl Singer, Oppeln. 


laut meinem am 20. d. M. in di ——— ĩ—ĩ fund Correſpondenz mächtig iſt. JC 
Zeitung inſerirten Preisbereich Eine junge Dame, welche nn Nur ſolche, welche ſchon gereift Ein Lehrling 


8 2 [8 ft 8 3 N in: 
Friedrich Gustav Pohl, | & haben und fi& über ibre Tuch 


2 f 
leit ausweiſen können, erhalten den mit guten Schulkenntniſſen findet 
Samenhandlung, Breslau, ausmädchen Vorzug. [1125] Unterkommen bei [3132] 
Herrenſtraße Nr. 5. 


gründlich verſteht, ſucht Stellung zum] S. PR Schweidnitz. Metzenberg & Jarecki. 
T 1 April, Woreien 2200 erbeten poſt⸗ ——— 7 N Js ſuche per fofort oder per ersten 
2 ſchwarze Racehengſte, and 8. 104 Wötesierstort: 1 prakt. Deſtillateur, [air . für mein Getreidegeſchäft 
ven denen der eine 5⸗, welcher erſt ſeine Lehrzeit beendet, od. 
der andere 6 jährig wird, Ein Reiſend er auch ein Volontair wird zum ſofort“ einen Lehrlin 
5 Fuß 9 u. 10 Zoll groß, der Ober: u. Niederſchleſien, Pr. Poſen] Antritt zu engagiren geſucht. [4761] mit tüchtiger Schulbildung. [1067] 
| höͤchſt eleg. Wagenpferde bereiſt, geneigt iſt, gegen Propiſion Julius Lomnitz, Schweidnitz. G. Schneider in Schweidnitz. 


mit gal 5 f ien [einen Conſumartikel zu übernehmen, | FID 7 07 
Hane dege ma tigen leid tan Bangen, der mit Gaftwirtben in Verbindung | Ein praftifcher Deftillateur mit E. Meltzer's Buchhandlun 


fteben in Königsberg i. Pr. Unter- steht, kann ſich unter K. F. 44 poitl.| U guter Hansſchrift, welcher ſcon (8. Knorrn) in Waldenburg i. Schl. 
baberberg e Poſtamt Tauenzienplatz melden. [3136] mit Erfolg fürs Deſtillationsgeſchäft ſucht zu Oſtern einen 111 guter 


Geſucht werden ber und auswärts ſchreibkundige 


und redegewandte Perſonen aller Stände, welche ſich durch Fleiß 
und Thätigkeit eine ſichere Exiſtenz ſchaffen wollen. Genaue Adreſſen 
unter Chiffre A. V. 345 an das Stangen'ſche Annoncen⸗Bureau, 
Breslau, Carlsſtraße 28. 4784 


2895 


i 7 4 * 2 
zum Verkauf. Enn tüchtiger Neifender aus ver zer gg fie deiſſerg Nechſo — Schulbildung ausgerüſteten jungen 


Beide Hengſte eignen ſich ihrer urz⸗, Woll⸗ oder Strumpfbranche Rudolph Cohn in Lie Mann [3581] 
U „ gnitz. 


vorzüglichen Abſtammung wegen auch zugleich der Buchführung mächtig, 
2 Briefk. d. Bresl. Ztg. [3148] der gleichzeitig gewandt in geſchaftl. Eine Le rlin 8 telle 
Stellen Anerbieten Zeit: v. Brest. Zig. 814 hrlingsſ [1075] 


fi 


zu Deckhengſten. woll ter Referenz⸗Aufgab 1 6 
eben a un den Ein Rechnungsführer, 
Correſpondenz, findet am J. April 


und Geſuche. Eine Juckerwaaren⸗Fabrik fucht mit 50 M Gehalt und freier Stat. ift bei 5 an beichen. 


> R ; Beuthen 
' Ein ſtreng wiſſenſchaftlich gebildeter 81 Prov.⸗Reiſenden. e H. Timendorfer jr 
landwlethſchaftlicher Redacteur Dfferien m. Referenzen werden u. | Wirthſch 8 Inſpector Wäſche⸗Fabrit und Weißwaaren⸗ 
Tut als 5 e Derfelbe D. 35 an die Exped. d. Bresl. Ztg. erb. bk d Mian 8 Fach) ad 5 6 F 
ernimmt auch die Administration 1 J. Mann, flotter Verkäufer jr Für mein Manufacturmaaren : Ge: 
von einem Oütereompter Borgüalihe | und Decorateut, mit d. poln Sprache | pr. l. Fulde lung. Gert Di: [Saft on gros ſache zum fe 
ſtehen zur Seite. Gefällige Offerten u. Buchfübrung vertr., welcher ſchon] werden sub O. 8. 420 an Oswald] Antri 1 


Se * it für ein Herren⸗Garver.⸗ Schütze f i N 1 
. ce der rel. e Ga CL I ein Darren Oasen: e enen en Cedega] einen Lehrling, 


im erſten Stock. 


0 oſchaft] Liegnitz erbeten. 1133 i ichti 5 Dreite 
HERR l bereiſte, Sucht unter günſt. Beding. in | —————— der polniſchen Sprache machtig⸗ . 4 
Ich ſuche per 1. April für einem Herren, Gerd. Woben esc u Sobanni d. J. ſucht ein —AIfder Glafer, Ratibor Schweidnttzerſtraße 51 I ihöner Ecladen nn 
meine 2 Knaben, 9 u. 7 Jahre, z. 1. April Stell. Gefl. Off. M. 8 25 Oekonomie Beamter, 42] Jur 3 theoretiſchen,. iſt große Wohnung, 1. Stock, acht Ein Laden 
einen gut empfobl. epang. aus: | Hirichberg i. Schl. erbeten. [1130] Jahre alt, evang., 1 Kind u, wie praktiſchen Ausbildung in der Zimmer, Küche, Cabinet, ins: in dem ſeit 25 Jahren eines 2 re⸗ 
lehrer aufs Land. Meldung erb. Ich ſuche per 1. April einen cautionsfähig, der ſeit Jahren Landwirthſchaft werden gegen mäßige beſondere zu Geſchäftslocalen nommirteſten biefigen Spielwdaſen 


unter A. 26 Exped. d. Bresl. Ztg. Penſionszahlung zwei junge Leute als 


eee flotten Verkäufer, mehrere Güter, mit Jucker, 9 

Eine gepr Kindergärtnerin (muf. bevorzugt ſolche, die mit Ijt 808 rübenbau und Brennerei, be- Eleven oder Volontaire 
und mit höherer Schulbildung) [viren dertraut find. [1112] wirthſchaftet, wo er die aller- ur a nl 1 Nef renobirt iſt vie 1. Etage Kupfer 

ſucht bald Stellung. [4768 S. Goldmann, Ratibor, beſten Erfolge erzielte u. dem (Da . Forſt⸗ Tei 5 Wirth: ſchmiedeſtraße 10 ganz od. geth. 


Geſchäfte, per 1. Juli c. 3. verm. Nöh. 
in den Nachmittagsſtunden zu erfahren 
im Comptoir don Leopold Kobra 
Neue Graupenſtraße 14. (3050) 


Neue Schweidnikerfir, 53 


it ein Laden mit großem Schau' 


fenſter ſür den billigen Preis von 
jäbrlich 160 Thlr. zu vermiethen un 
J. April zu beziehen. [3137 
Nah. beim Wirth daſelbſt. 
En heller Laden iſt Kupferſchmiede 
ſtraße 38 per 1. April zu ver“ 
miethen. Näb. Freiburgerſtr. 22, 1. Ci 


oder Bureaux ſich eignend, zu 
vermiethen. [2972] 


Näheres C. G. 200 Brieg poſtl. Geſucht werden per 1. April 20 pfehlungen von Autoritäten zur 
5 Offerten sub E. L. 335 an Emil ö Flurſtraße 8 
mächtig, ſucht Stellung per 1. April 
8 Kia unt. Ubi N. a fl Penſionszahlung ein Unterfommen | Nikolaiſtr 20 
T gewandten Verkäufer und Deco⸗ Breslauer Zeitung. Pr 8 % 
175.) ſuche ich eine Stellung als ſof. itt. i äfer f 5 i 5 „00 5 
j.) ſuche ich ellung Tuchbranche, ſuche z. ſof. Antritt Proskau ausgebildeter Käfer ſucht Groß⸗Kottulin DS e e e e e bn En gr. Wein- Lagerteller mit Gaß 
a Ale feme Berfäuferin {ude ein firme Verkäuferin ſuche eine Wohnung und Abſchriften der Näheres durch B. Hahn, Proskau. Näh. daf. bei Paul, im Souterrain. Mü teſchleen (Bahnſtation) iſt ein 
1 ann een Be ea : ) 


Gehaltsanſprüche ſehr mäßig. Bazar für Modewaren. ſelten gute Zeugniſſe und Em- ſchaft, Wind: und Waſſermüble). zu verm. Näh. daſ. 2. Et. [3053] 
Eine muf. geb. Kindergärtn. m. g. junge al Speceriften. Off. Seite ſtehen, einen anderen] Kabath, Breslau, Carlsſtr. 28. 
Zeugn. und der franz. Sprache E unter A. 63 Breslau baupwoſtl. ſelbſtſtändigen Beamtenpoſten. Ein junger Mann, mit guter Hand- Wohnung. à 2 Zimmer, belle Side u. 
ebent. für die Bor: oder Nachmitlags⸗ Offerten erbeten unter A. B. ſchrift, der ſich dem Bureaufache Zubeb. zu verm. Näh. 1. Ct. (3155 
ſtunden. Gefl. Off. nimmt d. Exped. Einen Commis N Nr. 45 an die Expedition der zuwenden will, kann unter mäßiger 
PFF I nu SE . . Eee 1 hl 1088] fi 25 4181 
ür mein Mündel (Lehrerstochter, rateur für Modewaaren⸗ und Ein am milchwirthſchaftlichen Inſtitut] Näheres unter N. N. poſtlagernd Gerte A Be ne ai 
Kindergärtnerin. [3121] Meld. m. Ang. d. Anſprüche ] Stellung als Gehilfe. Der Antritt > ; 2 zu verm⸗ 
5 e n. Ang. 3 i 1. April ab, ſowie Stallung und O. eint. Albrechtsſtr. 42 zu ber 
Günther, Paſtor an St. Chriſtophori auf Salair bei freier Koſt und kann zu jeder Zeit erfolgen. [11310] Vermiethungen und Weg rene Pr De ee 43140 n abriſtalt 
unge Dame, geübt in Plattſtich: J Zeugniſſe „an David Badt, ir ſuchen für unſer Leder⸗ und Miethsgeſuche. - 1 
flicereien. Adreſſe E. G. 44 Erped. . Sorau NE. W enke⸗Epgres-Geſchaft einen] Inſertonspreis die Beile 15 Pi. Eine elegante Sſgeraumiges Geſchäfts⸗Loca 
[3122] © lin befter Lage, zu jedem Geſchäft ge 


e Sogn adıkarer Clin, mit guten Feen G Woh 1 
um baldigen Antritt ſucht eine (Fin Commis, gelernter Specerift, Schulkenntniſſen als Lehrling. wei junge Kaufleute ſuchen nicht a SOHN (hier zu vermiekbene > (46507 
3 einfache ab ordnungsliebende Eber i verſchisd⸗Granchen dali war, „ Jacob Liebes & Sohn, 3 zu weit vom Ringe, per 1. Mai Zwei Ion nach W ſpäter zu vermiethen. [4650] 
Perſon Stellung als Wirthin bei|juht in einem Kohlen⸗ und Holz: 13172] Kempen, P. Poſen. ein großes, beſſer zwei kleinere fein Platz gelegen per 1. April zu verm. Oefüllige Offerte a 2 
einem Herrn. [4780] | od. Brauereigeſchaſt ein Unterkommen.] Zum ſofort. Antritt ſuche für mein möblirte Zimmer, event, bei jüd.] Näb. Tauentzienpl. 18, 3. Gr. Rudolf Moſſe in Breslau, Ohiauer 
Gefällige Anfragen wolle man] Gefl. Offerten beliebe man unter um 2 Wirthsleuten mit gutem Mittagstiſch. zum; — — 


unter Chi P. K. Nr. 50 poſt⸗ P. P. 10 Ober⸗Glogau niederzulegen. 2 = Offerten mit und ohne dieſen 8. J. a 1 
ke e en e prakt. Deſtilateur, ee ihioge. ee | Ohlanerfiadigraben 28 3 mim 1 Beinen 585 
in bietineg Golonialinaaren-Beichüll x z 5 ab eine herrſchaftliche Wohnun 
Ein diese each einen kalen tücht. Kaufm. u. Meifenber, bestens 5 Lehrli Große Feldſtraße 1, e zu dermietben. 114 
Neiſenden. 3150] fempfoblen, wird per 1. April c. oder einen ehr ug. vis-ä-vis der Liebichshöhe, Eine eleg. möbl. Vorderz. ev. mit 
Offerten an die Expedition der] ſpäter geſucht. Offerten unter D. R. J. Orzegow, |ift die Hälfte des Hochparterre per Cabinet iſt Freiburgerſtr. 22, 
Breslauer Zeitung unter Nr. 51. 56 an die Exp. der Bresl. Ata. 3177]! [4711 Lublinitz. f 1. April für 750 Mk. zu verm. 13900) 1. Etage, zu vermietben. [3146 


Breslauer Börse vom 22. März 1880. Telegraphiſche Witterungsberichte vom 22. März 
Isländische Fonds. Inländische Elsenbahn-Stammaotlen Ausländische Eisenbahn-Actien und Prioritäten. Von der deutſchen Seewarte zu Hamburg. 
ee vr N Cours. und Stamm-Prloritätsaotien. Card B ane en Beobachtungszeit zwiſchen 7 bis 8 Ubr Morgens. 
Peas aan. 9 4% 106,00 6 Amtlicher Cours. Lombarden . 4 — ult. — 323 2 
do. cons. Anl. 4 | 99,60 ba Brahe rn. 4 1106,80 8 Oest-Franz.-Stb | 4 | — ult. 477 0 514 825 Wir 
do. 1880 Skrips 4 — dee ee 32 182,25 B a e 5 52,2540 bz — Ort. 38 385 885 Wind. Wetter. Bemerkungen. 
„„ FRISCH — . St.-Prior. — — Fr 
a Pos.-Kreuzb.do.|4 | 18,50 B Kur, G 8 5 — HE 
Bresl. Stdt.-Obl. | 4% | 103,00 B 11 1 a do. Prior. 5 — — Aberdeen 7719| 33 SW. fil. |bebedt, 
do. do. |4 | — e r 140 be Krak.-Oberschl. | 4 | — 2 Kopenhagen 272, 9,2 Sd. leicht. bedeckt. 
Schl. Pfdbr. altl. 36 91,50 8 0 ne Nr 42550 15 do. Prior. Obl. 4 N E Stodholm 752,7 | —0,2| WEM. leicht. wolkenlos. 
do, Lit, A....15% | 90,60 C n 42,50 ba Mährschl Ctr Pr. fr. | — zer: aparanda | 765,9 | —5,4 ſtill. wolkenlos. 
an 4 100,00 B Bank-Actien. etersburg 765,5 7,0 WNW. ſchw. bedeckt. 
1 4 ge ha inländische Eisenbahn-Prioritäte- Breei.Disoontob | 4 | 94,25 8 — Hau 764,1 N ITZINND. füll. woltenlos. 
en ri 5 do. Wechel.-B. 4 | 96,25 — — — f 
do. (Rustica). 4 | L 99,75 B Obligationen, P. Beichshank 5. 5 Cork 708% [28 Sd. mäßig. wollig. Seeg. mäßig 
o. do. 4 II. 99,60 ba Freiburger 4 98 85 G Sch. Bankverein 4“ 105,50 8 nn Breit 764,4 2,7 O. ſchwach. wolkenlos. Seeg. leicht. 
do. do. 4½ 104,00 B berg 103,25 B do. Bodenerd. 4 110,50 B — elder 770,9 40 ONO. ſtill. wolkig. 
40. Il G 4 do. Lit. @ 4½ | 103,00 B Ga Oracle. 1 &ı ult. 53182033162 | Splt 221,4] 09 DOND. fill. wolkenlos. Reif. 
do. do „44 II. 99,70 bad do. Lit. H 4 102,60 bz ——— — —— —- — — Ha 9 771.6 1,2 O. leicht. bedeckt. Reif. 
do. do 5 27 104,00 bz do. Lit. J 4 102,60 bz eee Fremde Valuten. a haft 720 ge) EHER 15 Seeg. 8 
do. Lit. B 12 — do. Lit. K. 4 Lee 77.2771 BRRSTERBBERAE Kerne ta ee 2 eufahrwaſſer „ 3, leicht. heiter. Abds. Schn 
1 0 Be 4 len do. 13 5 105,60 G — Fee . | 171,60 bz ult. 171,75 B eme 774,8 | —92 O. leicht. wolkenlos. 
08. Urd.- r. ’ 9 82 0. — = eher Ser Er 7 —— 
Rentenbr. Schl. 4 100&100,10 bzB Br.-Warach. Br. 9 e Russ. Bankkb. 1008. R. 214,60 ba alt. 215314, 75 ba sn 17675 | 2, N. leicht. wolkenlos. 
do. Posener Er berschl.Lit.E. } Industrie-Aotlen. refe == — — — 
Schl. Bod.-Crd. 41 103,75 bzG do. Lit. C. u. D. 4 99,00 G Bresl. Strassenb, | 4 — — Earlörube 768,0 —1,3 NO. ſchw. wolkenlos. 
do. do 5 104,80 bz do. 18738. 4 99,00 6 do. Act. Brauer. 4 12 6 u: Wiesbaden 769,4 —10 IND. ſtill. wolkenlos. Reif. 
Schl. Pr.-Hilfek.|4 99,50 B de. Lit. F... 4½ 103,75 B do. A.-G. f. Möb. 4 | — — Kaſſel 7688 | —0,2 RD. leicht. wolkig. Reif. ö 
o. do. 44, 104,25 B do. Lit. G. . 4, 103,15 B do. do. St. Pr. 4 — 2 München 766,3 —3,9 O. mäßig. wolkenlos. Nachts Gräup 
Goth. Pr.-Pldbr.— — do. Lit. H... |4% 103.60 6 do: Banktenk: Kal EL er Leipzig 770,1 0,2 NND. leicht. bedeckt. 
Sächs. Rente ..|— | — do. 1874.... 14% 102,15 B do. Spritactien 4 1 BU er in 769,5 1,4 de Ihm. bedeckt. 
— Jo. 1879467 103,90 6 do. Börsenact. 4 — Ei Wien 767,3 — % WNW. still. bedeckt. f. 
See do. N. -S. Zygb | 3 — 0 do. Wagenb.-G 4 La EE Breslau 767,6 1 —1,2 WR W. leicht. bedeckt. Glatteis, Schn 
8 , 7478.0 em. . =, ve Fee, e „ e Sm peng lee d ene Bremer ei 
est. Gold-Rent. 378 2 2 m ichen Oſtſeegebiete iſt mit ſchnell ſteigendem Barometer ftre 
do. Zilb. Rent. 4¼½ 62.30 450 b R.-Oder-Dfer .. 4, | 103,75 B 0.-8. Eisenb.-B. | 4 | 66,50 526 — Froſt eingetreten, weicher daſeleſt — 14 Grad 0 gang Central⸗ Rußland 
do. Pap.-Rent. 4½ 61,75 8 — e eee 1 huln 2 noch einige Grade mehr) erreicht. Auch im ganzen Gebiete ſüdlich vo 
do, Loose 1860 |5 | 124,00 0 Weohsel-Course vom 22. Mürz. | Grosch.Oement. fl. 1080 b 5 barometriſchen Maximum, welches heute über dem Nord⸗ und füdlich 
do. do. 1864 —- — Schl. Feuervers. | fr. 1080 ba 7585 Oſtſeebecken lagert, berrſcht mit leichten bis frischen öſtlichen Winden er 
Ung. Goldrente|6 | 88,25440 b Amsterd. 100 Fl. 2 |kS. |169,65 bz doLebensv.AG | fr. | — 17 anormale niedrige Temperatur und meiſt beiterez und trockenes Wetter; PR) 
Poln. Liqu.-Pfd. 4 57,00 8 do. do. 2M. 168,55 6 do.Immobilien | 4 | 82 B — Siebenbürgen bis zur Nordſee erſtreckt ſich jedoch ein Streifen vorwie * 
do. Pfandbr. 5 65,75 G London 1 L. Strl. 3 |kS. | 20,485 B do. Leinenind. 4 | 96 & nn trüben Wetters mit ſtellenweiſe geringeren Schneefällen. — Nizza: Nord 
nö. rer K do 100 55 3 5 155 her 45 . 3 = 1 leicht, wolkenlos, ＋ 9,2 Grad. 5 
eee ee do. do. 3 am. 80.80 ? f Sil. (V.ch. Fabr.) rd 6 8 Anmerkung. Die Stationen find in 3 Gruppen geordnet: 1) Nor, 
Oleg, g. U. 5 0 5 B Warsch. 1008... 8 |8T. [21400 G Leurahütte. .. 4 1128,25 B ult. 128 A 7,758 a ae FE e Wien ae 
do. do. III. 5 | 60,10 8 Wien 100 FL... 4 |k8. 171.25 6 Ver. Oelfabrik.| 4 | — — 8,50 b] Innerhalb jeder Gruppe ift die Reihenfolge von Welt nach Dit eing 
R736. Bod.-Crd. 5 J 78,25 6 do. de. 4 2M. 170.25 6 Vorwürtshütte.( 4 | — HR 


Verantwortlicher Redaclcur: Dr. Stein. Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


